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40 Jahre Gedenl{stätte der Siebenbürger 
Sachsen in Dinkelsbühl 
Die mittelalterliche Freie Reichsstadt Dinkelsbühl in Franken 
ist Partnerstadt "on Schäßburg. Seit 25 lahren schon besteht 
eine ,erbriefte Partnerschaft mit der Landsmannschaft der 
Siebenbürger Sachsen, Bekanntlich finden sich hier seit 55 
Jahren an Pfingsten die Siebenbürger zum Heimattreffen ein, 
Zum Abschluss seines umfangreichen kulturellen, politischen 
und unterhaltsamen Programms findet seit Jahrzehnten ein 
beeindruckender Fackelzug statt. Begleitet ,"On zahlreichen 
Zuschauern, führt er von der Schranne kommend durch die 
Segringer Straße und das Segringer Tor zur Gedenkstätte der 
Siebenbürger Sachsen, Diese -,mrde am Ende des wunderschö­
nen "Lindendoms", der entlang der Stadtmauer führenden Alten 
Promenade, errichtet. Hier \i'ird in einer ergreifenden Feier mit 
Großem Zapfenstreich der Toten aus z\l'ei Weltkriegen sowie 
der Opfer \'On Flucht und Deportation gedacht. Beim diesjäh­
rigen Heimattreffen wurde das 4O-jährige Bestehen dieser Ge­
denkstätte gefeiert Die Ansprachen hielten Oberbürgermeister 
Dr, Christoph Hammer und Pfarrer i.R, Kurt Franch:', 

Architekt dieser Gedenkstätte "ar der gebürtige Schäßburger 
Dipl.-Ing, Hans \X'olfram Theil, Stuttgart. In Arbeitsgemein­
schaft mit der Bildhauerin Hanne Schorp-Pflumm aus Stutt­
gart-Büsnau entstand 190. ein eindrucksvolles Denkmal aus 
rotem Basaltporphrr. 
Yorausgegangen war ein ,on der Landsmannschaft ausge­
schriebener Ideenwettbewerb, Unter den 17 eingegangenen 
Ent'\'ürfen -" .-ählte die Jury den in Teamarbeit entstandenen 
Ent-,mrf der Stuttgarter aus, denen eine harmonische S:'nthese 
aus Architektur und bildhauerischer Gestaltung gelungen war, 
"Architektl1,eil enh"arf einen Sockel aus sieben Schriftblöcken, 
die in ihrer Form an Grabmaleerinnern - S}-mbol der in fremder 
Erde ruhenden Toten, Bankartig angeordnet weisen diese Blö­
cke nach Osten und 'X 'esten, Süden und Norden, Der höchste 
Block, der aus der l\litte aufstrebt, zeigt die "on Hanne Schorp­
Pflumm gestalteten Reliefs z',,'eier l\lenschengruppen, Symbol­
gestalten der siebenbürgischen Heimat. Söhne und Töchter des 
Landes, das ,erlassen ',,'erden musste" (Stuttgarter Nachrichten, 
8,4.190,), Die Rückseite dieses Blockes trägt die Inschrift: " Ge­
denke der deutschen Söhne und Töchter Siebenbürgens, die in 
z"ei Weltkriegen und schweren Nachkriegsjahren ihr Leben 

Gedenkstätte im Lindendom, Foto: Petra Reiner 

ließen: Die maßmll geordnete Freianlage forde.t nicht nur zum 
Betrachten, sondern auch zum Begehen und \ 'erv,den aue 
Bei der Grundsteinlegung am 16, ,'pril 196~ ~.-urde eine Kas­
sette eingemauert. Sie enthält eine Urkunde mit dem Dinkels­
bühler Stadt'.\"appen, in der die langjährige Freundschaft mit der 
Landsmannschaft gewürdigt \I'ire!, sowie Erinnerungsstücke, 
Dazu erklärte der damalige BundeS\"Orsitzende der Landsmann­
schaft, Rechtsan" alt PIeseh, er glaube, dass mit dieser Gedenk­
stätte über die jetzige Generation hinaus die \'erbundenheit der 
Siebenbürger mit Dinkelsbühl bleiben werde, Bürgermeister 
Dr, Höhenberger betonte, dass Dinkelsbühl auf diese Freund­
schaft stolz sei, und sprach den \X'unsch aus, dass die Gedenk­
stätte künftig nicht nur an die Toten mahnen, sondern auch für 
alle Zeiten ''On dieser Freundschaft künden möge, Dass beider 
\l('ünsche in Erfüllung gingen, bestätigt die diesjährige Feier, 
aber auch die besonderen BeZiehungen Dinkelsbühls zu Schäß­
burg. Dieses sO'l"Ohl durch die Städtepartnerschaft, v.- ie auch die 
von einem Schäßburger entworfene Gedenkstätte, 
Finanziert wurde die Gedenkstätte allein durch Spenden, Den 
Spendern dankte die Siebenbürger Landsmannschaft mit einer 
Gedenkmünze, in die der Entwurf der Gedenkstätte geprägt 
'-'""ar und auf deren Rückseite der uns allen yertraute \ ers von 
ß Iichael Albert stand: "Deiner Sprache, deiner Sitte, deinen To­
ten bleibe treu." 
\I'ie auch alle Bürgermeister nach ihm,,, ar Dr, Friedrich Höhen­
berger ein erklärter Freund der Siebenbürger Sachsen, Er hat die 
Kreisgruppe gefördert und alles ß lögliche getan, damit die Hei­
mattage in Dinkelsbühl bleiben, und er hat einen der schönsten 
Plätze seiner Stadt für die Errichtung dieses Denk- und l\lahn­
mals zur \ -erfügung gestellt. Dafür ist dem heute 82-Jährigen zu 
danken, Der Lindendom mit seiner Gedenkstätte wird jährlich 
von vielen Touristen, Gruppen aus dem In- und Ausland sO'l,ie in 
Dinkelsbühl tagenden Heimatortsgemeinschaften besucht. 
.~Is damals 20-Jähriger ,-.-ar ich bei der Preis,'erleihung, der 
Grundsteinlegung und der Einweihung an Pfingsten 1967 dabei. 
Es war einer der denkwürdigsten Heimattage, '::urden doch mit 
der Gedenkstätte auch die neue Glocke im Glockenturm und 
das Siebenbürger Haus in der Segringer Straße eingeweiht. Zur 
4O-Jahr-Feier wurde die Gedenkstätte saniert. die Oberfiächen 
\ -ersiegelt. 

/ohann Schuller (Dinkelsbühl) 

Großer Zapjen3trelch mit der Dinkelsbühler Knabenkapelle, 
Foto: Konstantin Klein 



Liebe Leser 

Sie halten Folge T der Schäßburger Nachrichten in den Händen. Es ist die 
zv.:eite .\usgabe unserer neu gestalteten Vereinszeitung und ",dr hoffen. dass 
sie zu Ihrer \·ollen Zufriedenheit ausgefallen ist Trotz verstärkter Berücksich­
tigung der .\ktualität, insbesondere in Schäßburg selbst, hoffen wir mit ei­
nem ausgewogenen Inhalt jedem Leser Interessantes geboten zu haben. 
Leider müssen auch dieses ~ [al einige Beiträge aus P[atzmangel zurückgestellt 
werden, wir bitten die Autoren um Nachsicht. 
\ 'iel Spaß beim Lesen. Ihre Redaktion. 
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Vergangenheitsbewältigung in Rumänien 
Bericht der nTismäneanu"- Kommission: Kommunistische Diktatur verurteilt 

Rumänien ist nach langen Verhandlungen, mit zahlreichen Auflagen der EU beigetreten. Be­

b:I J 
" 

reits im Vorfeld wurde im Zuge eines" von oben" angeregten Selbstreinigungsprozesses versucht, 
die noch junge Demokratie der europäischen Familie als offene, moderne Gesellschaft zu emp­
fehlen. 

!!J 

LJ 
Auch wenn aus Gründen der .nationalen Sicherheit" noch 75.000 Securitate- Akten unter 
Verschluss gehalten werden, so ist der Vorgang doch bemerkenswert und dürfte, auch ohne di­
rekten Bezug zu Schäßburg, für alle Zeitzeugen als Genugtuung empfunden und für die Spät­
geborenen von Interesse sein. Die Hintergründe unserer Aussiedlung werden auch für unsere 
nicht direkt betroffenen Leser verständlich. 

.,J~ 
Ende Dezember 2006 präsentierte der rumänische Präsident Traian Bäsescu vor dem Parla­
ment, in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste, darunter Ex-König Mihai und Polens Friedens­
nobelpreisträger Lech Walesa, den Bericht der präsidialen Kommission zur Untersuchung der 
45-jährigen Kommunistischen Diktatur. Dieser Bericht könnte eine Ergänzung der bekann­
ten Dokumentation .Das Schwarzbuch des Kommunismus' von Stt!phane Courtois u.a., Paris 
1997 (Piper, München 1998) sein .... 
In der nach dem Politikwissenschaftler Vladimir Tismäneanu benannten Kommission hat die 
Schäßburger Journalistin Hannelore Baier als Vertreterin der deutschen "finderheit mitge­
wirkt. In Anlehnung an ihren Beitrag in der Allgemeinen Deutschen Zeitung für Rumänien 
(ADZ) bringen wir folgende Zusammenfassung: 

Die Kommission 
.Stellt mir eine Y;issenschaftlich fundierte Analyse zur'. 'erfü­
gung aufgrund derer ich die kommunistische Diktatur in Ru­
mänien verurteilen kann U

, So ety.,ra hatte Staatspräsident Traian 
Bäsescu in einem Gespräch mit Radica Palade, der Chefredak· 
teurin der \\'ochenzeitung .22" sich ausgedrückt als diese ihn 
fragte, warum er durch Absage vom totalitären Regime die \ <:>­
raussetzung nicht schaffe, dass der Autarbeitung der kommu­
nistischen Vergangenheit weniger Hurden in den '!;'eg gelegt 
werden. Damals erhitzten sich die Gemüter angesichts der Er­
nennung des neuen \ -orsitzenden des Kollegiums der Behörde 
für das Studium der _,rchi"e der ehemaligen Securitate, 
CNSAS, der rumänischen .Gauck"- Behörde - und die überga­
be der Dossiers aus dem Archi\ des Rumänischen Nachrich­
tendienstes SRl an CNS,\S. Nach dem Modell der "on seinem 
Vorgänger Ion Iliescu ins Leben gerufenen Holocaust - Kom­
mission unter Yorsitz '.on Ellie \X'iesel beschloss Bäsescu ein 
ähnliches Gremium zu gründen. 
Am 20 .. \pril 2006 \'.·urde die Präsidentschaftskommission für 
die Analrse der kommunistischen Diktatur ins Leben geru­
fen. An ihre Spitze berief er den - wie \'Oesel - aus Rumänien 
stammenden, aber in den USA lebenden Politikwissenschaftler 
\ 1adimir Tismäneanu_ Sie sollte bis Jahresende, d.h. vor dem 
bevorstehenden EU-Beitritt einen .kohärenten und rigorosen' 
Bericht ,-orlegen, aufgrund dessen dem Präsidenten die ~.1ög. 
Iichkeit gegeben wird, die kommunistische Diktatur in Rumä­
nien zu \'erurteilen, Der Kommission gehörten 18 Dissidenten, 
Historiker sowie Politologen an. Dazu gehört haben - anders 
als im Parlament und in den}, ledien behauptet - u.a. Prof. Dr. 
Alexandru Zub, der \ <:>rsitzende der Geschichte-Sektion der 
Rumänischen Akademie und }'larius Oprea, der Fachmann für 
Angelegenheiten der Securitate und Berater für Sicherheitsfra­
gen von Premier Täriceanu, 
Um möglichst viele Bereiche mit wissenschaftlich fundierten 
Beiträgen abzudecken, '.mrde der eigentlichen Kommission eine 
20-köpfige "Expertengruppe", bestehend mrrangig aus Histori-

kern, aber auch einem Juristen und einer Wirtschaftsfachfrau 
zur Seite gestellt. Deren I-.litgliedern ",ar der unbegrenzte Zu­
gang zu den Archi\en versprochen worden. Bis zum Abschluss 
der Arbeiten sind allerdings nicht aUe Quellen und Dokumente 
zugänglich gewesen. 

Der Bericht 
Kegen einer Reihe von "erwaltungstechnischen Schritten ,-er­
zögerte sich die Forschungsarbeit der Kommission, sodass als 
ellekti,e Arbeitszeit nur knappe 6 I-.lonate verblieben. Klar ist, 
dass auf den 660 Seiten des Berichts nicht alle Facetten des po­
litischen, sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens in 
den Jahren 19·H-1990 behandelt werden konnten. Es bestand 
nie die Absicht, ein endgültiges Dokument zu schaffen, das we­
der ergänzt noch korrigiert werden sollte. 'Venn zu den Emp­
fehlungen, die sich der Präsident angeeignet und im Parlament 
verlesen hat, auch das Erarbeiten einer Enz,'klopädie des Kom­
munismus in Rumänien und eines Lehrbuchs für den Schulun­
terricht gehören sowie das jährliche \ 'ergeben yon Stipendien 
an junge Forscher, die sich dem Thema widmen, wäre die Fort­
setzung der Arbeit gesichert. 
Der Bericht, der u ... von den \l('ebsites des Präsidialamtes (m ,,,-. 
presidenc~·.ro), der Tageszeitung .Cotidianul" ader des Fernseh­
senders .Realitatea T\·· abrufbar ist, umfasst drei große Kapi­
teL 
Kapitel 1 ist der Kommunistischen Partei gewidmet, wobei in 
Unterkapiteln die Rolle der sowjetischen Berater, die \,'ahlen 
in Rumänien, der Abbau der Zi,'i1gesellschaft und die I-.\as­
senorganisationen behandelt werden . . \m umfangreichsten ist 
Kapitel 2, in dem auf die Repression und den Widerstand einge­
gangen wird. Behandelt wird die Securitate als Instrument der 
KP und ihre ~ lethoden zur Rekrutierung der Informanten, die 
repressive Gesetzgebung, die Gefangnisse, aber auch Z";angs­
umsiedlungen und das Zwangsdomizil, der antikommunisti­
sche be'nffnete \X'iderstand, die Studenten proteste von 1956, 
die Arbeiteraufstände im Schiltal \l9~) und in Kronstadt 
(1986), u.a. 



Das dritte Kapitel ist mit "Gesellschaft, \1('irtschaft und Kultur" 
überschrieben. Im Detail werden die juristischen Institutionen, 
die Kommandowirtschaft, die \'ergesellschaftung der Land­
wirtschaft, die ~ langeh-; irtschaft der 80er Jahre, die Demogra­
fie-Politik des Ceau,escu-Regimes, die Unterrichtsreform und 
die ideologische Erziehung und das Ideologie-~ lonopol in der 
Kultur behandelt. Desgleichen '.,'ird auf die Lage der Glaubens­
gemeinschaften und der nationalen ~ linderheiten, die kommu­
nistische Repression in der Sowjetischen ~loldaurepublik und 
die Revolution 1989 eingegangen. 
Die deutsche ~ linderheit betreffend sind auf 8 Seiten des Be­
richtes die drei t.laßnahmen analysiert, die sie im Besonderen 
betraf: die Deportation in Arbeitslager, die .\grarreform und 
die Familienzusammenführung bzw. Xerkauf. ~ lit umfangrei­
chen Quelh:erweisen werden im Bericht einzelne Aspekte des 
Schicksals der deutschen ~ linderheit aufgeführt. 
Im Unterschied zu anderen ~linderheiten, wurden die Deut­
schen mit dem Frontwechsel Rumäniens am 23. August 
1944 und die Trennung der meisten Familien infolge des "on 
Deutschland "erlorenen Krieges schwer getroffen. Als Be­
gründung für die Unterdrückung der deutschen ~linderheit 
"'erden genannt: das \'olksgruppengesetz "on 1940, nachdem 
die deutsche l'vlinderheit insgesamt zu Kollaborateuren Hitler­
deutschlands erklärt 'A urden sowie das Deutsch-Rumänische 
Abkommen ,'On 1943 zur Einberufung rumänischer Staatsbür­
ger deutscher \'olkszugehörigkeit in die 'X'affen-SS, in Folge de­
ren bei Kriegsende 50.000 Rumäniendeutsche dem feindlichen 
Lager angehörten. Es 'c;erden erFähnt die Flucht aus Nordsie­
benbürgen und dem Banat, die Umsiedlung der Deutschen aus 
Bessarabien, der Bukowina und Dobrudscha und die Internie­
rung der Heimkehrer. Die Aberkennung bürgerlicher Rechte 
bis 1948 sowie die allgemeine Enteignung einschließlich der 

I1 

eyangelischen und römisch-katholischen Kirche bei gleichzeiti­
gem \ 'erzicht auf eine gewaltsame Vertreibung wie im heutigen 
Polen, Tschechien und Ungarn geschehen. 
Es werden die Enteignung und die teil";eise Restitution an die 
deutsche Landbevölkerung, die Arbeitslager, die politischen 
Prozesse (1959) sO\,,'ie die kulturellen Einschränkungen er­
\';ähnt. 
Ausführlicher und mit Zahlen beIgt ist der ;v<"iederaufbau" in 
der SO\'ljetunion. Die Deportation, unter anderem aufgrund 
eines \'on Stalin persönlich unterschriebenen Befehls betraf 
69 332 Personen aus Rumänien, zusätzlich 5 324 Deutsche aus 
den 1945 zu Ungarn zählenden Gebieten. Genannt " 'ird die 
Zahl "on rund 30 000 Siebenbürger Sachsen, mn denen 10% in 
Arbeitslagern verstarben, weitere 2'; bei der Heimkehr nach 5 
Jahren Zwangsarbeit. Rund ~5% der Deportierten wurden nach 
Rumänien entlassen, 25% nach Deutschland und Österreich. 
Die Agrarreform \'on 1945 betraf yornehmlich die generell als 
Kollaborateure eingestuften deutschen Landwirte. Sie stellten 
damals :-4% der gesamten deutschen Minderheit dar. In einem 
Erfolgsbericht yon Januar 1947 ";ird gemeldet, dass bis dato 
143.000 Sachsen und Schwaben enteignet 'mrden, bzw. 804 
Tausend Joch Ackerboden gleich 959, der dieser ~ linderheit 
gehörenden Flächen. 1953 wird dieses alles als Fehler einge­
standen, jedoch eine Rückgabe mit einhergehender Z,>angskol­
lekti,-ierung ,erknüpft. 
Die "Familienzusammenführung" ab 1950 nach Absprache mit 
der Bundesregierung, insbesondere der Regierung Brandt und 
Schmidt, zu Beginn durch prhate Vermittler und dem Roten 
Kreuz, '.drd mit Zahlen belegt. Diese dürften insbesondere für 
den rumänischen Leser, der von einem ,,\"erkauf' der Deutschen 
(und Juden) gehört hat, \'on Interesse sein. Für ein Kopfgeld zwi­
schen 1.800 und 11.000 D~ l, mit periodischen Aufbesserungen 

Fünfvor sieben? Nein, j ün!vor zwölf! Foto: Armin Maurer 
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und zusätzlichen Bonus-Zahlungen bei mehr als 11.000 l'den­
sehen pro Jahr hat Rumänien allein 1%:--1989 1,4 Milliarden 
D~ I .-on der Bundesrepublik erhalten. Auch werden zusätzliche 
Ausbildungsentschädigungen und Bestechung er'.rähnt. 
In den Unterkapiteln über die ungarische I\linderheit, die De­
portation der Banater in den Bärägan, das Zwangsdomizil so\':ie 
die Kontrolle des \\:'ohnraums oder die Schulreform u.a. sind 
allgemeine Fakten aufgezählt, .-on denen die Deutschen in Ru­
mänien mitbetrotfen waren. In den Schlussfolgerungen '.verden 
als zu den Dissidenten sowie Regimegegnern und - kritikern 
zählend Herta 1\ [üller, \X'illiam Toto, Richard \\'agner und Hel­
mut Frauendorfer namentlich genannt. 
Die einzelnen Unterkapitel sind "on unterschiedlichen Autoren 
yerfasst ",-orden und der zurzeit vorliegenden \'ariante des Be­
richts ist anzumerken, dass er nicht aus 
einer Feder stammt. Für die Druckle-

(16) Verhaftung bekannter Dissidenten in den 70er- und 80er­
Jahren, Auftragsmorde und Prozesse angeblicher \ -erräter 
(17) Zerstörung des historischen und kulturellen Erbes, ein 
\ 'iertel der historischen Altstadt nm Bukarest, .Systematisie­
rungen" der Dörfer 
(18) Folgen der "Demografie-Politik" (1966-1989) mit tausenden 
Toten 
(19) Einführung \'on irr'.vitzigen Normen zur "rationellen Ernäh­
rung", das \ 'olk war dadurch zu Hunger und Kälte "erurteilt 
(20) Instrumentalisierung der materiellen und geistigen _"-rmut 
der gesamten Be\ülkerung zur kommunistischen Machterhal­
tung, ein ','olk als Experimentiermasse für ein irrsinniges Expe­
riment des "Social Engineering" 
(21) und nicht zuletzt die von Ceau.escu mit Genehmigung der 

Parteiführung angeordnete Tötung 
\'On Aufständischen ','ährend der anti­

gung sollen die Kapitel nun ,ereinheit­
licht ,,-erden. 

Der Unterschied zwischen 
Gott und Historikern 

kommunistischen Re\olution 1989. 

Die Verurteilung 
Als Begründung für die \erurteilung 
der kommunistischen Diktatur in Ru­
mänien sind in der Schlussfolgerung 
zum Bericht 21 Punkte aufgezählt: 

besteht hauptsächlich darin, 
dass Gott die Vergangenheit 

nicht mehr ändern kann, 

Ob damit ein Unrechtssystem lücken­
los analysiert wurde, eine zwei Gene­
rationen währende Ara aufgearbeitet 
wurde, sei dahingestellt. Immerhin 
werden Fakten bisheriger T abu-The­
men beim Namen genannt. Auftragge-

Samuel Butler (1612-1680) 

(1) Aufgabe der nationalen Interessen 
durch grenzenlosen Servilismus in den Beziehungen zur Sow­
jetunion nach 1945, 
(2) \'ernichtung des Rechtsstaates und des Pluralismus, insbe­
sondere nach der Wahlfalschung \on NO\-ember 1946, 
(3) Zerschlagung der politischen Parteien und der \'erfassungs­
konformen Kontinuität durch den Staatsstreich vom 30.12.1947 
und ge" al!same Absetzung des Königs. 
(4) Einführung einer r-.foskau-hörigen, den kulturellen und 
politischen \X'erten feindlich gesinnten Diktatur, Liquidierung 
der Ge'-"erkschaften, der Sozialdemokratie, Unterordnung der 
Justiz den Interessen des Regimes 
(5 Durchsetzung der Gewaltherrschaft der "Nomenklatura' 
unter dem Deckmantel der "Diktatur des Proletariats) 
(6) Politik der sozialen Exterminierung (physische liquidie­
rung, Deportationen, Zwangsarbeit) des Bürgertums, der Bau­
ern, Intellektuellen, u.a. 
n die Verfolgung der ethnischen, religiösen, kulturellen oder 
sexuellen I\linderheiten, Unterdrückung jeglicher Gedanken­
freiheit 
(8) Liquidierung politischer Häftlinge 
(9) Liquidierung des antikommunistischen Widerstands (.Par­
tisanen", u.a.) 
(10) Repressalien gegen die Gegner des Kommunismus, die Re­
ligionsgemeinschaften, die zionistische Be'.regung sowie das 
\ erbot der Griechisch-Katholischen Kirche 
(11) Einkerkerung und Liquidierung der Bauern, die sich gegen 
die Zwangskollektivierung erhoben, Niederschlagung bäuerli­
cher Reyolten 
(12) Deportationen mit dem Ziel der Exterminierung, ethnische Re­
pressionen, Vertreibung und ,;Verkauf' der Juden und Deutschen 
(13) L1nterdrückung der nationalen \X'erte, der westlichen Kul­
tur, Demütigung der Intellektuellen, extreme Zensur 
(14) Unterdrückung der Studentenbe'vegung 1956 und der Si'm­
pathiekundgebungen für Ungarn und Polen, Studentenprozesse 
(15) Niederschlagung der Streiks im Schiltal (1<r.:') und Kronstadt 
(1981 

ber und die Untersuchungskommission 
haben sich um die Aufklärung von millionenfachem Leid yer­
dient gemacht. 
Für die 45 Jahre" ährende kommunistische Herrschaft "erden 
500.000 bis 21\ IilIionen Opfer geschätzt. Die Zahl umfasst jene 
die ermordet wurden, in den Gefangnissen oder Lagern saßen 
und dort starben, aber auch diejenigen, die "nur" ein Zwangsdo­
mizil hatten. 
Ihnen und ihren Nachkommen gegenüber entschuldigte sich 
Präsident Bäsescu im Namen des demokratischen rumänischen 
Staates. 

Nachwort: In einem Fernsehduell anlässlich der Präsi­
dentenwahlen 2004 hatte sich Basescu vor einem .Millio­
nenpublikum freimütig geäußert .Die Rumänen sind dazu 
verflucht, zwischen zwei ehemaligen Kommunisten wählen 
zu mü')sen, zwischen Adrian Nästase und Traian Bäsescu. 
Nach 15 Jahrengibt es imme,. noch keinen Politiker, der nicht 
von kommunistischen Verhaltensweisen geprägt wäre." Ob 
e< den nun nach 18 Jahren gibt? Er wurde gewäh:t, nannte 
die Dinge beim Namen, er brach das Gesetz des Schweigens. 
Er wollte einen Rechtsstaat in ddm die Gesetze für alle glei­
chermaßen gelten und wurde vom Parlament seines Amtes 
enthoben .... (Aus . Die Kleptokraten putschen~ FAZ vom 
23.04.2007). 
Letzte Meldung: In einem am 19, Mai 2007 abgehaltenen 
Referendum sprachen sich rund 75% der Wähler gegen eine 
Amtsenthebung des Präsidenten aus und widersprachen so­
mit ihren parlamentarischen Vertretern. Die meisten An­
hänger hatte Basescu in den Kreisen Hermannstadt, dem 
Banat sowie in semer Heimat, der Dobrudscha, in Schäß­
burg waren es 84%~ Mal sehen, wie der ehemalige Seemann 
sein Lund wieder in ruhiges Fahrwasser bringt und den 
.Kreuzzug gegen die Korruption" (Reuters) fortsetzen kann. 

Herma,rn Theil (Weinsberg) 



Solidarität und Nächstenliebe 

EUSAB8H VON THÜRINGEN 
1207-2007 

Das Elisabeth-Jahr 2007: 
ein Europa der Wertegemeinschaft 

.\m C November 2006 begannen die Feierlichkeiten zum Elisa­
beth-Jahr 200~ mit einem Yespergottesdienst in der 1\ [arburger 
Elisabethkirche_ Das Gedenkjahr, das auch einen Bezug zu Sie­
benbürgen hat, wiH an eine bedeutende Frau in der Geschichte 
der christlichen Kirche Europas erinnern: EHsabeth von Thü­
ringen. 
Anlässlich dieses Jubiläums blicken ":ir auf ihren 800-sten Ge­
burtstag zurück. Dazu gibt es eine WanderaussteBung "Krone, 
Brot und Rosen", die in Kassel eröffnet ,,-urde. 
Wer war EHsabeth von Thüringen und wofür steht 
dieses lubiläum? 
Elisabeth ,on Thüringen ,·.'urde am ~. Juli 1207 auf der Burg Sa­
rospatok bei Pressburg (heute Bratisl",'a) geboren. Sie ,,-ar die 
Tochter des ungarischen Königs Andreas 11. und Gertruds \"On 
Andechs-I\ leranien. Ihr Yater, Andreas 11., stellte bekanntlich 
1224 den Siebenbürger Sachsen den .Goldenen Freibrief für 
"seine getreuen Gastsied[er, die Deutschen jenseits des Waldes" 
aus, Siedler, die sein Großvater Ge)"sa 11. (1141- 1161) gerufen 
hatte. 
Die Sage erzählt, dass der Landgraf Hermann I. durch den sie­
benbürgischen Sänger und 1\ lagier Klingsor Nachricht von die­
ser Geburt erhielt. Klingsor hatte sich nämlich am berühmten 
sowie sagenum'.vobenen Sängerkrieg auf der \~-artburg beteiligt. 
Sogleich machten sich Braut'.verber auf den 'X'eg. Ihr \\"erben 
um die Hand der jungen Königstochter war \On Erfolg gekrönt. 
Im zarten A[ter ':on nur ,-ier Jahren ,,-urde Elisabeth auf die 
\~ -artburg gebracht und mit Hermann si'nbo[isch "erlobt Als 
Neunjährige "erlor die junge Braut ihren künftigen Gemahl. 
Doch der Z.,.;eitgeborene aus der Fa-
milie, Ludwig 1\ '., soBte daraufhin ihre 

Wofür steht Elisabeth? 
Sie steht für die christlichen \~-urzeln Europas. _\us gutem 
Grund ist Elisabeth ,un Thüringen den I\[enschen in Europa 
zum Leitbild eines tätigen Christentums so"'ie zum Sinnbild ei­
nes selbstlosen Lebens im Dienste des Nächsten geworden. Eli­
sabeth steht somit für eine \,'ertegemeinschaft, die ~ lenschen 
und Länder miteinander ':erbindet, und sie steht für \~'erte, 
" 'elche die l\ litte des Lebens ausmachen: Sclidarität und Nächs­
tenliebe. Das Signal, das dieses Jubiläum aussendet, lautet: das 
"ereinigte Europa freier Handelszonen braucht als Kirtschafts­
macht auch eine Seele, ein menschliches Gesicht. Deshalb muss 
der Prozess der europäischen Integration auf der Grundlage ge­
meinsamer \,('erte und einer gemeinsamen'. "ision fortgeführt 
werden. 
Das Jubiläum erinnert uns zum einen daran. dass [uropa mehr 
ist als eine große \~ ·irtschaftsmacht. Zum andern lehrt es uns, 
dass Einheit in der \'ielfalt aufgrund ,on Werten möglich ist. 
Elisabeth ist eine europäische Persönlichkeit: Geboren ',"urde 
sie im Königreich Ungarn, als Landgräfin wirkte sie in Eisen­
ach und auf der \Y-artburg und als Franziskanerin in I\[arburg. 
Spuren der Erinnerung an sie findet man überall in Europa. Als 
junge Frau, die ihren christlichen Glauben in den Dienst der Ar­
men und Kranken stellte. war sie. gemessen an den' 'erhaltens­
normen ihres Standes sowie ihrer Zeit, eine widerständige Frau. 
Sie definierte ihren Glauben nicht als Privatsache, sondern ging 
damit an die Offentlichkeit und wurde zur Zeugin. 
'X-er Gelegenheit hat, die \~'artburg zu besuchen, stäßt ,,-ährend 
eines Rundganges durch den Palast auf die Elisabethkemenate 

mit einem wunderschönen Glasmo­
saik aus den Jahren 1902-06. Diese 
J\[osaikbilder schildern das Leben der Liebe gewinnen. Schon als 14-Jährige 

heiratet Elisabeth den jungen Lud"'ig 
[\ :, dem sie drei Kinder schenkt: Her­
mann, Sophie und Gertrud. Ihr I\[ann 
stirbt 1227 auf dem \~'eg in den fiinften 
Kreuzzug, dem er sich angeschlossen 
hatte. Im lahr darauf verließ Elisabeth 
die \X'artburg und ging nach l\larburg. 

Volksweisheit heiligen Elisabeth. Im Arkadengang des 
Obergeschosses befindet sich die Eli­
sabethga[erie. Hier stellen sechs große 
Freskenbilder wichtige Ereignisse aus 
ihrem Christenleben dar. Elisabeth hat­
te unterhalb der \X'artburg ein Hospita[ 

Das Glück ist das einzige, 
was sich verdoppelt, 

wenn man es teilt. 

Sie folgte damit nicht nur dem Ruf ih-
res Beicht,"aters Konrad, sondern auch dem Ruf ihres Gewis­
sens und Herzens. Schon auf der \\'artburg hatte sie sich dem 
Armutsideal der Bettlermönche, der Franziskaner, zugewandt. 
Diese hatten innerhalb der damaligen Kirche eine sozial-religi­
öse Erneuerungsbewegung gegründet, die das';'rmutsidea[ der 
Bergpredigt lesu ernst nahm und vorlebte. Elisabeth wurde zur 
Kultfigur dieser Bewegung, die Kirche und Gesellschaft, on in­
nen her erneuerte. Sie stellte ihr Leben, ihr Hab und Gut und 
ihren Einfluss in den Dienst der Armen und Kranken, gab den 
Bettlern zu essen und beherbergte Pilger. Sie\erkaufte sogar ih­
ren Schmuck, sparte sich das Essen vom I, [unde ab, um es den 
Armen zu geben. [n I\'[arburg, wo sie wirkte, starb Elisabeth im 
frühen A[ter von nur 24 Jahren als Franziskanerschwester im 
lahre 1231. 

für Arme errichten lassen. Eines Tages 
\.\"urde sie beim Hinuntertragen der 

Speisen von der vornehmen Hofgesellschaft beobachtet. _ \Is sie 
aufgefordert wurde, ,"orzuzeigen, ",-as sie unter ihrem 1\ fantel 
verbarg, kam sie der Aufforderung mit einer Notlüge nach: .lch 
trage Rosen unter meinem I\lantel." Elisabeth wurde daraufhin 
gezwungen, ihren I\lantel zu öffnen. Alle staunten und ";under­
ten sich: .\us dem Brot, das sie schenken wollte, '.varen tatsäch­
lich Rosen ge,,"orden. 
Was gibt uns dieses Elisabeth-Jubiläum mit? 
Werte müssen lebendig erhalten und in die Lebens- und Politik­
gestaltung eingebracht werden. Papst Benedikt X\"1. sagt: .\Xer 
zu Gott geht, geht nicht v;eg von den 1\ [enschen. sondern wird 
ihnen erst v.lirklich nahe." 

Dr. August Schulter (Brühl) 
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Partnerschaftsurkunde 
Dinl<:elsbühl/Schäßburg bestätigt 

OB Dr. Christoph Hammer und Bürgermeist.:;r Ioan Dorln Ddnelan 
unterschreiben die Partnerschaftsurkunde 

Foto: Anca Maria Radu, Schäßburg 

I\lit einem Festakt '.mrde am 31. ~ lai 2007 im Schäßburger 
Stadthaussaal (Mihai-Eminescu-Saal) die Städtepartnerschaft 
zwischen der mittel fränkischen Großen Kreisstadt Dinkelsbühl 
und dem siebenbürgischen Schäßburg in Rumänien durch die 
Unterschriften der beiden Stadtoberhäupter besiegelt. 

Oberbürgermeister Dr. Christoph Hammer war in Begleitung 
':on Bürgermeisterin Frau Hildegard Beck. dem zweiten Bürger­
meister Thomas Sandfuchs, weiteren Stadträten, dem Altbür­
germeister und Vorsitzenden des Freundeskreises Dinkelsbühl, 
Prof Dr.lürgen Walchshöfer, und zahlreichen Bürgern angereist. 
Als Kulturbotschafter Dinkelsbühls war die Trachtengruppe 
der Kreisgruppe Dinkelsbühl-Feucht,,'angen der Landsmann­
schaft der Siebenbürger Sachsen als Teil der Dinkelsbühler De­
legation dabeL 
Seitens der Stadt Schäßburg '.1 aren zugegen Bürgermeister loan 
Dorin Däne~an, der Stelh-. Bürgermeister Sorin Sa\'u, Stadtrat 
und \'orsitzender des Demokratischen Forums der Deutschen 
in Siebenbürgen, Zentrumsforum Schäßburg, Harald Gitsch­
ner, Stadträte aller Fraktionen sowie der \ 'orsitzende des Freun· 
deskreisesSighi~ara Schäßburg - Dinkelsbühl, Prof. Hermann 
Baier. Der Stadthaussaal "ar bis zum letzren Platz besetzt. 
Auf Einladung der Stadt waren anwesend die \ ertreter der 
HOG, deren \'orsitzender Pmrrer LR. Dr .. ~ugust Schuller und 
Hermann Theil, stell\'. \'orsitzender, die beiden Ehrenbürger der 
Stadt Schäßburg, der ehern. \'orsitzende \X'alter Ungner und 
Dr. Christoph 1\ lachat, Vorsitzender des Siebenbürgisch·Säch­
sischen Kulturrats. 

Nach dem Empfang der Gäste im Rathaus folgte ein beein­
druckender Okumenischer Gottesdienst in der Klosterkirche. 
Stadtpfarrer Hans Bruno Fr&hlich gestaltete zusammen mit 
den evangelischen Pfarrern Helga Rudolf und ~ lartin Türk-Kö· 
nig, dem Orthodoxen Popen, den Pfarrern der Katholischen. 
Reformierten, Unitarischen sowie der Griechisch·Katholischen 

Kirche, den dreisprachigen Gottesdienst. Das 2. Kap. der Apos­
telgeschichte (Apg. 2, 1-18) wurde deutsch, rumänisch und un­
garisch vorgelesen, desgleichen dreisprachig das geistliche \ Y'ort 
,'On Hans Bruno Fröhlich, Cosmin Boian und Geza TOfalü 
Nach dem Gebet \'on Cosmin Boian, ~ lartin Türk-König und 
lakab Benedek wurde die Gemeinde aufgefordert, das Vaterun­
ser gemeinsam in der jev:eiligen Sprache zu beten. 

Durch das umfangreiche Programm im Stadthaussaal führte 
1\lichaela Türk, Leiterin des Büros für internationale Beziehun­
gen beim Schäßburger Rathaus. 
Den Ansprachen der beiden Oberbürgermeister und der \ 'orsit­
zenden der Freundeskreise folgte ein Dia-\ 'ortrag ,on Dr. Chris­
toph Hammer, in dem den an"'esenden Schäßburgern die Stadt 
Dinkelsbühl ,urgestellt ,·:urde. 

Es folgte der Höhepunkt der Fest"eranstaltung: Bürgermeister 
Joan Dorin Däne~an yerlas den rumänischen Text der Urkunde, 
Dr. Christoph Hammer den deutschen. Unter den Klängen der 
Europahymne unterzeichneten beide die Partnerschafturkunde. 

Im zweiten Teil der Feier wurde Otto Lurz, der Held der Über­
schwemmung '.'On 19~O, der 50 1\lenschenleben rettete und 
dabei seinen \ ater \'erlor, zum Ehrenbürger von Schäßburg er­
nannt 26 Schüler, die in , 'erschiedenen \\ettbe\\erben \'On der 
Kreisebene bis hin zur Landesebene Preise gewonnen haben, 
wurden ,-on Bürgermeister Däne~n ausgezeichnet. Der feierli­
che Rahmen ist für die Prämierten sicher ein um-ergessliches 
Erlebnis. 

Ein buntes kulturelles Programm mit der Kindertanzgruppe 
KIDs, der siebenbürgischen Tanzgruppe aus Dinkelsbühl, den 
Chören VOX ANIMII und ARMONiA schloss eine schöne Fei­
er ab, die in bester Erinnerung aller Anwesenden bleiben ·vird. 

Schäßburg war zum Saisonbeginn bereits \"on Touristen aus 
aller Welt übersch,,:emmt. Ein parallel zu der Städtepartner­
schaftS\'eranstaltung laufendes \'ielseitiges kulturelles Pro­
gramm beeindruckte nicht nur die Dinkelsbühler Gäste, bewies 
es doch, dass Schäßburg sich als Stadt der Kulturen empfiehlt. 

.\n Pfingsten konzertierte der Neckarsulmer CONCORDIA­
CHOR unter Uwe Homath zusammen mit dem langjährigen 
Partner aus Schäßburg, VOX ANIMII in der Bergkirche und in 
der Orthodoxen Kathedrale. 
Ab Pfingstmontag lief die ,'om Forum zum Z\':eiten ~!al aus­
gerichtete Kultunmche. Das Konzert des lugendbachehores 
Kronstadt unter der Leitung von Steffen Schlandt in der Klos­
terkirche, das Platzkonzert auf dem Burgplatz und der abschlie­
ßende Fackelzug auf der Burg ,.:erden allen Besuchern in bester 
Erinnerung bleiben. ,\m Sonntag, 2. luni bot die Bergkirche 
einen würdigen Rahmen für eine beeindruckende \ 'eranstal­
tung der Ritter des internationalen Templerordens (\'On 1119). 

Herma ,m Theil (Weinsberg) 



Eine gelungene Veranstaltung wird zur Tradition 

"Lebenszeichen aus Schäßburgtt 

Deutsche Kulturwoche 2007 

Montag, 28. Mai 2007 
r.oo Eröffnung der Deutschen Kulturwoche mit Turm­

bläsern. Sächsischer Tanzgruppe und Eröffnung der 
audiovisuellen Stadtführung "Digi Guide" - vor dem 
Deutschem Forum 

18.00 Vernissage "Nachdenken über uns - Bildfetzen". 
Textilcollagen "on Lilian Theil- Haus mit dem Hirsch­
geweih 

Dienstag, 29. Mai 2000;-
11.00 Kindertheater "Die Schöne und das Biest", Deutsches 

Staatstheater Temes,,"ar -1\ lihai·Eminescu·Saal 
12.00 Musikalischer Mittag, Organist \X'alter Dolak, 

Deutschland - Klosterkirche 
r.00 Vortrag Dr. Joachim \X'ittstock über Ursula Bedners 

- Deutsches Forum anschließend Enthüllung Gedenk­
tafel "Ursula Bedners" - Hermann-Oberth-Platz 39 

18.00 Theater "Creeps", Deutsches Staatstheater Terneswar 
-ldihai·Eminescu·Saal 

Mittwoch, 30. 1\ lai 2000;-
12.00 Musikalischer Mittag, Organist Theo Halmen - Klos­

terkirche 
13.00 Fachkundige Führung auf die Breite mit Forstdirektor 

Dietmar Gross - Start: Schaaser-Bach-Brücke 
17.00 Vortrag Dietmar Gross "Naturschutz als Zukunfts­

aufgabe" - Deutsches Forum 
19.30 Berliner Abend u.a. mit Chansonsängerin Alexandra 

Fit - Festsaal des Joseph-Haltrich-Lrzeums (Bergschule) 

Donnerstag, 31. Mai 2007 
10.00 Ökumenischer Gottesdienst - Klosterkirche 
11.00 Unterzeichnung der Städtepartnerschaft Dinkels­

bühl- Schäßburg - 1\ 1ihai-Eminescu-Saal 

12.00 Musikalischer Mittag, Organist Theo Halmen - Klos­
terkirche 

17.00 Bunter Abend der Joseph-Haltrich-Grundschule - t-.li­
hai-Eminescu-Sal1 

19.30 Lesung "Abschied und kein Ende" \on Hellrnut Seiler 
mit Bildern \"on Eva Iszlai-Seiler - Deutsches Forum 

Freitag, 01. Juni 2007 
12.00 Musikalischer l\littag, Organist Theo Halmen - Klos­

terkirche 
18.00 Konzert mit dem Denkendorfer Chor (Deutschland), 

Leitung Erika Wagner - Klosterkirche 
19.00 Vortrag \"on Lektorin Dr. Edith Szegedi "Georg Krauss 

und die siebenbürgisehe Geschichtsschreibung im 
17, Jahrhundert" - Deutsches Forum 

20.00 Enthüllung Gedenktafel ,,400 Jahre Georgius Kraus" 
- Schanzgasse. "Str. Bastionului 11 

Samstag, 02. Juni 2007 
10.00 Märchenwanderung nach Schaas - Start Deutsches 

Forum 
19.00 Lesung "Karl Reich" \Un Hermann Baier - Deutsches 

Forum 

Sonntag, 03. Juni 2007 
10.00 Gottesdienst mit musikalischer Begleitung des Jugend­

Bachehores Kronstadt, Leitung Steffen Schlandt - Klos­
terkirche 

11.30 Konzert, Jugend-Bachchor Kronstadt - Klosterkirche 
17.00 Platzkonzert mit Blasmusik Bistritz und Posaunenchor 

Höchstädt, Deutschland, Tanzgruppen aus Bistritz, 
Neumarkt, Hermannstadt und Schäßburg - Burgplatz 

20.00 Burgführung mit Fackelzug mit Hermann Baier - Start: 
Deutsches Forum 

Sächsischer Tanz vor der Klosterkirche Ausstellung im Haus mit dem Hirschgeweih 
Textilcollagen von LilJan 1heU 

Eröffnungskonzert vor dem Forumssitz 
Fotos: Anca Maria Radu (Schäßburg) 
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Demokratisches Forum der Deutschen in Rumänien 

Tätigl{eitsbericht des Zentrumforums Schäßburg 
Ein erster Höhepunkt im Jahr 2006 "ar die Gründungsitzung 
des Freundeskreises Schäßburg - Dinkelsbühl, die aufinitiative 
und Einladung des FORUl\ IS am 24.03.06 stattfand. 
In den \'orstand ~-urde Hermann Baier als dessen Vorsitzender 
gewählt. Inzwischen haben einige Besprechungen stattgefun­
den. \ '('ir wünschen dem \ 'erein ,'iel Erfolg. 
Das "Pausenradio" an der Bergschule ,-:urde am 02.04.06 ,on 
\ 'alker ,~rnold auf Sendung gebracht. Das war nur durch die 
"on Dr. Kar! Scheerer ,ermittelte finanzielle Hilfe der Her­
mann-Niermann-Stiftung möglich. 
Im Mai fand die erstmals vom DFDS ausgerichtete Deutsche 
Kulturwoche statt, die einen ausgezeichneten Anklang fand. 
Auf dem Programm standen Konzerte und '\ orträge, eine 
Altstadtführung von Hermann Baier mit anschließendem Fa­
ckelzug. Der Ausklang im "Schänzchen" mit Gesang war ein 
besonderer Leckerbissen. 
Der Erfolg der Kultunmche soll Ansporn sein, auch im Jahr 
2007 diese erneut zu veranstalten und sie zur Tradition , .. erden 
zu lassen. Die \ -orbereitungen sind bereits in vollem Gange, der 
Termin für die Kulturwoche steht fest: ;-om 28. l\!ai-03. Juni 
2007. 
Wie in jedem Jahr haben "'ir auch 2006 beim Birthälmer Tref­
fen mitgeholfen. Vielen Dank den Helfern. Heuer wird das Tref­
fen allerdings in Hermannstadt ausgerichtet. Hermannstadt ist 
bekanntlich zusammen mit Luxemburg Europäische Kultur­
hauptstadt 2007. 
Ein weiterer Höhepunkt des Jahres 2006 war der \'('eihnachts­
markt auf dem Burgplatz. Leider hatte das \V'etter nicht so rich­
tig mitgemacht, trotzdem möchten wir auch heuer wieder einen 
\'('eihnachtsmarkt abhalten. 
Die rumänischsprachige 1\ !onografie ,on Schäßburg von Dr. 
Gheorghe Baltag, die einen großen ,,\nklang gefunden hat, ist 
von Dr. Karl Scheerer ins Deutsche übersetzt worden! 
\X'ir müssen nur noch Gelder für den Druck organisieren und 
sind überzeugt, dass wir damit unserer Heimatstadt Schäßburg 
einen guten Dienst erweisen \\·erden. 
Susanne Blenk, unsere neue Kulturreferentin ,·om Institut für 
,,\uslandsbeziehungen (ifa Stuttgart), hat eine Reihe "on 

Aktivitäten im letzten Jahr vorzuweisen, wie z.B.: 
• das Puppentheater GONG mit "Der Froschkönig" am 20. Okt. 

2006 
• ein Bildungsprojekt mit der 11. Klasse "Die Kende in Europa" 
• ein Grundschulprojekt "Natur erleben" (Umweltbildung) 

Okt.. Nm'. 2006 
• Ad':entnachmittage mit Kindern am 15.,18 .. 22. Dezember 
• Leitung der Schülertheatergruppe, Presse und Öffentlichkeits­

arbeit u.a. 

In diesem Jahr haben bereits eine Reihe von Veranstal­
tungen stattgefunden: 
• die Reihe "Film im Forum". Sie hat im Januar begonnen und 

läuft bis 1\ !ärz, die traditionelle \ 'ortragsreihe, die leider einige 
Jahre unterbrochen war, haben wir .... ,,-ieder aufgenommen. 

• Diavortrag am O~. Februar von Herrn Dr. Paul-Jürgen Porr 
"Südafrikanische Eindrücke", es "ar ein großer Erfolg. 

Sitz des Zentrumforums im" Venezianischen Haus", Foto: Daubner 

• Der \ 'ortrag am 07. 1\ !ärz von Dr. Paul Philippi behandelte das 
Thema: "Ist Sächsisch ,nur) eine 1\!undart der Deutschen?" 

• Am 4. April war der \'ortrag mn Dr. Singer "Deutsche Ge­
meinde des Banats - Retrospekti'. e und Zukunft" - sehr in­
teressant. 

• Ende 1\ Iärz war eine Delegation von 12 Politikern aus Hessen 
unter der Leitung \on Landtagspräsident Norbert Kartmann 
zu Besuch. Nach einem Empfang im Bürgermeisteramt und 
einer l\!useumsführung im Stundturm durch Prof. Hermann 
Baier fand ein gemütlicher Ausklang bei interessanten Gesprä­
chen am Forums-Sitz statt. 

Im Juni ist das Treffen mit dem Freundeskreis Dinkelsbühl 
- Schäßburg, im August das Treffen der Russland-Deportierten 
geplant. Sie v;erden mit Aushängen und Ankündigungen be­
kannt gemacht. 'X'öchentliche Akti"itäten sind: 
• l\lontag Kindergruppe "Burgspatzen" mit \'('altraud 

Schuster 
• Dienstag Frauenkreis mit Hildegard 11 !artini 

Kindertöpferkreis mit \'('ilhelm Fabini 
Schülertheatergruppe mit Susanne Blenk und 
1\ !atthias Häber 

• 1\ littwoch Radiogruppe "Radio-one" mit \ 'alker Arnold 
• Donnerstag Tanzgruppe mit ,,\ndrea Rost 

Kindertöpferkreis mit \\'ilhelm Fabini 
Das V\. aren nur einige Höhepunkte unserer Arbeit. 

Und nun zu den Finanzen: 
Es fallt uns immer schw·erer, bei den übergeordneten Gremien 
genügend 1\ littel für die ordnungsgemäße Arbeit zu erv:irken, 
so dass wir eine Finanzierung für das kommende Jahr noch 
nicht sicherstellen können. 
Die Generalsanierung des Forumssitzes wurde im letzten Jahr 
abgeschlossen. 
Kulturarbeit und Geschäftsbetrieb sind so räumlich getrennt 
und damit ist ein ordentlicher Ablauf gewährleistet. 
\'Or freuen uns immer wieder, wenn Landsleute, die zu Besuch 
in Schäßburg sind uns im FORU1\! besuchen. 
Seid auch in Zukunft alle recht herzlich ,,'illkommen! 

Harald Gitschner, Vorsitzender des Zentrum/orums Schäßburg 



Traditionelles Festival in Schäßburg 

ProEtnica 2007 
7. Auflage der Tage der ethnischen Gemeinschaften in Rumänien vom 17. bis 25. August 

Ungarn, Deutsche, Roma, Ukrainer, Serben, Türken, Tataren 
und andere nationale und ethnische 1\ 1inderheiten - insgesamt 
20 an der Zahl - nennen Rumänien heute ihre Heimat und le­
ben seit Jahrhunderten in dieser multiethnischen Region Süd­
osteuropas. Um den Dialog und das friedliche Zusammenleben 
zwischen den ~.linderheiten und der rumänischen l\lehrheits­
bevölkerung zu fördern, "eranstaltet das Interethni5che Ju­
gendbildungszentrum (ibz) seit dem jahre 2001 jährlich in der 
z;-;eiten Augusthälfte die .Tage der ethnischen Gemeinschaften 
in Rumänien - ProEtnica". 
Die \ 'orbereitungen für die diesjährige Ausgabe haben bereits 
im September vergangenen jahres begonnen. Bis heute hat das 
ibz drei Vorbereitungsseminare organisiert. an denen zwei \'er~ 
treter jeder am Festi,,1 \'ertretenen Organisation teilnehmen. 
So hat ProEtnica eine demokratische Grundstruktur. jede Or­
ganisation kann Ideen einbringen und frei entscheiden, \\'ie sie 
teilnimmt. 
Natürlich sind die Rahmenbedingungen für die Teilnahme 
durch das Budget und die Unterbringungsmöglichkeiten in 
Schäßburg vorgegeben. Das ibz rechnet so mit etwa 850 Teil­
nehmern seitens der ethnischen Gemeinschaften. jeder Orga­
nisation konnten so immerh in 100 Übernachtungen während 
des Festj,'als zur \ 'erfügung gestellt ,,·erden. 

Ungarische Tanzgruppe 

Das Programm ist auch aufgrund der hohen Teilnehmerzahl 
sehr \'ieWiltig: Die Hauptbühne steht auf dem Burgplatz. Hier 
v: ird den et\'. ·a 25.000 geschätzten Besuchern nachmittags ab 
16.00 ein reichhaltiges Folklore- und 1\ lusikprogramm darge­
boten. Z"'ischen Klosterkirche und dem "venezianischem Haus" 
befindet sich die .interaktive Bühne". Hier '.,·erden die Zuschau­
er zu Tänzern und Sängern ':on althergebrachten Tänzen und 
Weisen angespornt. Traditionelle Handwerker bieten ihre Pro­
dukte an, zahlreiche Stände und Ausstellungen ge'.1 ähren dem 
Besucher einen tiefen Einblick in die Kulturen der ethnischen 
Gemeinschaften Rumäniens. 
ProEtnica möchte jedoch mehr als ein Folklore-Festi'. al sein: 
Insbesondere Gegel1'.' ·artskünstIern aus de" Reihen der ethni­
schen Gemeinschaften "'ird eine Plattform zur Darstellung und 
\'orstellung ihrer Arbeiten geboten. Auch finden vormittags 
\ orträge und Rundtischgespräche zu Gegen'.vartsfragen statt, 
die in Zusammenarbeit mit dem Institut für internationale 
Beziehungen der Babe~-Bolyai-Universität Klausenburg organi­
siert ',verden. 
In Zusammenarbeit mit dem 2005 gegründeten Dieter-Schle­
sak-\ 'erein werden Dichterlesungen, Yorträge, Ausstellungen 
und künstlerische Darbietungen mit dem Themenschwerpunkt 
juden und Roma und deren "erhältnis zur deutschen I\linder-

Sitz des ibz in der SchanzgaSJe 
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heit organisiert, die teihveise in der bis zum Festh-al renovierten 
Schäßburger Svnagoge stattfinden, ein Nm'um in der Geschich­
te \'on ProEtnica. 

Institut für Auslandsbeziehungen e. \: Stuttgart (ifa) gefördert. 
Heuer \ürd ProEtnica größtenteils \'On öffentlichen Einrichtun­
gen Rumäniens finanziert, und zwar \-on dem Departement für 
Interethnische Beziehungen (DRI), dem Kultur- und Kultus­
ministerium (t-.lCC), dem Nationalen Kulturfond (AFCN), der 
Nationalautorität für Jugend (ANT), der Nationalagentur zur 
Unterstützung \'On Jugendakti\'itäten (.\NSIT), dem Kreisrat 
~ ture$ (C)~ IURES) und dem Bürgermeisteramt Schäßburg. 

In mehrfacher Hinsicht ist Schäßburg ein nahezu idealer Ort 
für diese Veranstaltung: In einer für das heutige Rumänien 
einzigartigen \X-eise spiegelt sich der historische Einfluss yon 
lI,iinderheiten-Kulturen in der sehr gut erhaltenen Burganlage 
exemplarisch wieder. \x-ährend des Festi'.als wird die Burg - die 
ja ursprünglich zur \ 'erteidigung und Ein wichtiger Förderer yon ProEtnica 

ist die Botschaft der Bundesrepublik zur Abschottung gegen andere Völ-
ker und Ethnien gebaut wurde - ein 
Ort der Versöhnung, des Kennen­
lernens und des gegenseitigen Ver­
ständnisses, So kann ProEtnica auch 
als eine Art Gegenbild der Geschich­
te gedeutet werden, ebenso wie auch 
der zunehmende Tourismus ... 
'- 'eranstalter sind das Interethnische 

Die gefährlichste Weltanschauung 
ist die Wettanschauung der Leute, 

welche die Welt 
nie angeschaut haben, 

Alexander von Humboldt 

Deutschland, die dankenswerter",ei­
se auch in diesem Jahr die Schirm­
herrschaft für die Veranstaltung 
übernommen hat. 
Auch ,,-ird das Fest"'al traditionge­
mäß von namhaften Sponsoren 
unterstützt. ,rie z. B. den Firmen 
Hochland und Coca Cola. 

Jugendbildungszentrum (ibz), die Organisationen der 20 offiziell 
anerkannten nationalen hHnderheiten Rumäniens, der Dieter­
Schlesak-\'erein Schäßburg, das Bürgermeisteramt Schäßburg 
und das Institut für Internationale Studien der Babes-BoI)ai­
Uni,'ersität Klausenburg. 

2008 wurde \'on der Europäischen Union als Jahr des interkul­
turellen Dialogs erklärt. So besteht die Hoffnung, dass ProEtni­
ca im nächsten Jahr zu einem europäischen Projekt avanciert 
und so zum Zusammen", .. chsen der Kulturlandschaft Europas 
unter dem ~ lotto .Einheit in \ -ielfalt" beitragen kann, 

Bis zum Jahre 2005 wurde ProEtnica zu einem Großteil yom Text und Fotos: Volker Reiter (Schäßburg) 

Türkische. Tanzgruppe 

Das Interetnische Jugendbildungszentrum e, \: Schäßburg Sighi$oara (ibz) wurde im 
Jahre 2000 gegründet. Im Rahmen des Stabilitätspaktes für Südosteuropa wurde \on der 
Bundesrepublik Deutschland durch das Institut für i\uslandbeziehungen e.\ : (ifa) Stutt­
gart der Aufbau des ibz bis 2005 regressiv gefördert. Damit yerbunden war der Ausbau 
des mittelalterlichen Gebäudekomplexes in der Schanzgasse zur Jugendherberge. Heuer 
verfügt das Burg-Hostel über 53 Betten in 18 Zimmern und bietet sehr gute Bedingungen 
für Jugendgruppen, aber auch für Individualreisende und Familien. Die Einnahmen aus 
Gastronomie und Herbergsbetrieb tragen zur Finanzierung des ibz bei. 
Inhaltlich ist das ibz im Bereich der außerschulischen Jugendarbeit, der Kulturarbeit und 
im Bereich des interethnischen Dialogs lokal. national und international tätig. 
\,'eitere Informationen: W\vw.proetnka.ro, 
,,-\·,wjbz.ro (Burg-Hostel) und wv;\·,'jbz.org.ro (ibz). 

Portritt-Büste Dr. J. BacomJ im Schäßburger .lfuseum 

Ausstellungen des Historischen Museums im Stundturm 

28. ~. lai - 30. Iuni 200;-

1. Juli - 1. September 2007 

16. - 18. September 2007 

Gedenkausstellung .IS0 Jahre seit dei 
Geburt \'on Dr, JosefBacon, Gründer 
des Ivluseums im Stundturm· 

Ausstellung historischer Fotografien: 
Städtebauliche Ent\\'icklung Schäßburgs 
irn 19. - 20. Jahrhundert 

Tage des Europäischen Kulturerbes 

20, September - 1. Oktober 2007 Sammlung Prof. Corneliu Colceriu: 
Schäßburger Postkarten 

Adriana Antihi (Schtlßburg) 



Urlaub in Schäßburg 

Veranstaltungskalender Juli-Dezember 

- Auszug-
Siehe auch das Programm der Konzertreihe Orgel- und 
Chormusik in den evangelischen Kirchen, die Sonder­
ausstellungen des Museums im Stundturm sowie Vor­
tragsreihe im Deutschen Forum. 

• 20.-22- Juli, Erstes Schäßburger Folk - Festi"al 
• 26. Juli, Gedenkveranstaltung Hermann Hesse und Heinrich 

Heine, Städtische Bibliothek 
• 2~.-29. Juli, Festh·al.~ Iittelaltediches Schäßburg'" 

.1.-10. August, Sommerakademie für klassische ~ lusik 
• 16. August, \ 'ortrag .Nicola Ivlachiavelli und die italienische 

Renaissance, Städtische Bibliothek 
• r.-25 .• \ugus!,~. FesthaI ProEtnica (siehe Bericht) 

• Im September, .Tage des Europäischen Kulturerbes 
• 15.-16. September, 4. Blasmusik - Festi, als 

• l.Oktober, Seniorentag 

• I.Dezember, Nationalfeiertag 
• ab 5. Dezember, Nikolaus - ~ Iarkt 
• 9. Dezember, Lichterfest 
• 15. Dezember, \. "rtrag .Weihnachtsbräuche'", 

Städtische Bibliothek 
• 15.-16. Dezember, "Colinde'" - Festival 
• 21. Dezember, Ökumenisches Konzert 
• 22. Dezember, 18. Jahrestag der Revolution \on 1989 
• 15.-22. Dezember, "'eihnaehtsmarkt auf dem Burgplatz 

Michaela Türk (Schäßburg) 

Einladung nach Dinkelsbühl 

Veranstaltungskalender Juli-Dezember 

-Auszug-
• 13. Juli - 22. Juli, Das historische Festspiel .Die Kinderzeche" 

(seit 189~!), siehe auch Rahmenprogramm unter: 
v,·""-"I.kinderzeche.de 

• Im August, Schäferfest Hesselberg mit buntem Programm im 
historischen Spitalhof 

.lm September, Tag des offenen Denkmals, Sonderführungen 
und Begehungen historischer Gebäude 

• Fränkische Konzertreihe 
• 9. September, 26-stes Historisches St.dtfest .Leben in einer 
alten Stadt'" 

• T. Oktober - 4. November, Fisch Erntewoche, buntes 
Begleitprogramm 

• 29. November - 21. Dezember, 'X'eihnaehtsmarkt in der 
Altstadt 

Rosi Feder (D inkelsbühl) 

Zur Tradition geworden: 
Konzertreihe 2007 
in den Evangelischen Kirchen von Schäßburg 

Fr., 6. Juli, 18.00 Uhr Klosterkirche 
Orgelkonzert Eekart Sehlandt, Kronstadt 

Fr., 13. Juli, 18.00 Uhr, Bergkirche 
Ensemble TRE CANTUS, Deutschland 

Fr., 20. Juli, 18.00 Uhr 
Orgelkonzert Yerena Förster, Seh'veiz 

Fr., T. Juli, 18.00 Uhr 
Orgelkonzert Adi l\!arcovici. Teme"'ar 

Fr., 3. August, 18.00 Uhr, Bergkirehe 
Festkonzert der siebenbürgisehen Kantoren 

Fr., 1O .. \ugust, 18.00 Uhr 
Orgelkonzert Peter Kleinerth, Frauenstein 

So., 12. August, 18.00 Uhr 
Orgelkonzert Julius \'oget, Deutschland 

Fr., 1~. August, 18.00 Uhr, Bergkirche 
Jugendkantorei \X'arnemünde 

Fr., 24. August, 18.00 Uhr, Bergkirche 
Kantorei Oberschützen, Deutschland 

Fr., 31. August, 18.00 Uhr 
Orgelkonzert Johannes Gätz, Deutschland 

Fr. 7. September, 18.00 Uhr 
Orgelkonzert Klaus Untch, Zeiden 

Fr.,14. September, 18.00 Uhr 
Orgelkonzert Ken Tueker, Klausenburg 

Fr.,21. September 
Orgelkonzert Erich Türk, Klausenburg 

Fr., 28. September, 18.00 Uhr 
Orgelkonzert Vietor Dan, KI.usenburg 

Weitere Informationen unter 0265-771235 
Theo Halmen (Schäßburg) 

Barockorgel der Klosterkirche. Foto Konstantin Klein 
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Bericht aus Schäßburg 

Neues vom Bergschulverein/ 
Asociatia ,,~coala din Dealet 

Ober die herausragenden Ereignisse des Jahre 2006 ",'urde aus­
führlich in den Schäßburger Nachrichten, Folge 26 berichtet. 
Es waren dies der Abschluss der Restaurierungsarbeiten und 
Bezug des .Adlerhorst" genannten Teiles des Internates des Jo­
seph, Haltrich-Lizeums sowie das dort abgehaltene Symposium 
über die deutschen Schulen in Rumänien, 
Ergänzend hierzu sei die erstmalige \ 'erleihung der vom Schwes­
ten'erein Bergschule Schäßburg e\ :, 1\ lünchen, ausgelobten 
Bergschulpreise für hermrragende Leistungen, 
Der Jur~' gehörten an: Dr, Kar! Seheerer, \ 'orsitzender des Berg­
schuh'ereins in Schäßburg, die stelh'ertretende Schulleiterin 
~[arianne Cojocaru, die Lehrer A Caraiman (Klassen 5 - 8) 
und SI. llie (Klassen 9 - [2), 
DiePreisträger 2006 sind: 
L Cristina IdoldO\'an, Klasse 12 E der deutschen Abteilung. für 
die beste Abschlußnote 
2, Radu $chiopotä, Klasse 12 A der rumänischen Abteilung, für 
die beste Abschlußnote 
3, ~, Iaria Oucan, Klasse 6 A, für den 2, Platz bei der Landesphase 
der Rumänisch-Olympiade 
-*, Ariana Grecu, Klasse 12 D, für den 2. Platz bei der Landespha­
se der Deutsch-Olympiade 
5. Joana Bartan, Klasse 11 C. für den ersten Platz bei der Landes­
phase des Leichtathletikwettbev.-erbs. 
Die schönen Geldpreise waren Belohnung und Ansporn zu­
gleich für die ausgezeichneten Leistungen der prämierten Schü­
ler beider Abteilungen. 
Auch 2007 v'erden Preise des Bergschulvereins ausgelobt. Es 
":erden jeweils ein Preis für die Klassen 1 - .. und 5 - 8, je ein 
Preis für clie Klassen 9 - 12 der deutschen sowie der rumäni­
schen Abteilung vergeben. Das Preisausschreiben ",'ird über 
das ,.5ch·.,"rze Brett" in der Schule und in den lokalen I-.Iedien 

Bergschule vom Postland, Foto: Andreas Fuhrmann 

bekannt gegeben. Die PreiS\erleihung soll während der Jahres­
abschlussfeier erfolgen. 
Das Jahr 200~ steht im Zeichen der Generalsanierung des "AI­
berthaus" genannten Hauptgebäudes des Schulinternates neben 
dem Stundturm. Aus ~.litteln der Hermann-Niermann-Stiftung 
Düsseldorf wird das Internatsgebäude baulich wie auch die Ein­
richtung auf europäischen Standard gehoben. Damit werden 
die umfangreichen Restaurierungsarbeiten der Hermann-Nier­
mann-Stiftung in Sehäßburg - die Bergschule, Grundschule, 
Bibliothek und .Adlerhorst" im Internatskomplex so\':ie das 
Schulgebäude in der Schanzgasse - erfolgreich abgeschlossen. 
Dem Ehepaar Scheerer sei auch an dieser Stelle für ihren jah­
relangen, aufopferungs\'ollen Einsatz in der örtlichen Projekt­
leitung gedankt! Für 2008 ist ein ,reiteres ",'issenschaftliches 
Symposium geplant. 
[m April 2007 funden Neu"ahlen für den '-'orstand des Berg­
schuh-ereins. rtsocia\ia $coala din Deal in Schäßburg statt. Der 
neue \ 'orstand setzt sich folgendermaßen zusammen: 
• '- 'orsitzender Dr. Karl Scheerer 
• Stell\'. \ 'orsitzender F10rian Coman, Stadtrat 
• Schriftführer Traudei Sehuster 
• Stelh-. Schriftführer Bogdan Burghelea, Rechtsanwalt 
• Kassen'\vart Annemarie Halmen, Lehrerin 
• Stelh-. Kassen" art Nicoleta Ha\ighean, Elternbeirat 
• Beisitzer Lieselotte Baier, Stelh-. Direktorin 
• Ehrenvorsitzender Hermann Baier, Schuldirektor i.R. 
Ein Hauptaugenmerk wird auf der Öffentlichkeitsarbeit und 
~ Iitgliederwerbung für unseren \ 'erein der "Ehemaligen", d. h. 
der " bsoh'enten der Bergschule, liegen; eine konstrukti,'e Zu­
sammenarbeit mit der Sehulleitung und dem Elternbeirat wird 
angestrebt. 

MarLanne Cojocaru/Dr. Karl Scheerer (Schäßburg) 

Eine DVD - gestaltet von Dieter Wolf! - erhalten Sie 
als Werbegeschenk vom Bergschule Schäßburg e.V. 
clo Siebenbürgische Zeitung, Karlstr. 100, 
80335 München, kostenlos zugeschickt! 
Wir freuen uns über jedes neue Mitglied in 
unserem Verein! Helfen Sie uns helfen! 

<!lm .ttthllw~~j 
&'bä~&urg '1 

IIInn. 1815 &11 \890 ---.. - ... , ...... -



Ölmmenische Gebetswoche in Schäßburg 

Die diesjährige Gebetsv,oche fiu die Einheit der 
Chnsten - sie v,ud in Schaßburg je"eils in der 
mrletzten )anuarv:oche ,·on l\ lontag bis Samstag 
begangen - bot den freudigen Anlass des zehnjäh­
rigen Jubiläums in der ökumenischen Zusammen­
arbeit der Christen dieser Stadt. Wie der Dechant 
des Kirchenbezirks Schaßburg und evangelischer 
Stadtpfarrer Hans-Bruno Fröhlich in seiner Be­
grüßungsansprache im Eröffnungsgottesdienst 
in der Klosterkirche betonte, sei diese Woche aus 
dem liturgischen Kalender der Stadt nicht mehr 
·Negzudenken. 
_ .... uf Einladung des Biochofs unserer Kirche, D. 
Dr. Christoph Klein haben hohe Würdenträger, 
Bischöfe und Vertreter der sechs historischen 
Kirchen an dem Jubiläumsgottesdienst mit Gruß-

worten und durch das Spenden des Segens teil­
genommen: Groß-Erzbischof und l\.litropoht der 
Griechisch-Kathohschen Kirche, Lucian aus Bla­
sendorf, Erzbischof der Römisch-Kathohschen 
Kirche Dr Györgr Jakubmi aus \X'eIßenblll'g (Alba 
Juli"" der Bischof der Unitarischen Kirche Dr. At­
pad Szabo aus Klausenburg, der Dechant des Or­
thodoxen Bemksdekandtes Schäflblllg Pfr. Ov-idiu 
Dan und der Dechant des reformierten Dekanates 
Kokeln, mit Sitz in Gwlakuta (Fantänele), Pfr. 
Zoltan Csoloka, SO" ie weitere hohe Würdenträ­
ger. Zur Okumenischen Festgemeinde gehoren 
auch die Pfarrer der sechs historischen Konfessio­
nen aus Schäßburg und den umliegenden Dörfern 
SO'.vle zahlreiche Glaubensangehörige der \'er­
schiedenen Kirchen 

(geki.i.rzt aus dem Schaßburger GemeindebriefNr.9) 

Das evangelische StadtpfarramtlPfarrhof und Bergkirche, Foto: Armin Maurer 

Wahlen zum 33. Landeslmnsistorium 
der Evangelischen Kirche A.B. in Rumänien 

Die I\litglieder der ~3. Landeskirchenversammlung haben am 25. November 2006 im Bischofspalais zu 
Hermannstadt die \ 'ertreter für die leitenden Gremien der E"ngelischen Kirche ,'.B. gewählt. 
Zum Landeskirchenkurator wurde Architekt Prof. Dr. Paul Niedermaier, Hermannstadt, gewählt. Als 
Bischofs\'ikar v:urde Prof. Dr. Hans Klein in seinem Amt bestätigt. 
Zu den drei gey, ählten geistlichen l\ Iitgliedern des Landeskonsistoriums gehört nunmehr der Schäßbur­
ger Bezirksdechant und Stadtpfarrer Hans Bruno Fröhlich ...... Is weltliche l\ litglieder des Landeskonsisto­
riums wurden wiedergewählt der Schäßburger Bezirkskirchenkurator Adolf Hügel w.vie der ehemalige 
Bergschüler und l\ lediascher Bezirkskirchenkurator 'vCilhelm Untch. 
Bischof D. Dr. Christoph Klein wünschte allen gewählten l\litgliedern des 33. Landeskonsistorium eine 
gute Zusammenarbeit unter Gottes Segen. 

(gekürzt aus ADZ und LKI) 
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Jahresbericht 2006 der evangelischel 

Johannes Halmen. Landpfarrer. wohnt in Schäßburg im ehe­
maligen Predigerhaus auf dem Pfarrhof und ist zuständig für 15 
e, .. ngelische Restgemeinden in 15 Dörfern rund um die Stadt 
Schäßburg. Nach 1990 haben über 90% der Gemeindeglieder 
und 10 Pfarrer dieses Gebiet verlassen. Es entstand dadurch 
ein extrem ausgedünntes eYangelisch-lutherisches Diasporage­
biet "in einer konfessionell bunten, jedoch durch die rumäni­
sche Orthodoxie dominierte Ökumene". Johannes Halmen, in 
Schäßburg geboren. studierte nach dem Abitur in Schäßburg 
aus innerer Berufung Theologie in Hermannstadt und ist seit 
1993 Landpfarrer für dieses Gebiet. Seine geistliche Heimat hat 
er in der hangelisehen l\ lichaelsbruderschaft gefunden. deren 
geistliche Tiefe und Ordnung er sich verbunden fühlt. Er hat 
uns dankensV\-erterweise seinen Jahresbericht zukommen las­
sen und erlaubt, ihn auszugsweise zu ,'eräffentlichen. 
Der aufschlussreiche Bericht beginnt mit einer meditath"en 
\Y'irklichkeitswahrnehmung, die unter die Haut geht: 
Leben auf und mit Ruinen . 
• Die siebenbürgischen Ruinen, die mich umgeben, sind nicht 
die ersten, die je ein Mensch zu Gesicht bekam und ich trage 
auch nicht die \'erantwortung, wenn sie weiterhin verfallen 
werden; ich muss sie nicht halten, ihrem Fallen nicht meinen 
Rücken entgegenstemmen (Es mag sein, dass alles fallt, dass die 
Burgen dieser Welt um dich her in Trümmer brechen. Halte du 
den Glauben fest, dass dich Gott nicht fallen lässt: Er hält sein 
\ ·ersprechen', singtR. A. Schröder). Das ist entlastend ... Eine Ru­
ine ist ja nicht nur ein l\ lakel. Leben kann sich ja auch z'.I·ischen 
Ruinen entfalten, kann sie sogar integrieren." ...• Siebenbürgen, 
meine Heimat, ist bis auf den heutigen Tag ein solcher Or~ wo 
ich mit der Hinfalligkeit des Lebens tagtäglich Fühlung halte. 
Ich kann mich dem Verfall, den Ruinen nicht entziehen, die ich 
zu Gesicht bekomme .. ~ll das bestärkt in mir den Glauben, dass 
Heimat ein geistlicher Begriffist und es bestärkt auch die Sehn­
sucht nach der zukünftigen \X'elt." 

Diasporagemeinden um Schäßburg: Statistisches 
,,\'X"enn ich nun meine Gemeinden einzeln \'orstelle, dann 
möchte ich jeweils deren Namen nennen, die Gemeindemit­
gliederzah!... und wie oft und '.vann wir hier an den insgesamt 
sieben PredigtsteIlen Gottesdienste feiern. 
Arkeden: Hier zählen wir 1 e, angelische Frau mit ihren beiden 
Töchtern zu unserer Gemeinde ... Jeden ersten Freitag im l\ lonat 
besuche ich die Familie ... In Klosdorflebt ebenfalls eine einzige 
Person ... Es gab einen Sommergottesdienst (4l Besucher) in der 
gut erhaltenen gotischen Kirche ... In \X ·eißkirch leben 6 e\an­
gelische Gemeindeglieder ... Sie fahren nach Keisd zum Gottes­
dienst. In Bonn (Boiu) lebt eine einzige evangelische Familie. 
Die Gemeinde Keisd ist mit ~8 Evangelischen selbstständig. 
Kurator und Organist ist Johann Klemens ... Gottesdienst feiern 
wir am I. und 3. Sonntag im I\lonat, 12 U hr. Die Kirchentracht 
ist hier noch üblich. Ein Dutzend Kinder gehören hier zu un­
serer Gemeinde und drei Lehrerinnen. Die Kirchenburg ist 

Pfarrer /ohannes Halmen, Foto: H. Theil 

denkmalgeschützt und gehört zum Weltkulturerbe, ebenso die 
gemeindeeigene Fliehburg über dem Dorf Das Kultusministeri­
um finanziert die Restaurierung unserer Kirche. 
Großlassein im ,,'esten zählt 16 E, .. ngelische ... Hier feiern ,,-ir 
jeden 1. Sonntag im 1\ 10nat Gottesdienst, jeden zweiten l\ lonat 
mit Abendmahl (heuer 1 Taufe und I ier Konfirmanden). Hier 
gibt es ein christliches Alten-Pflegeheim in der ehemaligen 
evangehschen Schule, ' .. \·0 zurzeit der evangelische Kranke und 
Alte gepflegt werden. Jeden Tag gibt es Morgen- und Abendge­
bet, jeden Donnerstag bin ich dabei und jeden Dienstag kommt 
Spitalsbegründer 1\lartin Türk-König dazu. 1\larienburg ist 
Stadtteil ,·on Schäßburg und zählt 41 Evangelische ... Regelmäßi­
ger Gottesdienst am 2. und 3. Sonntag im lvlonat um JO Uhr. 
Die Gemeinde Nadesch im ' ·;"einland zählt 33 Gemeindeglie­
der ... Gottesdienst ist jeden 4. Sonntag um 12 Uhr, zusammen 
bzw. wechselnd mit der Gemeinde Zuckmantel. In Nadesch 
hängt die siebenbürgenweit älteste yorreformatorische Glocke 
mit sächsischem Text (Inschrift): HelfGott -l\laria berot... <~n 
der Schule in Nadesch erteile ich einmal im ~.lonat Blockunter­
richt im Fach Religion für ~ Kinder. 
Unsere jährliche Fahrt zum Weihnachtsspiel in der Schule in 
Schäßburg ist schon Tradition (Lehrerin Christa Rusu). 
Im nahe gelegenen, vorwiegend unitarischen 'X'eppeschdorf 
lebt eine "."eitere evangelische Familie ... l\lanjersch zählt eine 
evangelische Frau. Jeden 2.1\ littwoch im l\ lonat bin ich im Dorf 
und bete in der romanischen Kirche mit Schulkindern aus der 
Nachbargemeinde Nadesch. 
In ZuckmantelIeben 16 EI angelische ... Gottesdienst ist hier am 
4. Sonntag, immer um 12 Uhr (zusammen mit der 4 km ent-



Diasporagemeinde A.B. Marienburg/Schäßburg 

fernten Gemeinde Nadesch). Unsere Gemeinde Schaas zählt 5 
~ litglieder... \\'eitere 6 E\'angelische leben hier und weitere 7 in 
Deutschland. die an der Gegen" art und Zukunft der Gemein­
de Interesse haben. Die kleine Gemeinde hat die Gelegenheit. 
jeden 3. Sonntag in die Nachbargemeinde Trappold zu fahren. 
Nur einmal im Jahr nutzen '···ir die riesige. aber bedrohte Kirche 
für unser Heimatfest, das schon Tradition geworden ist, \".;enn 
sommers die Urlauber einkehren ... Im Sommer 2006 bin ich ... 
auch zweimal mit Schülergruppen nach Schaas Rad gefahren. 
wo wir das Grab von Joseph Hal-

thek" für Kinder ins Leben gerufen. damit Kinder die deutsche 
Sprache lernen können. sofern sie keinen Zugang zur Schule 
haben. Nicht alle Familien können sich das Pendelgeld für ihre 
Kinder leisten. und nicht alle Familien lassen es zu. dass ihre 
Kinder in die Stadt aufs Internat gehen. So gehen nicht wenige 
Kinder aus z ..... eisprachigen. bzw. konfessionell \'erschiedenen 
Ehen unserem Kulturkreis \.-erloren ... 
\~'ir laden ehemalige Gemeindeglieder dazu ein. eine (neuer­
liche) 1\ litgliedschaft in unseren Kirchengemeinden anzustre-

ben... Diese grenzüberschreitende 
trich besucht und in der Kirche das 
Vaterunser gebetet haben. Letztens 
war ich mit Herrn Joachim Faitsch. 
einem deutschen Denkmalpfleger. 
in der Kirchenburg Schaas. Er hat 
für unsere Kirche den Auftrag. in 
den nächsten 10 Jahren. zusammen 
mit der .Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit" (GTZ) rund 100 

Das Merkwürdigste an der Zukunft 
Gemeindemitgliedschaft tritt nicht 
in Kon kurrenz. bzw. ändert nicht den 
Status in der Kirchengemeinde im 
Ausland Unsere Landeskirche hat 
dazu einen rechtlichen "-eggeebnet... 
Beschluss LKZ 4592 "om 22. Dezem­
ber 2003. Es gibt zwei yerschiedene 
Weisen. diese I\litgliedschaft zu er-

ist wohl die Vorstellung, 

dass man unsere Zeit später 

die gute alte Zeit 

nennen wird. 

John Steinbeck 

Kirchen herzurichten. Herr Faitsch hat die Situation der Kirche 
und der Kirchenburg als äußerst kritisch emgestuft und ich hof­
fe. dass er sie auf seine Prioritätenliste für 2007 oder spätestens 
für 2008 setzt. 
Trappold ist das Zentrum der politischen Kommune. Unse­
re Gemeinde zählt 18 Evangelische und hat eine bedeutende 
Kirchenburg. .. Kirche ist immer am 3. Sonntag im 1\ lonat um 
10 Uhr... Im Pfarrhaus leben ... :estdeutsche \ dontäre. die sich 
gerne in eine soziale Tätigkeit einklinken möchten. jedoch noch 
suchende sind. In \'(-olkendorf lebt ein I\lann. Er kommt mit 
dem Rad die 12 km über den Berg gefuhren. wenn er Kontakt 
sucht. Das wunderschöne Pfarrhaus "urde hier ':erkauft. Die 
Käufer \'On der Stiftung .Für die christliche Familie" haben das 
Dach und die I\lauer der Kirche winterfest gemacht In Denn­
dorfleben z'.vei Evangelische ... Die Kirche ist leider entkernt und 
profaniert. Hier mache ich Hausbesuche an den 2. Feiertagen 
der Hochfeste. 2006 Sommergottesdienst mit Studenten (30 
Besucher). 
20 ehemalige Denndorfer 1\ litglieder aus Deutschland haben 
sich als .. Kirchengemeinde Denndorf' zusammengeschlossen. 
um die Gemeinde als Rechtskörper aufrechtzuerhalten. 
Dabei muss man wissen. dass seit der \X-ende jede der Gemein­
den. auch die .aufgelösten" Gemeinden. Liegenschaften (Pfarr­
und Schulgebäude. Acker. v;·iesen. \'('älder) zu \erwalten haben. 
Das stellt besonders das Bezirkskonsistorium in Schäßburg \'Or 
nicht wenige materielle und personelle Herausforderungen. So 
'.\"lirde ich auch Gründungsmitglied im Kirchen'I.ld, erein ..... 

AUSBUCK .... Mir ist in meiner Arbeit als Pfarrer einer kleinen 
Landgemeinde. als Religionslehrer an der Schule (für rund 70 
Schüler) und als Beauftragter meiner Kirche für Sekten- und 
\'('eltanschauungsfragen. aber auch als Vorsitzender einer klei­
nen Bürgerbewegung in unserer Stadt wichtig. das 1\ lündigwer­
den im Glauben der Einzelperson. das Erstarken von Familien 
sowie den Zusammenhalt in kleinen Gemeindegruppen zu er­
mutigen; aber auch die ~. löglichkeiten zur Bildung für Kinder 
und Jugendliche auszuloten. So haben wir die .Rollende Biblio-

werben. 
Zum einen: '. "ollmitglied kann jede werden und jeder werden. 
der mindestens 183 Tage im Jahr in Rumänien lebt. In diesem 
Fall kann man das akti\'e sowie passil'e 'X'ahlrecht in Anspruch 
nehmen. Und zum andern: ~litglied im Sonderstatus. bzw. För­
dermitglied auf einer Sonderliste der Gemeinde. kann werden. 
wer am geistlichen Leben und am Erhalt unserer Gemeinde 
interessiert ist und ihre Zielsetzungen unterstützen möchte, 
jedoch ohne aktiye oder passive Wahlrechte geltend zu ma­
chen. In beiden Fällen wird von einem I\litgliedsbeitrag in Höhe 
\'On den bei uns üblichen Beiträgen ausgegangen (gegem"ärtig 
20.- Lei. umgerechnet 6 €). Hier geht es uns nicht in erster Reihe 
um das Geld. sondern um die Signalwirkung. die es hat. \·.'enn 
eine kleine Gemeinde sagen ~ann: n\\ "ir gehören zu einer weit 
größeren Familie hinzu und '.verden nicht preisgegeben. Unsere 
Nachbarn und Glaubensgeschwister sind ",:ar ausgewandert. 
aber sie reißen die Brücken hinter sich nicht ab". 
Kasualhandlungen werden im Regelfall z .... 'eisprachig gehalten ... 
Im Gottesdienst. erreiche ich im Schnitt etwa 30 1\ [enschen. 
Unter der \~'oche komme ich im Regelfall mit etwa 20 I\len­
sehen am Land in Kontakt. Zu den Hochfesten bin ich bemüht. 
alle I\[enschen aufzusuchen und das Heilige Abendmahl in die 
Häuser der Gebrechlichen und Kranken zu bringen. .. Vo:1ihrend 
früher die bestbesuchten Gottesdienste zu den Hochfesten 
stattfanden. sind es heute die sommerlichen Heimatfeste. wel· 
ehe die meisten Besucher aufo.l·eisen ... In 1\ larienburg sammelte 
ich Kuratoren und Kuratorinnen zu einer Adventsfeier, ein an­
dermal fuhr ich mit Jugendlichen zu einer W-eihnachtsmusik 
und Krippenausstellu ng nach Hermannstadt. Regelmäßig sang 
ich. fast das ganze Fleißjahr hindurch. am Donnerstagabend 
mit Internatskindern im _\dlerhorst. Unter den \X'eihnachtsgot­
tesdiensten ist jenes Fest heryorzuheben, wo heuer zum ersten 
1\ lai seit \ 'ielen Jahren wieder ein kleines zweisprachiges Weih­
nachtsanspiel \'On Kindern in Trappold \'Orgestellt wurde ... " 
Der Bericht. den ich stark gekürzt gebracht habe. endet mit 
einem Bonhoeffer-W'ort: .. Gott führe uns freundlich durch die 
Zeiten . ..-or allem aber führe er uns zu sich." 
Dr. August St:.huller (Brühl) 
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Kirchliche Nachrichten 

Bericht des Evangelischen 
Stadtpfarramtes A. B. Schäßburg 
Unser Bericht zum jahreswechsel 
2006 200~ war geprägt \"On den gemisch­
ten Gefühlen zum El T -Beitritt Rumäniens 
und den möglichen daraus folgenden Ent­

wicklungen, die unser Gemeindeleben beeinflussen könnten. 
\X -ie die folgenden Statistiken belegen, gab es keine dramati­
schen \ ·eränderungen. 

Der wirtschaftliche Aufsch"'ung ist angelaufen, durch zahlrei­
che Investitionen ist die Beschäftigungslage überdurchschJiitt­
lieh gut. Gleichzeitig ist nicht zu übersehen, '.1 ie im Lande die 
soziale Schere aufgeht. Das grenzenlose Europa I':ird I'on unse­
ren Gemeindegliedern indi,-iduell erlebt. \ 'iele konnten an dem 
Schäßburger Treffen in Dinkelsbühl teilnehmen, Bekannte aus 
früheren Zeiten wiedersehen und die neue Partnerstadt Schäß­
burgs kennen lernen. 

Die Rückgabe des vor rund 60 jahren enteigneten Gemeindeei­
gentums kommt, ·,'.'enn auch schleppend, '.'aran. Ich berichtete 
bereits über die Rückgabe "on Immobilien und großen \X'aldflä­
ehen. Hinzu gekommen sind drei Schulgebäude: die Bergschule, 
die ehemalige jungenschule (heute Berufsschule) und die ehe­
malige ~ lädchenschule (heute landwirtschaftliche Berufsschule). 
Zurzeit werden die Eintragungen in das Grundbuch vorgenom­
men und parallel dazu haben ',I'ir erste Gespräche mit den heu­
tigen Nutzern dieser Immobilien aufgenommen. Unterstützt 
werden wir , 'om Demokratischen Forum der Deutschen in Ru­
mänien (Zentrumsforum Schäßburg) und dem Bergschulver­
ein. Es geht um eine für beide Seiten befriedigende Lösung der 
Fragenkomplexe zur Nutzung, Pflege und Erhaltung sO"'ie der 
operatil'en \ "r<valtung. 

Das umfangreiche, rückerstattete Eigentum stellt unsere Ge­
meinde "or neue ,,"ufgaben, muß es doch bev:irtschaftet wer­
den. "Eigentum "erpflichtet" gilt nun auch hierzulande. 
Unser, seit Herbst 2004 in regelmäßiger Folge bereits zum 9. 1\ lai 
erschienener Gemeindebriefkommt bei unseren Lesern gut an. 
Um der "eränderten Struktur unserer Kirchengemeinde Rech­
nung zu tragen, \\-erden die reichen informationen aus und über 
das kirchliche Leben zl':eisprachig gedruckt. 

Gemeindestatistik 
Seelenzahl am 01. januar 2006: 240 m 268 '.' = 508 Seelen 
In die Gemeinde wurden aufgenommen: 
durch Taufe 3 m 
durch übertritt (bzl':. Konfirmation) 

durch ZUllanderung 
Zugänge 

4m 
2m 

,,"us der Gemeinde geschieden sind 
durch Tod 4m 
durch Aus- bzw. Abv, anderung 
Abgänge 

3m 

2w = 5-

4 w = 8-
lw 3-

+ 16-

2w = 6-
2w = 5-

-11 -
Seelen zahl am 01.01.2007: 242 rn 271 w = 513 Seelen 

Geistliche Handlungen vom 30. November 2006 bis 
15,Mai2007 
Es wurden getauft: 
1. 1\ Iaria-Elena R_\DU 
2. Dorothea FRITSCH 
3. Frank Sn.FFENDT 
4. johann-lIlichael REITER 
5. Brena-Alexia POLDER 

Dechant Hans Bruno Fröhlich, Foto: K-D. Grae! 

Konfirmiert ,mrden an (Quasimodogeniti), Sonntag nach 
Ostern : 
I. Dal'id BORHIDAN 
2. Sebastian-Thomas KUNIG 
3. Adina-Andreea POP 
4. Nadine BAIER-\AR\:-\RA 
5.11 lonica-Sara BUJOR 

Es wurden getraut: 
1. Tiberiu-Dacian STAFFENDT 8; Karin geb. Nag)' 

Im jahr 2006 'yurden beerdigt: 
1. ,"-Ifred-\X'ilhelm CONST.-'vNDIN. ~3 Jahre 
2. Rozalia RO~CA, geb. ,\mbrusch, 82 jahre 
Im jahr 2007 
3. johann SCHUSTER, 54 jahre 
4. Helmine NECHITA geb. Ehrmann, 78 jahre 
5. Aurelia CRETU geb. Törös, 56 jahre 
6. \X'altraud-Elisabeth NEAGU geb. Paul, ~2 jahre 
Hans-Bruno Fröhlich, Stadtpfarrer 



Nachbarschaftsleben in Schäßburg 

Bericht des Nachbarvaters 
am Verrechnungsrichttag, 10. Februar 2007 

Wilhelm Fabini. 
Foto: Lukas Gedder t 

Ein ,olles lahr. mit all seinen positi,en und negativen Ereignis­
sen liegt seit dem letzten \'errechnungsrichttag am 11. Februar 
2006 hinter uns. 
• \Is wichtigstes und auf die Dauer wohl einflussreichstes Ereig­
nis ist der Beitritt unseres Landes zur Europäischen Union am 
Anfang dieses lahres zu be\':erten: erhoffen wir uns doch durch 
die Offnung zum \~'esten hin. eine Normalisierung und Stabi­
lisierung der Lage der letzten sechzehn Jahre im Land. Nach 
einer Zeit der ~Balkanisierung"J in der sich Gewohnheiten, die 
eigentlich hier bei uns in Siebenbürgen nicht üblich waren. "er­
allgemeinert haben. wünscht man sich wieder mehr Transpa­
renz und r.ufrichtigkeit. 
Innenpolitisch sind wir machtlose Zeugen des Streites zwischen 
den Parteien. I>.Ian hat den Eindruck. dass die "erschiedenen po­
litischen Richtungen (wie "liberal". "sozial-demokratisch" oder 
.national-demokratisch" etc.) kaum noch eine Rolle spielen. weil 
es einfach darum geht. an die !I lacht. d. h. an den "Futtertrog" zu 
kommen. um sich die Taschen zu füllen. 
Seit dem großen Caragiale hat sich da in der Mentalität der 
Leute nicht "iel geändert. So gehört unser Land. eines der "olk­
reichsten. größten und "ielfaltigsten der Region. noch immer zu 
den ärmsten Ländern Europas. 
'X'ie groß muss der Druck der EU sein. um diese Einstellung der 
meisten Be,,·ohner des Landes zu verändern? 
Jedes Lebe'vesen ist instinktmäßig einerseits mit einem Selbst­
erhaltungstrieb. andererseits mit einem Gruppen- bzw. Herden­
Instinkt ausgestattet. 
Nun haben die Siebenbürger Sachsen in ihrer SOO-jährigen Exis­
tenz auf diesem Boden v"Orgelebt und gezeigt. wie man durch 
Einordnen und Unterordnen der Interessen des Individuums. 
jenen der Gemeinschaft zu Erfolg und \\'ohlstand der ganzen 
Gruppe gelangen kann. 
Da gab es noch in der ersten Hälfte des v'origen Jahrhunderts in 
Schäßburg z. B. die '.erschiedensten \'ereine (!I!usik-. Theater-. 
Gesangs-, lagd-. Kegel-, 5chwimm-\ ereine; die Schüler waren 
schon im "Coetus" organisiert). '\'0 die l\ litglieder lernten. wie 
man Yerant',vortung übernimmt und trägt, andererseits sich 
aber auch den \'On der Gemeinschaft festgelegten Statuten un­
terordnet. 
Und wir. die Nachbarschaften. sind ein Überbleibsel dieses Ge­
meinschaftsdenkens. 
Auch wenn die Bedeutung der Nachbarschaften heute in un­
serem Leben stark ,"ermindert wurde - waren sie doch früher 
allgegenwärtig "von der Wiege bis zum Grabe" - so möchten 
wir doch diesen Rest von Gemeinschaftssinn weitertragen und 

yersuchen, ihn auch kommenden Generationen zu '·ermitteln. 
h !einer l\ !einung nach sind die Nachbarschaften eine ganz 
geniale "Erfindung" als Bindeglied und \ ermittIer z"'ischen 
örtlichen Behörden (ob das nun die Kirche oder das Bürger­
meisteramt ist) und den Familien. 
Und wer kann ':.'issen. ob diese nicht wieder ihre Bedeutung im 
Leben der Stadt erlangen werden?! 
W'as das abgelaufene Jahr betrifft. ist unsere Nachbarschaft von 
114 !I !itgliedern auf 10; geschrumpft. Außer den fünfToten der 
Nachbarschaft haben sich noch z'.,,,i !I!itglieder. und zwar Regi­
na Kraus (in meinen Listen' \'lrd sie allerdings als Kraus Katha­
rina geführt) aus Klein-Alisch und Irma-Ernst. Tischlergasse 30 • 
aus persönlichen Gründen austragen lassen. 
Als einen besondern \ "rlust unserer Nachbarschaft empfinde 
ich den Tod ihres langjährigen h litglieds Kuno l\ !artini. _\uch 
wenn er manchen durch seine oft schroffe. direkte Art geschockt 
hat. ist er mir als aufmerksamer. oft kritischer Beobachter des 
Lebens und großer Naturfreund in Erinnerung geblieben. l\Iir 
persönlich tut es Leid, nicht mehr \·on seinem reichen Y\'issen 
über Flora und Fauna der Schäßburger Umgebung profitiert zu 
haben. 
Im abgelaufenen Jahr hat der \'orstand unserer Nachbarschaft 
"ier Nachbarn zu ihrem ~o. Geburtstag (Wilhelm Fabini. Otto 
I>.Iachat. Stefan Cezar und Johann Sch" 'arz) und einem Nach­
barn (Richard V;;-ester) zum 90. Geburtstag gratuliert. 
Auch hat sich der ':orstand vier mal zu Besprechungen getrof­

fen: (am 1.lIlärz. 12. Juni. 10. Juli 2006 und am 8.Januar 2007). 
Ein besonderes Ereignis in unserer Nachbarschaft "ar der Ver­
such. den Sommerrichttag als ein Zusam mentreffen der ganzen 
Nachbarschaft bei gutem Essen. IIlusik und Unterhaltung '.vie­
der zur Tradition v.-erden zu lassen. 
Ob"'ohl das \Yetter uns einen Strich durch die Rechnung ge­
macht hat und uns aus dem 5chänzchen. wo alles schon ''Or­
bereitet war. in den Presb)'terialsaal vertrieben hat. glaube ich. 
dass \'; ir den Sommerrichttag vom 15.luli 2006 als einen Erfolg 
verbuchen können. Schon allein die Tatsache. dass an die 60 

Hüllgässer Nachbarschaftstruhe, Foto: Wilhe lm Fabini 
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Aussprache, Foto: Wilhelm Fabini 

Nachbarn und Beispringer sich damn beteiligt haben zeigt, dass es 
ein Bedürfnis gibt, sich zu treffen und zu unterhalten. 
Zum guten Gelingen haben ,iele Nachbarn beigetragen. So brachten 
unsere fleißigen Nachbarinnen und Nachbaren Lahni, Ijtoc, Salati, 
Fabini, fI Iachat u.a. je eine Schüssel Kartoffelsalat. Andere Nachbarn 
haben beim Beschaffen der Kohlen für den Grill (Kuno Martini), 
beim Grillen (besonders die Brüder Salati, Zoltan und Dieter, assis­
tiert "on unserm Stadtpfarrer) und beim Aufstellen der Tische und 
Bänke und auch sonst aktiv mitgeholfen (z. B. Nachbar Lahni). 
Ganz besonders möcht ich mich bei unserm Nachbarn Zoltan Salati 
sen., samt Familie bedanken, die die herrlichen "mici" nach eigenem 
Rezept gemacht haben, ebenso bei Nachbar AdolfHügel, der Geträn­
ke, Brot und Senf beschafft hat, bedanken. 
Schlussfolgerung: Ich glaube, der \ 'ersuch ist eine \\'iederholung 
wert! 

Auch im abgelaufenen Jahr haben die drei noch existierenden Schäß­
burger Männernachbarschaften seitens der HOG-Schäßburg eine 
Unterstützung, im \X'ert \'on 150 Euro erhalten. Diese wurde im \ 'er­
hältnis zu der fllitgliederanzahl wie folgt aufgeteilt: 
• Die "Hermann-Oberth-Nachbarschaft" erhielt 58% = 87 Euro, 
• die "ldichael-Albert-Nachbarschaft" 32', = 48 Euro, 
• die "Baiergässer-Nachbarschaft" 1096 = 15 Euro. 
Erwähnen möchte ich noch die \ 'orstandsitzung der Allgemeinen 
Beerdigungs-Hilfe ( .. \BH), die am 15.Januar 200~ unter Beteiligung 
der drei Nachbarväter und der Kassierin, Frau Grete Salati, beim Fo­
rumssitz stattgefunden hat. Es wurde der aktuelle Stand der ABH 
geprüft und die 1\ löglichkeit, bei einem 1\ litgliedsbeitrag mn 3 Lei . 
Beerdigung. mehr an die Hinterbliebenen auszuzahlen. Die Situation 
heute ist folgende: 
- Bargeld in der Kasse = 1.~20,45 Lei 
- angelegt bei der Bank= 5.500,00 Lei 
gesamt= 7.220,45 Lei 

Diese Summe würde unter heutigen Bedingungen für 14 Beerdi-
Gemütlicher Ausklang, Foto: Wilhelm Fabin i gungen ausreichen. Nun verlieren wir von den heute insgesamt 195 

Ivlitgliedern der drei Nachbarschaften durchschnittlich zehn pro 
Jahr. Das heißt, wenn wir heute noch 582 Lei Beiträge nach einer Be­
erdigung einsammeln, könnten wir in nur drei Jahren nicht einmal 
die 500 LeL die heute ausgezahlt werden, einnehmen. Und wir haben 
nicht das Recht, unsere Reserven jetzt zu verteilen, 'xenn man in ein 
paar Jahren den Hinterbliebenen der lange einzahlenden ~.1itglieder 
nur noch Bruchteile der heute gezahlten Summen auszahlen kann. 
So haben ,,'ir gemeinsam beschlossen, beim heutigen fllodus zu blei­
ben: Bei einem Beitrag \'On 3 Lei .' Beerdigung. zahlen wir 500 Lei an 
die Hinterbliebenen. Dazu kommt dann noch der Beitrag der HOG 
Schäßburg (50 Euro ge\':echselt zum Tageskurs), der am Pfarrhofbei 
Dietlinde Cra,eiuc abgeholt werden kann. 
Zum Abschluss möchte ich mich noch ganz herzlich bei unserer 
einzigen "Zehnt-Frau" Anna Ivlustätean für ihre fünfzehnjährige 
Tätigkeit des Einsammelns der Beiträge und der Verständigung der 
Nachbarn bedanken. Da sie im ,ergangenen Jahr auch die ~O über­
schritten und gesundheitlich auch Sorgen hat, möchte sie das Amt ab 
diesem Jahr abtreten. Nochmals vielen Dank und "Nor de Geseangt". 
(\X'ein und Kuchen sind übrigens eine Spende \'on Frau fI Iustätean. 
Der Kaffee wurde vom Nachbarn Frieder Czika gespendet). 

Nachbarschaf tstruhen in der Klosterkirche. Foto: H. Th eil Wilhelm Fabini (Schäßburg) 



22 Jahre Schäßburger Nachbarschaft 

Frühlingsfest und Neuwahlen in Heilbronn 

Bei Kaffee und Kuchen, einer Filmmrführung 1"on Hans Polder 
über Hermann Oberth und einem abschließenden Abendessen 
feierte die Nachbarschaft Heilbronn im E, angelischen Gemein­
dehaus Frankenbach das alljährliche 
Frühlingsfest und ihr 22-jähriges Be-

Ein kurzer Überblick der ,.ergangenen Jahre: 
Im Frühjahr 1986 beschlossen Regine Schuster, Gerhild Feder, 
Helmut IIlüller, Fritz Breihofer und Kurt Bartmus, eine .Nach-

barschaft" der Schäßburger aus dem 

stehen. 
Gleichzeitig fanden unter Leitung 
\'on Dieter \X'agner die anstehen­
den Neuwahlen des \ -orstands statt. 
Nach dem kurzen Tätigkeits- und 
Rechenschaftsbericht von Fritz 
Breihofer wurde auf \ erschlag \. on 
Hans Flechtenmacher der bisherige 

Wenn jemand zu einem sagt, 

Raum Heilbronn zu gründen. \\-ie es 
sich im Laufe der Jahre herausstellte, 
ein großer Erfolg. man sei nicht mehr der alte, 
Heute zählt die Nachbarschaft 98 
11 litglieder, damn 59 Frauen und 39 
l\ länner. Das Durchschnittsalter liegt 
leider bei -3 Jahren. 

dann meint er in Wirklichkeit, 

dass man nicht mehr der jüngste ist. 

Heinz Rühmann 

'-orstand der Heilbronner Nachbarschaft im Amt bestätigt./dit 
allgemeiner Zustimmung \,-urden Nachban ater Fritz Breihofer, 
Nachbarmutter Gerda Jakobi und Kassenwart Kurt Bartmus 
,·:iederge",ählt. 

Der alte und neue Vorsitzende Fritz .. Jtsch" Breihofer 

Schäßburger Nachbarschaft München 

Für das Amt des Nachbar"aters konn-
te Fritz Breihofer gewonnen werden. 

Dieser hat sich mit seinen guten Ideen, Initiath'en die er je\\-eils 
auch umsetzte, bis heute bewährt. 
\\ 'ir treffen uns jährlich z·,,,imal, zum Frühlingsfest und zur 
Ad\'entfeier. 
Zwei Schäßburger Treffen richteten wir in Heilbronn aus, 1988 
und 1991. Es wurden zwei Kalender herausgegeben (198~ und 
1990) sowie die Broschüren .Schäßburg" Band I (1988) und 
"Schäßburg" Band II (1991l. Großen Erfolg hatte die Dokumen­
tation .Die Deportation" mit Beibägen von Zeugen der \-er­
schleppung zur Z",angsarbeit in der Sowjetunion. 
Jährlich überweisen 'Yir eine Geldspende an die E, angelische 
Kirchengemeinde Schäßburg. 
Im Laufe der vergangenen Jahre haben im \ erstand, neben den 
schon Genannten, mitgewirkt: 1I1arianne Folberth, Edda Knall, 
Brigitte Breihofer, Elisabeth Folberth sowie bei den Schäßburger 
Treffen: Erika Leonhardt und Erna Salmen. 
An dieser Stelle danken wir allen, die uns bei unseren Zusam­
menkünften hilfreich zur Seite standen. 

\'·nr freuen uns auf die y{eiteren Zusammenkünfte und hoffen, 
dass unsere Gemeinschaft noch lange bestehen bleibt. 

Kurt Bartmus (Hetlbronn), Foto: Hans Zultner (J-letlbronn) 

Frühjahrstreffen 2007 
Am 28.April 200~ fand das traditionelle Frühjahrstreffen der 
Schäßburger Nachbarschaft 11 lünchen statt. 
Rund 40 Schäßburger und Freunde Schäßburgs aus IIlünchen 
und Umgebung folgten der Einladung und fanden sich bei 
strahlend - sonnigem Frühlingswetter in der bev.-ährten Gast­
stätte Heide Yolm in Planegg bei ~ lünchen ein. 
Der Yorsitzende der Heimatortsgemeinschaft Schäßburg, 
Dr. August Schuller sowie Prof Dr.-Ing. Erwin Ziebart, deren 
Teilnahme an dem Treffen nicht möglich war, übersandten 
Grußbotschaften mit Wünschen für ein gutes Gelingen der 
' -eranstaltung. 
Der Yorstand der Nachbarschaft, Dipl.-Ing. Götz Bartmus, 

begrüßte' unter den Anwesenden den Ehrenvorstand Herrn 
Dipl.-Ing. Karl Frank, der im Dezember 1998 die Nachbarschaft 
gemeinsam mit anderen gründete. Herr Frank hat sich "ieie 
Jahre lang in~. tünchen um das Zusammen'sachsen der kleinen 
Schäßburger Gemeinschaft , -erdient gemacht und dieser durch 
persönliches Engagement und Organisationstalent ;,ichtige 
und not,,'endige Impulse, erliehen. 
Als kleines Zeichen des Dankes wurde Herrn Frank ein Blu­
menstrauß überreicht. 
Ebenfalls mit einem Blumenstrauß geehrt wurde Frau Rita 
11 lartini, mit 85 Jahren älteste Teilnehmerin des Treffens. 
Anlässlieh des Gedenkens an deutsche Zwangsarbeiter hat die 
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Zentrale Erfassungsstelle Hamburg 2007 eine Initiati"e gestar­
tet. Ziel der Aktion ist es Personen, die in den Nachkriegsjah­
ren in Russland gelitten haben und hier b', angsarbeit leisten 
mussten, zu erfassen und ihr Schicksal für die Nachwelt zu do­
kumentieren. Einer Bitte des Arbeitskreises .Deutsche Z"angs­
arbeiter" (AKDZ) nachkommend, informierte der Yorstand der 
Schäßburger Nachbarschaft über dies \-orhaben. [nteressierte 
und Betroffene hatten die ~[öglichkeit. entsprechende I-.Ielde­
bögen mitzunehmen. 
Der \ orschlag, in Not geratene Schäßburger sowie die Sieben­
bürgische Bibliothek Gundeisheim mit Geldspenden zu unter­
stützen, 'vurde einstimmig angenommen. 
"Is Höhepunkt des Treffens erwies sich der Diavortrag von 
Prof I-.lichael Konrad über das faszinierende Leben der Schmet-

terlinge. Herr Konrad war nicht nur mit Leib und Seele Pädago­
ge, sondern auch begeisterter und professioneller Sammler von 
Schmetterlingen aus aller Welt. Angesichts der wunderbaren 
Formen- und Farbem'ielfalt der mrgestellten Exemplare steil­
te er bewusst die Frage in den Raum: .\X'ar das holution oder 
Schöpfung>" Die interessierten Zuhörer wurden dadurch zu 
kühnen Gedankenspielen angeregt; letztendlich blieb die Frage 
jedoch offen. 
Der \ 'ortrag erntete allgemeine Anerkennung und Dank. 
Die Begegnung yerIiefin einer insgesamt sehr angenehmen und 
geselligen Atmosphäre und endete zwischen 16 und 1~ Uhr. 
Die Teilnehmer, die hier ein Stück Zuhause fanden und ein 
\'.'enig davon auch mitnehmen konnten, trennten sich mit dem 
Yersprechen, sich im Herbst an gleicher Stelle wieder zu sehen. 

Götz Bartmus (Eichenau) 

Nachbarschaft Nürnberg - Fürth - Erlangen 

Faschingsfest 
Für den 10. Februar 200~ lud der Nachbar"ater I-.Iichael Schnei­
der zum Faschingsfest in den Großen Saal neben dem Restau­
rant .Kauntz", Innstraße 1~ in Nürnberg ein. 
Voller E"',irtungen kamen etwa 120 Personen um 17 Uhr zu­
sammen. Das Faschingsfest dauerte bis 24 Uhr und wurde mn 
Reinhold Schneider geleitet. Er .. ertritt den Nachbanater I\li­
chael Schneider, der aus gesundheitlichen Gründen nicht an'.'·e­
send sein konnte. 
Reinhold Schneider begrüßte die Gäste und übermittelte dem 
Nachban ater beste Genesungswünsche. 
Für gute Stimmung sorgten die Stimmungsmacher .. Party -
Trio Zake)", die hervorragend spielten und Schwung in die Ge­
sellschaft brachten. Zur Erheiterung trugen auch Erika \\'ester 
und Rosina Schuller bei, die als verkleidete .. Herzbuben" ihr Bes­
tes gaben. Hilda Böhm trug eine Eigenkomposition, .Die Ziffer 
~" \'Or, die großen Anklang fand. An dieser Stelle muss gesagt 
,\'erden, dass Frau Böhm zu bestimmten Anlässen, zur Freude 
der Gäste, ihr poetisches Talent unter Beweis stellt. 
Kährend der \'eranstaltung wurden auch Lose für die Tombo­
la , ·erkauft. Die Spender kamen aus den Reihen der Nachbar­
schaftsmitglieder so""ie \on der Fa. ZRS Geddert. So gewann 
Hans \,'enrich den dritten Preis und Martin Risch den z",eiten. 
Den Hauptpreis erhielt Alargarete Thellmann. Ihnen allen "ün­
sehen wir dei Freude an dem Gewinn. 
Und da es ein Faschingsfest war und die Kostüme so bunt und 
einfallsreich, wurden auch diese prämiert: 
Der III. Preis ging an unsere Clowns - Annemarie und I-.Iar­
tin Grumes, den II. Preis bekam die .. Spinne" - Inge Kinn, der I. 
Preis wurde dem "Teufelehen" earla Schneider zugewiesen. 
I-.lit Tanz und Polonaise war um 24 Uhr das tolle Faschingsfest 
zu Ende. Hiermit sei allen, die zum Gelingen des Festes beigetra­
gen haben, herzlich gedankt! 

Dagmar-Herta Geddert (Nürnberg) 

Gute Laune in Nürnberg, Fotos: Lukas Geddert 



Heilbronn, Schäßburger Fasching mit Tradition 

Eröffnung mit dem "Seminaristenmarschu 

Aus der Einladung zum 32. F. C. Entorsa - Fasching des Schäßburger Sportvereins, der am 
17. Februar 2007 in der Heilbronner Waldorfschule stattgefunden hat, geht hervor, dass das 
Motto der Party "Oktoberfest'1 lautete. Ferner steht da, dass ein "Festzug formiertU wird, 
den eine .Blasmusik" anführt. Etwas Neues? Eine Überraschung? Eine Blasmusik? 

F. C. Entorsa - Fasching ganz groß 
Der Fasching des F. C. Entorsa - \ 'ereins ist tatsächlich im "Gefolge" der ei­
gentlichen Tätigkeit des F. C. E. entstanden, und "','ar Sport, YOr allem ein 
Ballspiel, zu treiben. Damals nämlich, im Jahre 197 .. , als mehrere Lehrer der 
.Dreier"(AlIgemeinschule Nr.3) in Schäßburg daran gingen, in einer Sport­
halle einmal \\-öchentlich zu trainieren, wurde auch darüber nachgedacht, 
'.vie diese schweißtreibende Freizeitgestaltung durch eine amüsante und 
unterhaltsame Tätigkeit erweitert werden kann. Und so kam neben gemein­
samen Ausflügen, Geburtstagsfeiern, Sil\'esterpart~'s und Gartenfesten auch 
der Fasching hinzu. Der F. C. E. wuchs in der Folgezeit durch weitere 1\ litglie­
der, die nicht nur aus der Lehrerschaft kamen. Die Zahl der 1\ Iitglieder wurde 
jedoch in den 80er Jahren durch das \'erstärkte Aus':. andern rückläufig. 
Der F. C. Entorsa - Fasching ist jedoch geblieben. Er wurde nach zehn Jahren 
das erste 1\ laI in Deutschland gefeiert. Nun ' . ..-ird er regelmäßig am letzten 
\~'ochenende , 'or Aschermittwoch, in Flein und neuerdings in Heilbronn, in 
Szene gesetzt. 
Die definitiye Einladung, auf ein "Doppelblatt" in Form einer baverischen, mit 
blau-v.-eißen Rauten dekorierten ,,1\[aß" gedruckt, flatterte einem kurz nach 
'X'eihnachten ins Haus. 1\ lit' ersen yon Renate Schulleri I.'.'ird dem Angespro­
chenen in spaßiger Form alles \~'issen"':erte über den Fasching mitgeteilt 
Schumi, unser Kassem·. art, hat rund 80 Personen gezählt, die ziemlich pünkt­
lich gekommen 'I·aren. Schon mit einem .BegrüßungsTrunk" in der Hand, 
warteten sie im Foyer "or dem Festsaal, auf - ja natürlich - auf die "Blasmu­
sik". Und diese 'Aar nicht zu überhören, als draußen im Schulhof plötzlich der 
"Seminaristenmarsch" erklang, das bekannte Erkennungszeichen der "B1asia", 
der ehemaligen Schülerkapelle \Un der Bergschule. 
Den Einmarsch der Blasmusik auf die ,,\~'iesen" begrüßte die Faschingsge­
sellschaft mit donnerndem Applaus. "lien voran ging 1\ [usiklehrer Uwe 
HoP\ath, zeitweilig Dirigent in Schäßburg. gegenwärtig Leiter des "Karpaten 
- Orchesters" der Landsmannschaft der Siebenbürger Sachsen. Die knapp 20 
I\[usiker traten, wie es am I\[ünchner Oktoberfest üblich ist, in Tracht auf, 
hier in der siebenbürgisch- sächsischen. 
Als ersten Programmpunkt gab es den traditionellen Faßanstich, der dem 
LI" e auf Anhieb gelang. Und es fehlte auch nicht die Weiß·.vurst. übrigens 
... /uede diese, ;'t'ie auch das Bier, in einer zünftigen Bude sen iert bzv.-. ausge­
schenkt. Die Festbuden ":aren das absolut Neue auf diesem Fasching. Bernd 
Nüßeler, ein echter Schwabe aus Ulm, hat ,,'ieder einmal sein Bestes gegeben 
und eine tolle Dekoration sowie Buden, passend zum Oktoberfest, geschaf­
fen. In einer dieser Buden ·.mrden von unseren Enkeln (Sie haben tatsächlich 
richtig gelesen, die 3te Generation des F. C. E.- Clubs ist inz'.I'ischen auch da­
bei!) Popkorn und Zucken':atte hergestellt und verteilt. 

Spiele und Tanz für die. Wiesenbesucher" 
In der nächsten Bude ':;urden Dosen-Pyramiden mit Bällen "zusammen ge· 
schossen". Andere Besucher übten sich im zielsicheren Einschlagen \'On Nä­
geln in einen Holzklotz, ·.vas nur ,,'enigen auf Anhieb gelang. Und nicht nur 
I\länner schossen mit einem kleinkalibrigen Luftdruckgewehr auf Zielschei­
ben. Für alle diese Geschicklichkeitsübungen gab es kleine Preise. 
Prämien gab es für die je •. \eils drei besten Kostümierungen und Masken. Die 
"orab benannte Jur~', bestehend aus dem 1\ [usikantenehepaar Dieter und 
Renate Huber (als Unparteiische) sowie aus Gudrun Deppner und Helwig 
Schumann, hatte es gar nicht so leicht Jie Besten auszu\\,.hlen. Es gab "iele 
.Bayern" weiblichen und männlichen Geschlechts, "Heiligenschein" Tragen- "Touristen"feiern. mit 
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de und in den Himmel Aufgestiegene, aber auch 
Engel und sogar Petrus war dabei. 
Dieter Huber ,'erkündete die Sieger, Es \\aren 
dieses bei den Frauen Renate Schulleri (als ein 
überschäumender Bierkrug), Gisela Niißeler und 
Justina Horwath, Bei den l\lännern wurden Horst 
l\Iergler (als ein auf \X'olken, mit Heiligenschein 
gen Himmel schwebender Oktoberfestzecher), 
Kurt Schulleri und Hans Thieskes prämiert. 
\. 'orzüglich war das Büfett, das uns von Daniela 
Nüßeler und Klaus, die eine Gaststätte in Ulm 
betreiben, aufgetischt wurde, Und die .Peri.oare­
Suppe" "on Horst Ivlergler war auch dieses 1\ lai 
ein Hit. Desgleichen ein, vandfrei funktionierte 
der Getränkesen'ice in dem dafür eingerichteten 
Stand. Gebäck und Kuchen hatten unsere Frauen 
mitgebracht 
Das \~ 'ichtigste, das war die ~Iusik, zu der getanzt 
wurde, Zunächst spielte noch die Blaskapelle, 
danach das Duo Dieter und Renate Huber. Eines 
muß gesagt werden: Es war seit Jahren die beste 
Tanzmusik, die 'I'ir für den F. C. Entorsa- Fasching 
\"erpflichtet haben. Die Tanzdiele \\ar, wie noch 
nie ZUI'Or, ständig \"on tanzfreudigen, alten und 
jungen, ausgelassenen und übermütigen Karneya­
listen "besetzt", Darum an dieser Stelle ein großes 
Dankeschön an die Musik !! 

Die bis zu den anstehenden \"olleyb.llspielen am 
Sonntagmrmittag ,erbliebenen Stunden für den 
Schlaf konnte man an einer Hand abzählen. 
Da \"on den eigentlichen F. C. E,-1\ litgliedern viele 

nicht dabei w'aren, wir aber mit "Beispringern" die 
1\ lannschaften ergänzen konnten, l<"lirde das \ '01-
lerball - Tournier vorschriftsmäßig durchgeführt. 
Gewonnen hat schließlich die 1\ [annschaft mit 
den Gründungsmitgliedern des F.C.E,: Turnlehrer 
Nikolaus Ruppert und \'('olfgang Deppner, dem 
Ehepaar Kurt und Renate Schulleri sowie Antje, 
der Tochter \"on Hanns Polder, Platz zwei beleg­
ten Uwe und Justina Horwath, Hannes Polder, 
Hans Gunesch, RolfKellner und \X'ilhelm Dörner, 
Durch Losentscheid ge'vann \X'olfgang Deppner 
aus der Siegermannschaft den W'anderpokal. 
Nicht unerwähnt bleiben sollen letztendlich 
die \"ielen fleißigen Hände, die beim Aufbau der 
Nüßeler"schen Kreationen so,vie beim Decken 
und Schmücken der Tische mitgeholfen haben, 
"ber auch jenen, die nach dem letzten Teller 
.Peri.oare- Suppe" am Sonntag für den Kehraus 
sorgten gehört gleichermaßen unser aller Dank, 
Und, wie gesagt, am letzten \,'ochenende ,'or 
Aschermittwoch sehen wir uns 2008 wieder zum 
33, F. C. Entors.- Fasching, 

Helwig Schumann (Untergruppen bach) 

Fasching 2007 am Heiligenhof 
l\ Iorgenstunden getanzt. 

Fränkische Stimmungs kanon I 

auf der "Wies'n", Fotos: H, Thl 

Seit nunmehr sechs Jahren feiern Schäßburger Fa­
sching in Bad Kissingen, in der am ,,'aldrand - auf 
freier Flur - idyllisch gelegenen Tagungsstätte am 
.Heiligenhof' (siehe Schäßburger Nachrichten 
Folge 26), 

Unsere Hoffnung, alle Generationen auf dem 
.Heiligenhof' zu einem gemeinsamen .Großen 
Schäßburger Fasching" zu \ereinen, ist bisher noch 
nicht in Erfüllung gegangen. 

Den Anfang machte das Blasmusik- und Tanz­
gruppentreffen der Schäßburger (2002), es folgte 
dann alljährlich der bereits zur Tradition geworde­
ne Fasching aufInitiative von Fritz Richter, 
Das diesjährige 1\ [otta: "Der v:i1de, wilde Wes­
ten!" '.':urde mn Ines und Liliane Richter sehr 
wirkungs', oll dekoriert. Dazu gesellten sich die 
.Sho'v-Nummern" von Helga Knall - selbst ge­
dichtet und im Chor gesungen auf die 1\ Ielodie 
.Der wilde, wilde \X'esten!" , .. 1m Ohr klingt mir 
aber auch - wie aus weiter Ferne - .. Ich will 'nen 
CO\l"bo~' (man höre: Ka-au-boiii als 1\ lann)", Unser 
Dank ist Euch ge":iss' 
W'ie auf den Fotos zu sehen, ist die Stimmung 
tatsächlich sehr .ausgelassen" und kann zu Recht 
.rheinländisch" gemnnt ''''erden, Auf !\[usik für 
jung und alt ,,'ird die ganze Nacht bis in die frühen 

Trotz alledem, treffen sich alljährlich 50-~5 Schäß­
burger und Freunde, 
Eine Umfrage bei den An,,'esenden, die \"on Brigit­
te -.Brischit" - Richter schriftlich durchgeführt 
wurde, ergab: es besteht der allgemeine Wunsch, 
sich auch weiterhin jährlich zu einem gemeinsa­
men Fasching auf dem .Heiligenhof' zu treffen, 
Auch wurde '."Ofgeschlagen, alle ehemaligen 
I\[itglieder des Schäßburger Kammerchors, des 
Kirchenchors, der Tanz- und Theatergruppen so­
'..';ie die Blasmusikanten zu einem gemeinsamen 
Treffen einzuladen, Das könnte unter der Obhut 
des neuen Kulturreferenten der HOG Schäßburg. 
Uwe Horwath, geschehen, Die Termine werden in 
den Schäßburger Nachrichten und der Siebenbür­
gisehen Zeitung bekannt gegeben, 

Gü,nter Czernetzky (Berlin / .Wünchen) 

Ausgelassene Stimmung am . Hof d er Heiligen", Fotos zu diesem Bericht: Hans Gottschllng und Horst UnKar 



Otto Schuster zum 75. Geburtstag 

Jüngster Handballer 
der Landesmeisterelf 1948 

Otto Schuster (Schussi) wurde am 3. Februar 1931 als jüngster 
Sohn Ion fünf Kindern des Ehepaares Maria und Paul Schus­
ter in Keisd bei Schäßburg geboren. Als er 5 Jahre alt war, ist 
seine Familie in die Schäßburger Bahngasse umgezogen. Die 
Grundschule und das G:mnasium besuchte Otto bis 1946 in 
Schäßburg. 
Das Kriegsende 1945 bedeutete für alle Siebenbürger Sachsen 
ein Jahr des Schreckens. Tief greifende politische und r.'irt­
schaftliehe Umwälzungen erschütterten die sächsische Gemein­
schaft Sein ältester Bruder '· .. ar Soldat, seine z'.l'ei Schwestern 
und der 1~ Jahre alte Bruder ":urden nach Russland verschleppt. 
Otto blieb als jüngstes Kind alleine bei den Eltern zurück. In 
den Nachkriegs':;irren hat "Schussi" das G:'mnasium nach der 
Quarta ;erlassen und auf Wunsch seiner Eltern den Beruf des 
Eisendrehers bei der Firma Daniel 'IX'est & Söhne erlernt. 
Schon in jungen Jahren zeichnete sich seine sportliche Bega­
bung ab. Er ",'ar überall dort zu finden, wo in Schäßburg Sport 
getrieben wurde. _,uf dem Sportplatz beim Fußball und Hand­
ball, in der "Sch"'immschule" sowie beim Geräteturnen. In den 
\Xiintermonaten spielte er selbstyerständlich auf dem Eisplatz 
oder auf der Kokel Eishockey. 
Seine \'orliebe galt allerdings dem Handball und sein Traumziel 
"ar die "iktoria-Elf. In dieser glorreichen Mannschaft spielen 
zu dürfen, "ar der Traum eines jeden jungen Schäßburgers. 
1\ fit seinen im Gymnasium er.vorbenen sportlichen Grund­
fertigkeiten begann er seine handballerische Laufbahn beim 
ungarischen Sportklub /l.ladozs in der untersten Spielklasse. 
Zusammen mit 1\ lozsi Balasz, Hans Zultner, Hermann Baier, 
Helmut Müller, Hans Enzinger u.a. sammelten die jungen Spie­
ler ihre ersten Erfahrungen und wurden für höhere Aufgaben 
"gestählt". /l.lit seinen eins fünfundsiebzig 11 leter war er kräftig 
gebaut, sehr schnell und engagiert, wieselOink und z.veikampf­
stark. Kein \~'under, dass seine Gegner nur selten an ihm ,orbei 
kamen und er für alle Trainer einer der auffalligsten Defensi\'­
spieler der IIlannschaft '1urde. 
Wegen Ab'.vanderung und Ausfall einiger Stammspieler bei 
\ 'iktoria '.var es nur logisch, dass einige junge, ehrgeizige Spieler 
" 'ie Schussi, II10zsi und Zulli zu "iktoria wechselten. Die neuen 
Spieler wurden schnell in die lI[annschaft integriert. Die Leich­
tigkeit im Umgang mit dem Ball, seine defensiven und offensi­
ven Fähigkeiten, seine Z'::eikampfstärke trugen dazu bei, dass 
Schussi sich in kurzer Zeit einen Stamm platz in der IIlannschaft 
sichern konnte. /I.[it Hans Lehni im Tor, Rudi Eder, Richard LÖYi 
und \Valter Schmidt in der Innenverteidigung, dazu die beiden 
Außenverteidiger Hermann Kamilli und Otto Schuster verfüg­
·ten die Schäßburger über ein fast unbez" 'ingbares Bollwerk. 
Die Krönung seinersportlichen Laufbahn" ar 1948 der Titel als 
Rumänischer Landesmeister. Schussi "ar mit seinen 17 Jahren 
der jüngste Spieler der lvleistermannschaft, sein Beitrag beachtlich 
Im darauffolgenden Meisterschaftsjahr 1949 hat es leider nur 
zum '-'izelandesmeister. gereicht. Nach einer 4:1 Niederlage in 
Hermannstadt im Endspiel um die Rumänische ~ [eisterschaft 
und einem 5:3 Erfolg in Schäßburg hat das bessere Torverhältnis 
zu Gunsten 11m Hermannstadt entschieden. Nach z'.leijähriger 
Spielerfahrung war Schussi inzwischen zu einer bedeutenden 
Spielerpetsönlichkeit herangereift, bekannt nicht nur in Schäß-

Erinnert ihr euch? Dtto mit Erika und Hans, Foto: Lukas Geddert 

burg. sondern auch bei bedeutenden Hand­
balhereinen des Landes. 1-.lit einer kurzen 
Zwischenstation bei D} namo Bukarest \~'ird 
er 1952-1955 zum dreijährigen ~ [ilitärdienst 
einberufen wo er als Sportler bei Santierul 
Kronstadt den Aufstieg in die erste Hand­

Otto Schuster, 
Foto: Lukas Geddert 

ball-Liga schaffte. Bereits im ersten Jahr belegte die neu formierte 
IIlannschaft den 4. Platz ''Cf renommierten lI[annschaften wie 
Herrnannstadt, Terneschburg und Heltau. Auch hier war Schussi 
einer der wichtigsten Leistungsträger. 
\\'ährend seiner IIlilitärdienstzeit spielte Schussi nicht nur Hand­
ball sondern war in der \'nntersaison einer der wichtigsten Leis­
tungsträger der Eishocke/'mannschaft Ion Santierul Kronstadt. 
Eishocke" ':;ar seit frühester Jugend seine z'.veite große Leiden­
schaft. Als einer der jüngsten Spieler gehörte er zum Kader der 
damals spielstarken Schäßburger Eishockermannschaft, an der 
Seite der berühmten Schäßburger Eishock"Jspieler ,,;e Eder, Ka­
milli, Adleff, /l.latefi, Essigmann, Kowatsche,ritsch, Opatin. u.a. 
Schäßburg konnte sich mit den stärksten Mannschaften des Lan­
des, wie l\ liercurea Ciuc, Bukarest oder Targu /I.[ure. messen. Die 
Glanzzeit des Schäßburger Eishockeys gipfelte mit einem 4. Platz 
in der Rumänischen Eishockey- l\ ieisterschaft. 
1955, nach Ableistung seines dreijährigen l\ [ilitärdienstes, kehrt 
Otto Schuster nach Schäßburg zurück, "'0 sich seine Handbal­
lerkarriere dem Ende nähert. Die Zeit des Kleinfeldhandballs ist 
angebrochen und Otto ,,:idmet sich immer mehr seinem Beruf 
als Eisendreher bei dem Unternehmen "Faianta-Stielä" in Schäß­
burg. 
1956 heiratet er seine große Jugendliebe Erika Haner, mit der er 
2006 nach 50 Jahren glücklicher Ehe die "goldene Hochzeit" fei­
ern durfte. Die Aussiedlung 19';'3 in die Bundesrepublik Deutsch­
land bedeutet auch für ihn und seine Familie das Jahr der großen 
Wende. In Nürnberg finden sie eine neue Heimat. Bei der weltbe­
kannten Firma Siemens findet er in seinem Beruf eine .. \rbeits­
stelle und arbeitet bis zu seiner \ 'errentung 1986 als anerkannter 
Fachmann. 
Heute lebt der ~5-jährige Jubilar zusammen mit seiner Erika in 
Dinkelsbühl, und sie nehmen sich die Zeit, sich liebevoll um ihre 
2 Kinder und 3 Enkelkinder zu kümmern. 
Schussis ehemaligen Sportkameraden wünschen diesem ver­
dienstvollen, untadeligen und fairen Sportsmann zu seinem ~5 
Geburtstag sowie zur "Goldenen Hochzeit" nachträglich noch 
alles Gute, ':iel Gesundheit und Glück. 

Hans Zultner (Heilbronn) 
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Von der Bergschule an die Uni Tübingen 

Doris !(loor geh. Barth 

Das Schäßburger Gymnasium hat im Laufe vieler Jahrzehnte eine beachtliche 
Zahl guter Biologen hervorgebracht, die sich auf dem Gebiet der Forschung 
und Lehre einen Namen erworben haben. Das gereicht der Schule und ihren 
Lehrern zur Ehre. In diese stolze Reihe gehört auch Frau Prof. Dr. Doris Kloor 
geb. Barth, von der Universität Tübingen. Im Jahre der 400-sten Wiederkehr 
des Bestehens der Schule auf dem Berg (1607-2007) bringen wir ein Porträt 
von Doris Kloor. Sie ist dankenswerterweise unserem Wunsch nachgekommen 
und hat für die Schäßburger Nachrichten dieses ermutigende Lebensbild ver­
fasst. Dafür danken wir sehr herzlich. A. S. 

Gestern regnete es den ganzen Tag, und heute schien die Sonne 
den ganzen Tag. Wie üele Begebenheiten meines Lebens wür­
den eine andere Richtung genommen haben, wenn es heute ge­
regnet und gestern die Sonne geschienen hätte? 
Als ich meine Dissertation 1990 zum Doktor rerum naturalium 
der Biologie an der Eberhard-Karls Universität Tübingen abge­
schlossen hatte, fiel mir dieser Spruch von Lichtenberg (Schrift­
steller und Experimentalph~'siker) in die Hände und ich fragte 
mich uo\"'eigerlich: \X'ie wäre mein Leben yerlaufen, ..... :enn ges~ 

tern die Sonne geschienen hätte ... 
Pflichtbewusst und \'Oller Elan schrieb ich 19~9 am Joseph-Hal­
trich Grmnasium mein Abitur, obwohl wir "eingereicht" hatten. 
Zu der Zeit bedeutete das die sichere Ausreise in die Bundes­
republik. Dieser Tatbestand bescherte mir einen herrlichen, 
unbeschwerten Sommer, ",iihrend sich meine Schulfreunde 
auf die Aufnahmeprüfung an einer der Uni\'ersitäten im Lande 
vorbereiteten. Dass unsere Klasse et".\ as ganz Besonderes war, 
zeigte sich nach den Aufnahmeprüfungen, als \'On den 32 Abi­
turienten 24 einen Studienplatz erhielten. Ich bin sehr stolz, ein 
Teil dieser Klasse gewesen zu sein! Der Herbst 19~9 ist mir als 
ein Wechselbad der Gefühle in Erinnerung geblieben: Auf der 
einen Seite überwiegte die Neugierde und Freude über den bal­
digen Neubeginn, auf der anderen Seite aber hieß es, Abschied 
nehmen von all den Menschen, die einem lieb waren und nahe 
standen, die einen begleitet und geprägt haben, von all den Din­
gen, die so vertraut waren, und vor allem von der Burg. Es '" ar 
diese Zäsur, die sich tief in mein Bewusstsein gebrannt hatte, 
dass ein Lebensabschnitt zu Ende gegangen ' .... r und unwieder­
bringlich sein würde. 
Der Neuanfang in Deutschland 'xar für unsere Familie eine 
Herausforderung. Der Halt und die Geborgenheit der Familie 
waren plötzlich weg, als sich die Struktur auflöste: \ 'ater arbei­
tete in Sindelfingen, meine Schv.'ester ging nach "Iainz, ich nach 
Meersburg, um die deutsche Hochschulreife zu erlangen, und 
Mutti blieb in Crailsheim. War das also Deutschland, fremd in 
der Fremde und plötzlich aufsieh gestellt?' Oder war das einfach 
nur das Leben? Für mich jedoch begann eine aufregende und 
spannende, aber auch eine gute Zeit. Dafür "ar das Schuljahr 
der beste Einstieg, da die Schule nur den Rahmen bildete und 
mir dei Freiraum gewährte, um mich in dieser, doch so ganz 
anderen Welt zu orientieren. Nach dem Abitur standen mir alle 
"Iöglichkeiten offen, so dass mir die Entscheidung, zu studie­
ren, nicht schwer fieL Als Kind wollte ich Lehrerin oder Ärztin 
werden. Studiert habe ich dann Biologie und arbeite heute als 
Pharmakologin am Institut für Pharmakologie und Toxikologie 
der Universität Tübingen. Biologie habe ich in Tübingen, an der 

alt-ehf'.'·ürdigen Alma Mater studiert. Die \\'ahl für Tübingen 
als Studienort fiel aus mehreren Gründen: Erstens ' .... ar das. ,n­
gebot der zu studierenden Fächer der Biologischen Fakultät sehr 
rielfaltig, zweitens ist Tübingen eine überaus reizende Stadt mit 
einem sehr bedeutenden geschichtlichen Hintergrund, und 
drittens '.\-ohnten die Eltern mittlerweile - und wohnen immer 
noch - in der Nähe, in Böblingen. 
Zu studieren bedeutet \'iel Begeisterung für das Fach, "iel \~-is­
sen, aber auch eine ordentliche Portion an Idealismus, Disziplin 
und Organisationstalent. Letzteres stellte sich bei mir nur nach 
und nach ein und kam dann mit umso größerer Durchschlag­
kraft zum Tragen. Die Folge ',',ar, dass mir das Studieren un­
heimlich \'iel Spaß machte. Ich saugte das \~'issen auf ,,'ie ein 
Sch" amm und war zufrieden mit mir und der Welt als ich erste 
größere Zusammenhänge erkannte. Ich war also auf dem rich­
tigen Weg! Auch hatte ich nette Kommilitonen, die mich an­
fangs ';-egen meines Dialektes zwar mit Skepsis betrachteten. 
aber dann voll akzeptierten. All das führte dazu, dass ich mein 
Studium in der Regelstudienzeit mit Erfolg abschließen konnte. 
Die Entscheidung, in den Natuf'.\'issenschaften eine Promoti­
on zu beginnen, "'ill gut überlegt sein, denn Wissen, fleiß und 
\'OUe, etwas zu erkennen, reichen nicht aus, wenn Experimente 
mal wieder nicht klappen wollen. Dann sind andere Eigenschaf­
ten gefragt, wie Durchhalte\'ermögen und eine hohe Frust­
rationstoleranz. Wenn zu all dem noch ei n Quäntchen Glück 
hinzukommt und man die Unterstützung seiner akademischen 
Lehrer hat, dann erreicht man auch dieses ZieL 
Damit hatte ich in der Forschung Fuß gefasst und bin auch dabei 
geblieben. !;[ein Betätigungsfeld hat sich seit meiner Habilita­
tion er'.veitert und als Hochschullehrerin kann ich mit meiner 
Arbeit das vereinen, "as ich schon als Kind gerne machen woll­
te, z.B.lehren. Ich unterrichte Studenten der /-.ledizin und Biolo­
gie und darf Prüfungen abnehmen. /-.Ieine Leidenschaft jedoch 
ist die Forschung geblieben, denn neben dem Erkenntnisge,.:nn 
ermöglicht sie mir auf Tagungen und Kongressen rund um cien 
Erdball den Austausch mit \ielen klugen und interessamen 
/-. [enschen. Außerdem hoffe ich, dass meine Forschungsergeb­
nisse ein kleiner Beitrag zum wissenschaftlichen Fortschritt in 
der ~ ledizin sein werden. 
Dass sich mein Leben so entwickelt hat, '.Iöre ohne das Fun­
dament, das meine Lehrer in Schäßburg gelegt haben und auf 
dem ich aufbauen konnte, nicht denkbar gewesen. Ihnen alten 
möchte ich \'on Herzen danken, aber \'0[ allem meinem !\[ann 
und meiner Familie, die mich immer gefördert und unterstützt 
haben. 

Text und Foto: Prof Dr. Doris Kloor (Böblingen) 



Für den Deutschen Fußball-Bund aktiv: 

Der Fußball-Lehrer Peter Breihofer 

Schäßburg war seit der Vorkriegszeit über Jahrzehnte hinweg eine Hochburg 
des Handballs. Eishockey, Turnen und Fußball wurden dem Breitensport zu­
geordnet. Als noch Großfeldhandball gespielt wurde, waren die Damen- und 
Herrenmannschaften in den Landesligen obenauf. Auch auf dem Kleinfeld 
stammten zahlreiche Spitzensportler Rumäniens aus der Schäßburger Hand­
baHtradition. 
Eine HandbaHgröße wie Fritz Breihofer hätte sich wohl nicht vorstellen kön­
nen, dass sich sein Jüngster im Bereich des Fußballs einen Namen machen 
wird. Und doch ... 

Peter Breihofer, Jahrgang 1973, kam mit den Eltern 1980 nach Heilbronn. 
Nach dem Abitur 1992 studierte er an der Ruprecht-Karls-Unh'ersität Hei­
deIberg Sport, Geografie und ~ lathematik. Heute unterrichtet er am Max­
Planck-Gymnasium in Ludwigshafen und ist seit 2001 nebenberuflich als 
Stützpunkttrainer für den DFB tätig. Sein primäres Interesse gilt der Talent­
förderung und der Trainerfortbildung. 
Peter Breihofer entdeckte früh seine Leidenschaft für den Fußball. Bereits als 
IO-Jähriger begann er im \ erein zu spielen und '.\'ar bis zu seinem 25. Lebens­
jahr in mehreren Amateurmannschaften akth am Ball. Seine pädagogische 
Tätigkeit im Sport begann mit der Betreuung zahlreicher Fußballfreizeiten, 
dieser folgten Trainerjahre bei mehreren Juniorenteams, unter anderem der 
B-Juniorendes S\ ·\\'aldhof1'vIannheim. Darüber hinaus 'varerals Schwimm­
lehrer tätig. 
Die belegten Studienfacher belegen sein großes Interesse und seine Nei­
gungen zum Sport sowie zur Geografie. 1\ lehrere mehrmonatige Fernreisen 
führte ihn nach Australien und Afrika. Der Sportunterricht an ",ei Schulen 
in den To·.vnships von Kapstadt, Südafrika, sollte für seinen heutigen berufli­
chen Sch'verpunkt, die Talentförderung. prägend sein. 
_\us Peter Breihafers intensi\en Beschäftigung mit dem Fußballsport ging 
kürzlich das Lehrbuch ,Doppelstunde Fußball' hermr, erschienen im 

2 
hofmann. 

Hofmann-\ -erlag. Koautor des ,Unterrichtseinheiten und Stun­
denbeispiele für Schule und \erein" umfassenden Buches ist Dr. 
Daniell\Iemmert, wissenschaftlicher 1\ Iitarbeiter am Institut 
für Sport und Sportwissenschaften der Ruprecht-Karls-Univer­
sität Heidelberg. 
Der bekannte Trainer Ottmar Hitzfeld schreibt in seinem 
\'orwort zur Publikation u. a.: ... "Fußball boomt - sei es als 
\.olkssport Nr.1, als Sportart mit den meisten organisierten 
Mitgliedern in Deutschland oder aber als Diskussionsthema 
unter Freunden, in Familien und am Arbeitsplatz .. \'Cer soll in 
die Fußstapfen der Ballacks, der Kahns oder der Kuran)'s tre­
ten 7 ... Schul sport ist und bleibt für den Fußballsport ein sehr, 
sehr '.vichtiges Feld, denn Schulsport erfasst alle Kinder, er ist 
ein wichtiger Bestandteil des Alltags von Kindern und Jugendli­
chen ... Spaß ist hierbei in der heutigen Zeit ein \':ichtiges Ziel... 
.An dieser Stelle sind nun Lehrerinnen und Lehrer gefordert, die 
weitab \'Gm großen ,Fußballrummel' ihren Schülerinnen und 
Schülern tagtäglich all dieses yermitteln sollen. Die Doppel­
stunde Fußball gibt ihnen hierzu viele praktische Tipps, kleine 
Nachhilfestunden in Sachen Technik und Taktik sowie viele 
Übungs- und Spieh-orschläge für den Fußball-Unterricht..." 
Hermann Theil (Weinsberg) 

Township in Kapstadt. Südafrika Fotos: Peter Breihofer 
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Der Maler Alexander Mathias: 
"Ich glaube an die Macht der Kunst, die den Menschen menschlicher macht." 

Versuche mit Über-Wirklichkeiten 

Kunstwerke müssen nicht unbedingt einen direk­
ten Bezug zur Biografie des Künstlers erkennen 
lassen, wir meinen aber, es könnte ein möglicher 
Zugang zu den zahlreichen und verschiedenarti­
gen Themen und Techniken sein, mit denen sich 
Alexander l\ [athias befasst. 
In Schäßburg kam AIexander Otto Koloman Tu[i 
1953 zur Welt und wohnte in der Brückengasse 3 
(Strada Podului). Seine l\ lutter l\ laria geb. Kraus 
'~'ar aus Schaas zugezogen, seines \ 'aters Vater ",var 
noch zu k. k. Zeiten aus Böhmen eingewandert 
und in Schäßburg hängen geblieben. Der kleine 
Erdenbürger sollte groß werden; wie seine bei­
den Namenspatrone Alexander und Otto! Wohl 
jede Mutter wünscht das ihrem Sohn. Nach der 
Grundschule besuchte Alexander die Bergschule, 
',\'0 en'on Prof. Hirtoagaim Technischen Zeichnen 
die Grundregeln der perspektivischen Sachzeich­
nung beigebracht bekam, die wir in vielen seiner 
späteren Zeichnungen als "Spielmaterial" antref­
fen. Doch wichtiger empfand der Bergschüler den 
geistigen Einfluss von Direktor Jambrek, der ihm 
im Philosophie-Unterricht mehr über das Denken 
beibrachte, als der Lehrplan "orsah. Im Arbeits­
kreis für Kunst im Pionierhaus bekam er erste An­
leitung im bildnerischen Gestalten. das in seinem 
weiteren Leben eine wichtige Rolle spielen sollte. 
Die parteiideologisch ausgerichteten staatlichen 
Hochschulen für Bildende Kunst in Klausenburg 
und Bukarest sahen in dem "jungen Wilden" eher 
den Rebellen und nicht den zukünftigen Künstler, 
und ließen ihn nach der l\ [atura 1973 nicht studie­
ren, So musste er nach dem t-.lilitärdienst seinen 
Lebensunterhalt bei verschiedenen örtlichen fir­
men verdienen, v;obei ihm seine künstlerische Er­
fahrung und Begabung halfen. Das Zeichnen und 
l\.lalen betrieb er auch '.veiterhin, mehrere Ausstel­
lungen ermutigten ihn. 
Dann kam 1979. Durch seine Heirat mit einer 
Hamburger Bürgerin durfte er die kleine und enge 
Heimatstadt verlassen und nach Hamburg um­
siedeln: in die Großstadt, in die \I'eite Welt, in die 
Freiheit! (Der "neue l\[ensch" nahm den Familien­
namen seiner Frau an.) \lVas man sich all die Jahre 
ersehnt hatte, sah aus der Nähe betrachtet doch 
etwas anders aus, Die äußeren Lebensumstände 
waren angenehmer und bequemer, man konnte al­
les Käufliche erstehen, wenn man das nötige Geld 
dafür hatte, Das musste man sich yerdienen. Eine 
Ausbildung als Krankenpfleger in einem großen 
Hamburger Krankenhaus sicherte ihm z,,:ar keine 
Reichtümer, aber das Nötigste für ein bescheide­
nes Leben. Und ein mehrjähriges Studium an der 
"Hamburger Freien Kunstschule" öffnete ihm den 
Zugang auch zur modernen Kunst, die neu gewon-

nenen Freunde halfen ihm bei ersten Schritten in 
der Kunstszene. l\ [ehrere Reisen in die weite Welt, 
u. a. nach Amerika, Afrika, Ibizo, England, eröff­
neten ihm die Welt. Und "ieIe Ausstellungen im 
In- und Ausland machten ihn bekannt, die vielen 
Gespräche mit Künstlerkollegen und dem Publi­
kum bereicherten und bereichern auch heute den 
vissbegierigen jungen Mann. 
Betrachtet man seine Zeichnungen, Gemälde 
und Plastiken als Spiegelungen der Künstlerseele, 
scheint diese Auseinandersetzung mit der neuen, 
fremden \X'elt, in derer sich einleben musste, nicht 
so einfach und schmerzlos \'erlaufen zu sein, wie 
die offene und optimistische Art des Künstlers 
vermuten lässt. (Vielleicht hat das Gestalten der 
Spannungen zu diesem Optimismus geführt?) 
l\!it ein paar Gedanken wollen wir den Betrachter 
dabei begleiten, wenn er sich auf die abgebildeten 
,:;rerke einstimmt, eigene Resonanz zulässt, selbst 
wenn manches ungewohnt und sperrig, ja aggres­
sh ~ oder verletzend empfunden werden sollte. 
Seit jeher beschäftigen sich die Künstler mit der 
Frage: .Wer bin ich?" \ 'an Gogh, Rembrandt, Lo­
'cis Corinth u. a. porträtierten sich regelmäßig und 
oft, und diese Zeugnisse können in ihrer Ant'.vort 
noch heute erschüttern. 
'.'renn ein ausgewachsener Baum yerpflanzt wird 
sehen die Reflexe dieser Verpflanzung weniger 
einheitlich, weniger geschlossen aus. Bruchstücke 
des Gewesenen, '. 'ergangenen mischen sich mit 
Gegem':ärtigem und Zukünftigem, Gewünsch­
tem oder Gefürchtetem, Reales und \1('irkliches 
mit Traumhaftem, logisch Konsequentes mit 
Phantastischem. In diesem umfassenden Sinn 
,ersteht der Surrealismus den Gegenstand seiner 
J\ [alerei: eine \~'irklichkeit, die alles umfasst. In 
l\ [etamorphosen verlässt der l\ laler die raum-zeit­
liche Kontinuität, ""bindet heterogene Bruchstü­
cke zu neuen Gebilden in "unmöglichen" Räumen 
und Perspektiven. Sah ador Dali, einer der bekann­
testen \'ertreter dieser Kunstrichtung, "erwendet 
dabei seine "paranoisch-kritische l\ lethode". Bei 
Dali ist Alexander l\ [athias sicher in die .Lehre" 
gegangen. \X'arum nicht bei den Besten lernen? 
\~'enn man das Gelernte bei eigenen Erfindungen 
kreativ \.'erwendet? Und das alles in einem sta­
tisch -unbewegten- Objekt! Einer momentanen 
\"!sion folgend. Oder in einem länger dauernden 
Entstehungsprozess, der Seele in immer neuen 
\'ersuchen abgerungenen Objekten, die bessere, 
die beste Lösung zu finden für das Gedachte, Ge­
fühlte, Geschaute, Erlebte. Dass die zutreffendste 
Form- und Farbwirkung erreicht wird, die "der 
inneren Not\\'endigkeit" (Kandinskyl entspricht. 
Das Erlebnis des Künstlers also für den Betrachter 



möglichst wirkungsvoll und überzeugend nach­
yollziehbar, nacherlebbar wird, er in l\lit-Leiden­
schaft gezogen wird. 
Drei Themenkreise möchten '.vir beispiels'.veise 
herausgreifen: die Thematik Stuhl und Sitzen, des 
\\'eiteren W'asserhahn und W-asser und drittens: 
Installationen zum heutigen 1\[enschen. 
Im klassischen Zeichenunterricht ist der Stuhl 
oder Hocker einer der ersten nach der Natur ge­
zeichneten Gegenstände, möglichst richtig nach 
Proportion und Konstruktion, nachmessbar, 
überprüfbar. AhnIich der menschliche Körper 
im Aktzeichnen. Stuhl und Aktdarstellung fin­
den wir auch in Zeichnungen und Gemälden von 
Alexander Hathias, allerdings mit anderen Ge­
staltungsabsichten ver',':endet. Der Akt meint den 
lebendigen t,lenschen und 'vird in seinem Ringen 
in allen möglichen und unmöglichen Haltungen 
und Stellungen, Bewegungen und \"errenkungen 
dargestellt, als leidende "Anima". Oft "ersucht sie, 
zur Ruhe zu kommen, sesshaft zu werden. Allein 
den zu"edässigen, stabilen Stuhl finden ·.':ir nir­
gends. Auch wenn das einzelne Stuhlbein oder 
Konstruktionsteile exakt gezeichnet und schat­
tiert sind, die Standfläche steht nicht auf dem 
Boden, die Sitzfläche ist gekippt, die Lehne weist 
in die unendliche Perspektive des Himmels. Der 
Stuhl hat manchmal nicht nur drei oder "ier Bei­
ne, sondern dele, aber alle sind "knieweich " und 
können den sitzenden 1\lenschen nicht "erlässlich 
tragen. Und der Boden hat eine andere Perspekti­
"e, bietet durch die Schräge keinen Halt oder ist 
durchlöchert. Den autoritatinm Herrscherthron 
oder Richterstuhl sucht man ,·ergeblich. In einer 
Kurz-Vita schreibt der Künstler über sich: ,,\1('ohnt 
und wird akzeptiert in Hamburg". Wohl ihm, 
\\.'enn er Recht hat! 

Ein anderes Thema, das besonders reichhaltig im 
Hamburger \1('asser'.verk 2001 ausgestellt wurde, 
ist "\'{'a55er" und H'Xrasserhahnu in unterschied­
lichsten Installationen. Dabei ist der Wasserhahn, 
der sonst erfahrungsgemäß fest an der \1('and 
montiert ist und die \ 'erbindung zum Srstem der 
' X-asserrohre herstellt, frei im Raum sch";ebend, 
ohne Wand, aufFlaschen-, Retorten- oder anderen 
Formen balancierend dargestellt. Abgeschnitten 
\'On jeglichen Ein-Flüssen? Es kommt auf das sehr 
aufY;ändig gestaltete kunst, olle Formgebilde aus 
,erschiedenstem 1\laterial an, also "auf das, was 
herauskommt"? Oder: Die verzwickteste, trick­
reichst erkünstelte Form taugt nicht als Ersatz für 
das unabdingbar notwendige reine Lebensmittel 
W'asser'? Die "Ersatz-\~'ässer" dürfen die \ 'erbin­
dung zum Ursprung nicht "edieren, sonst ist der 
goldene funktionierende \\'asserhahn nutzlos? 
Solche und "'eie andere ähnliche Gedanken könn­
ten dem Betrachter da einfallen. Berechtigt oder 
nicht, das lässt sich nur am Objekt und an der 
1\ lethode der Ableitung überprüfen, \fenn heraus 
interpretiert, ausgedeutet v;ird \\-a5 ,'on Form-, 
Farb- oder Ausdruckseigenschaften des Objektes 

im Betrachter eine Resonanz hervorruft. Und alle 
diese Fragen - und sicher noch viel mehr, je nach 
Sensibilität und Phantasie des Betrachters, sind im 
Objekt begründet. Auch wenn der Künstler das 
nicht alles zugleich logisch gedacht haben muss. 
\'ielleicht \-ieles intuiti" erahnte? Also: alles be­
liebig? Wo bleibt da das "Können" der Kunst, die 
"1\leisterschaft"7 \ 'an Gogh, dessen Bilder heute 
höchste y,'ertschätzung und höchste Preise erzie­
len, der zu seinen Lebzeiten kaum etwas verkaufte, 
schreibt darüber an seinen Bruder (sinngemäß), 
dass das Erreichen des Gewollten. des Idealen, 
dem Künstler kaum möglich ist, weil mit jedem Er­
reichten das Ziel sich weiter entfernt. Das Einzige, 
was zählt und was weiterbringt, ist das unbeding­
te Streben danach. Ahnlich "'elleicht der Einsicht 
des ',,-eisen Goethe am Schluss des "Faust". 
Der aufmerksame Krankenpfleger geht nicht mit 
Scheuklappen durch das Krankenhaus: er be­
merkt. wie sich z. B. die Gesundheitsreform auf die 
kranken l\[enschen auswirkt, wie medizinische 
Hilfsmittel sinnlos werden, ,,'enn sie nicht sachge­
mäß angewandt, verden, wenn am falschen Ende 
gespart y;ird. Die "Sparkrücke" sei als absurdes 
Beispiel genannt. Die Gehhilfe, die, ledergepols­
tert, den Gehbehinderten unter den Achseln stüt­
zen soll, ist '.-on spitzen Nägeln dicht besetzt, genau 
am Lederpolster, das den Druckschmerz unter den 
Achseln mildern sollte. Das "Sparen" geht so '.,'eit, 
dass die Stütze zum Gehen nicht verwendet wer­
den kann. da die beiden Schulterstützen in einen 
einzigen Stab münden! Ein Sparen zum Sinnlosen, 
et" as bitter-witzig sichtbar gemacht. 
Ein metallener Hohlwürfel könnte \'on der Form 
her ein Zeichen für Sicherheit, Stabilität, Gebor­
genheit, Ruhe gedeutet werden. Und wie ':er­
wendet Alexander J\ lathias diese Form? \1('ie 
·:erwandelt er diese '\'irkung? Diese Installation in 
Würfelform steht in einem Hamburger Park. Grü­
ne und sch",-.rze Fußspuren bezeichnen Wege 
darauf zu. Der Würfel liegt nicht stabil auf einer 
sicheren Seitenfläche, sondern auf einer Spitze! Die 
Geräusche des näherkommenden Betrachters set­
zen eine ~ lechanikin Gang, die dreht den Würfel 
um seine Körperdiagonalachse, aus dem \X'ürfel 
ertönt Kinderweinen und durch die Löcher in der 
\'('ürfelfläche kann man eine menschliche Puppe 
erkennen! (So Yiel zur "Geborgenheit und Sicher­
heit in der Technik"!) 
Die \X'egwerfpraxis noch funktionsfahiger medi­
zinischer Geräte hat durch die \'ermittlung ... on 
"Iexander 11 lathias in Schäßburg manchem Kran­
ken oder 1\ lediziner zu wertmllen Geschenken 
':erholfen. Manchmal auch dem Künstler Ivlathias 
zu gut brauchbarem Gestaltungsmaterial Auch 
das 1Ilaterial für Kunstv.'erke kostet Geld. Und 
sehr \'iel ':erdient ein Krankenpfleger auch nicht, 
zumal er nur halbtags arbeitet, dass ihm mehr Zeit 
dafür bleibt, was ihm immer schon ein Bedürfnis 
',':ar: das künstlerische Gestalten. Der Schwer­
punkt seiner künstlerischen Arbeit wechselt mit 
der, ordringlichen inhaltlichen Thematik, die ihn 
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beschäftigt. Dafür '.,ählt er jeweils die geeignete 
Technik aus, Zeichnung oder h lalerei, 1\ lontage 
oder Installation, Tonplastik oder Steinbildhauerei. 
\ on den gelegentlichen \ 'erkäufen seiner Arbeiten 
könnte A. I\lathias nicht leben, zumal er beschei­
dene Preise verlangt. (Bei Gemeinschaftsausstel­
lungen hat er sich desv:egen schon manchen Rüffel 
von den mitausstellenden Kollegen eingehandelt). 
Ihm ist es wichtig, dass jemand ein Bild \'on ihm 

"Vielfalt der Malerei" 

kauft, '.veil es ihm getallt, der es in Ehren hält, auch 
,,'enn der Käufer kein Krösus ist. Und da enon der 
Gage nicht existenziell abhängig ist, kann er sich 
diese Freiheit erlauben. Besonders freut er sich, 
wenn Künstler-Freunde Bilder yon ihm kaufen. 
Oder wenn ein spendabler hläzen einen Entwurf 
von ihm in Bronze gießen lässt. Da kann er groß­
zügig auf seine Gage verzichten. "Sagt: kann man 
höflicher sein?"(Brecht). 

Hans Orendi (Mülheim) 

Ausstellung der Malerin Herta Wolff-Zintz 
im Foyer des Rathhauses Gummersbach 

Tt:~t und Fotos: Hans Orendi (Mülheim) 

Zum Schmunzeln 

Am L April, einem Sonntag im ,,,,hrsten Sinne des Wortes, 
v;urde im Rathaus yon Gummersbach eine Ausstellung eröffnet, 
in der die aus Schäßburg stammende 1\ lalerin Herta \,(i'olff-Zintz 
\1('erke ihres Yielseitigen Schaffens zeigte. Porträts, Landschaf­
ten, Stillleben, Ikonen und moderne Farbkompositionen waren 
da in Aquarell, 01, Tempera, auf Leinwand, Holz und Papier zu 
sehen. Besonders beeindruckten die großformatigen dekorativen 
Zeichnungen zu musikalischen Themen, in denen die Schülerin 
des Kronstädter Grafikers Harald ~ leschendörfer ihrem Lehrer 
besondere Ehre erwies. Gummersbachs Bürgermeister Herr 
Frank Helmenstein eröffnete miteinfühlendem \'erständnis die 
vielseitige Ausstellung, den musikalischen Rahmen übernahm 
der Blockflötenkreis der Evangelischen Kirchengemeinde Gum­
mersbach unter Leitung \'on Erika Bielz. Leckeres knabbernd 
und sich mit Getränken stärkend konnte man nach den Gruß­
worten in Ruhe die gut ausgeleuchtet und aufgelockert gehängte 
,\usstellung betrachten. Diese \':urde bis Ende 1\ lai gezeigt. 
Eine ,,"oche \'Orher fand ein ~ lal- X'ochenende in Drabender­
höhe statt, in dem die Malerin interessierten Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern erfolgreich beibrachte, '.':ie man Holzteller 
kunst\"O!1 bemalt. Solch einen Kurs '.vird sie auch im R,hmen 
der Volkshochschule Gummersbach im Herbst durchführen. 

Der Honnes von der "Villa Franl{att 

Die .\ 'illa Franka" auf dem Siechhofberg war einmal ein beliebtes Ausflugsziel der Schäßburger, besonders seit der Karpatenyerein 
dort eine ~infache Gaststätte eingerichtet hatte. Als Wirt und Kellner zugleich schaltete dort anfangs der Honnes aus Zendresch, 
der mit den Gästen sehr eigenartig umging. Als einer ihn fragte, was es zu essen gäbe, sah sich ihn der Honnes an und antwortete: 
"l\ler hu Baflisch uch Batter, demo hu mer uch Fäsch, a,,'er dä senj Anen ze deier." Speck und Brot servierte er ohne Teller auf seinen 
beiden Handflächen, und als jemand ein am Boden nicht ganz sauberes Glas beanstandete, rechtfertigte er sich: "Na, et äs ämsäs, 
ech lange mät de Fanjern net bäs ännen." 
" 'enn am Sonntag starker Besuch war und ihm mehrere Gäste zugleich ihre Bestellungen zuriefen, hob er gebieterisch die Hand 
und schrie: "Pst, nor enner af emol!" i\ls jemand z",ei Dezi \1( -ein bestellte, erklärte er barsch: _Hä ,,\'id net gedezit, hä bekit em nor 
half Liter." Gustav Schot.sch (1879 - 1960) 



Geschichte und Einrichtungen von 

Schloss Horneck in Gundeisheim am Necl,ar 
Das Heimathaus Siebenbürgen 

"'er das Neckartal von Heilbronn kommend Aussab,':ärts in 
Richtung Neckarelz l\ losbach fahrt, oder in umgekehrter Rich-
tung von Heidelberg Neckar auh'lärts seinen '\'eg einschlägt, 
taucht ein in eine malerische Landschaft. die sich dem Betrach­
ter wie ein offenes Geschichtsbuch darbietet. Be,,'aldete Hänge, 
alte Terrassenweingärten mit hellen Kalksteinmauern, schmu­
cke, teils "on der W'inzerei geprägte Ortschaften sowie Burgen 
und Schlösser wechseln einander ab, Jedes Fleckchen hat seine 
Geschichte und seine ganz eigene Prägung, die durch das jahr, 
hundertelange Zusammenspiel ,'On Natur und wirtschaften­
dem l\lenschen entstanden ist. 
Zwischen Bad \\'impfen, der einstigen Kaiserpfalz und Neckarelz 
liegen eine Reihe von Burgen und Schlössern ',vie Burg Horn­
berg, ehemals Sitz des legendären Ritters Götz ,'on Berlichin­
gen, Guttenberg (mit einer berühmten Burgfalknerei Deutsche 
Greifenv;arte), die romantische Burgruine Ehrenberg so,',ie 
Schloss Horneck in GundeIsheim, Letzteres zeichnet sich durch 
sein Erscheinungsbild in der harmonischen \'erbindung von 
Schloss mit einem 35 m hohen Bergfried, l\ lauern, Befestigungs­
türmen und Stadt bis hin zu den Neckarauen besonders deutlich Hoch Uber dem Neckar: Schloß Horneck, Foto: Konstantln Klein 

ab, l\lanche Straßenschilder mit historischen Namen erinnern 
an eine w'echsel,'Olie Geschichte. Wegweiser führen uns hinauf 
zum Schloss, das sich den Besuchern der Stadt Gundeisheim als 
.Heimathaus Siebenbürgen· vorstellt. 
\'ielen Siebenbürgern ist GundeIsheim mit Schloss Horneck ein 
Begriff. Für die einen ,'erbindet sich damit ':ornehmlich das sie­
benbürgische Alten- und Pflegeheim, für andere wieder stehen 
eher die wissenschaftlich-kulturellen Einrichtungen im \'order­
grund. Im Grunde genommen bilden jedoch sämtliche Einrich­
tungen zusammen eine Einheit, die als solche in ihrer \ 'ielfalt zu 
beachten und zu würdigen ist. Die Komplexität der Gundelshei­
mer Einrichtungen und ihre Yernetzung untereinander, sind im 
Allgemeinen jedoch weniger bekannt. 

Rückblick in vergangene Jahrhunderte 
In seiner wechselvollen Geschichte hatte Schloss Horneck 
unterschiedliche Bestimmungen, und dennoch zieht sich, un­
terbrochen mn Krieg, Zerstörung und Besetzung, seine Be­
deutung für Krankenpflege und Fürsorge wie ein roter Faden 
durch die Jahrhunderte. Bereits im 13. Jahrhundert (1255) war 
Konrad ':on Horneck mit seinen Söhnen in den Deutschen Or­
den eingetreten, einen der Krankenpflege und der christlichen 
l\1ission verschriebenen geistlichen Ritterorden, wobei er sein 
Schloss als fromme Stiftung mit einbrachte Hier entstand das 
Zentrum eines \'erwaltungsbezirks des Ordens, dann der Sitz 
des Ordenskomturs (heute geht man in die in Schlossnähe ge­
legene Gaststätte .Komturei") und ab 1438 Sitz des Herrn, des 
.Deutschmeisters, über alle Ordensbesitzungen im römisch­
deutsehen Reich, Nach der Zerstörung v;ährend des Bauern­
krieges (525) wurde die Burg später als Renaissanceschloss 
wieder aufgebaut und für den Orden als Komturei bev:ohnbar 
gemacht. Nach dem turbulenten 17. Jahrhundert mit dem Drei­
ßigjährigen Krieg, Erbfolgekriegen sowie unterschiedlicher Be­
setzung und Zerstörung, ,\'Urde das Schloss im 18. Jahrhundert 
im Stil des Barock umgebaut. Nach der Säkularisierung fiel es 

im Jahr 1806 an 'IX'ürttemberg. Nachdem es kurzzeitig als Ka­
serne diente, hatte es unterschiedliche Besitzer und Funktionen, 
\'on denen Ende des 19, und zu Beginn des 20. Jahrhunderts jene 
eines international bekannten Sanatoriums unter Professor 
Roemheld zu erwähnen ist. Während der beiden Weltkriege 
diente es als Lazarett und hatte schließlich die Funktion einer 
Lungenheilanstalt. bevor es zu Beginn der sechziger Jahre zu 
seiner heutigen Bestimmung kam, 

Der Hilfsverein ,,]ohannes Honterus" e. V. Stuttgart, 
Träger des Heimathauses Siebenbürgen 
Dem Aufruf der Landsmannschaft folgend, der Eröffnung des 
ersten Altenheimes für Siebenbürger in Rimsting am Chiemsee 
(1952), '.veitere Gründungen in anderen Bundesländern folgen 
zu lassen, hatte der, .Landesverband Süd"les!" der landsmann­
schaft der Siebenbürger Sachsen unter Oskar Kraemer einen 
.'Iusschuss gegründet, der sich die Suche nach einer geeigneten 
Anlage für eine Heimstatt älterer Aussiedler aus Siebenbürgen 
zur Aufgabe gemacht hatte. Über \'ermittlung des Diakoni­
sehen \\'erks in Stuttgart war man an Schloss Horneck heran­
gekommen, das zum \ 'erkauf angeboten wurde. 
Um eine rechtliche Grundlage für den A.nkauf von Schloss 
Horneck zu schaffen, wurde am 9. l\ lai 1960 in Stuttgart ein 
gemeinnütziger HilfS\'erein gegründet, der am 3, Juni 1960 
als Träger des Heimathauses Siebenbürgen unter dem Na­
men .Johannes Honterus e.\ '. Stuttgart in das Vereinsregister 
beim Amtsgericht Stuttgart eingetragen wurde, Ziel war es, 
auf Schloss Hornecl, eine Heimstatt für ältere Siebenbürger zu 
schaffen, die mit ihrer Atmosphäre den Bewohnern et"as ,on 
der Geborgenheit und der \ 'ertrautheit ihrer alten Heimat ,-er­
mitteln sollte .• In den \'orstellungen der Gründer lebte also·, 
'::ie Lothar Schullerus 2006 im Festband für Balduin Herter der 
.Siebenbürgischen Familienforschung" schrieb, .,'on .:"nfang an 
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das Bild eines "Heimathauses". Nicht nur für "Tisch und Bett", 
".'ie das in alten Gerichtsbüchern heißt, sollte gesorgt werden, 
sondern auch für all das, was für das \X'ohlbefinden der Seele 
nötig ist, wie Bücher, Bilder, Erinnerungsgegenstände, eigene 
Möbel und nachbarschaftliehe Gemeinschaft sowie geistliche 
Betreuung. Dieses Bestreben gilt auch heute noch." 
Die Geschäftsstelle des Hilfsvereins "Johannes Honterus" e. \: 
liegt in Stuttgart, Florianstrasse 18.1 in 70188 Stuttgart und ist 
die Anlaufstelle aller Heimanwärter. 
l\ lit dem Kauf \un Schloss Horneck und seiner rechtskräftigen 
Übernahme begann für den Hilfs\erein "Johannes Honterus" 
eine Strecke von Anstrengungen für die Instandsetzung, bzw, 
den Umbau der \\'ohnräume im Hinblick auf ihre Nutzung als 
Altenheim. SeiL"prill961, als die ersten Heimbewohner einzie­
hen konnten, haben im \'erlau! \on mehr als 40 Jahren zahlrei­
che Umgestaltungen und Modernisierungen stattgefunden, die 
aufgelistet, eine lange Reihe ergeben. Sie zeugen von tatl<räfti­
gem Einsatz für das Wohl der Heimbewohner durch Sicherung 
eines hohen Standards in der Betreuung betagter und hilfsbe­
dürftiger Menschen. 
Durch den großen Umbau, An- und Ausbau der Nebengebäude 
'·'on Schloss Horneck zu einem modernen Pflegeheim, der z'.vi­
sehen 1995 - 2000 in drei Bauabschnitten erfolgte, entstand das 
modernste Pflegeheim der ganzen Umgebung, in dem geschul­
tes Personal für eine vorbildliche und liebevolle Pflege sorgt. Das 
Heim, mit heute insgesamt 120 Plätzen in Altenheim und Pfle­
gestation, ist l\Iitglied im Diakonischen 'X'erk \X'ürttembergs. 
Das Heimathaus empfangt seine Besucher mit einer zum Heim 
gehörenden Siebenbürgischen Bildergalerie, die in Eingangsbe­
reich, Treppenhaus, Fluren und Aufenthaltsräumen zu sehen ist. 
Sie stellt \,-erke siebenbürgischer Künstler der Vergangenheit 
und Gegenwart dar, wie unter anderen Fritz Kimm, Hans Eder, 
Heinrich Schunn, Hans Hermann, Juliana Fabritius-Dancu und 
strahlt eine \ ertrautheit aus, die auch für die Heimbe'.'lohner 
zum W'ohlfühlen in heimatlicher Atmosphäre beitragen. 
Hinter all diesen außergev:öhnlichen Leistungen um die Be­
gründung, Sicherung und l\lodernisierung des Heimathauses 
steht der "olle Einsatz für die Sicherung der finanziellen Res­
sourcen und ein yorbildliches Finanzmanagement. Durch staat­
liche und kirchliche Zuwendungen, sO',';ie solche von \ 'ereinen, 
größere und kleinere Spenden von Pri;arleuten und nicht zu­
letzt der ehrenamtliche, selbstlose Einsatz ,un \'ereinsmitglie­
dern, trugen und tragen weiterhin dazu bei, dass alle Aufgaben 
bewältigt '.,-erden können. Schließlich sei die großzügige Spende 
der ARD-Fernsehlotterie "Die Goldene 1" im Jahre 1994 für den 
Bau des Pflegeheims erwähnt. 

"Der Honterusverein hat sich nicht nur als Helfer und 
Betreuer der alten Menschen verstanden, sondern auch 
als Bewahrer und Helfer bei der Pflege siebenbürgisch­
sächsischer Kultur" schreibt Lothar Schullerus (2006). So 
ist Schloss Horneck neben seiner Funktion als Alten- und 
Pflegeheim auch die Heimstatt kultureller Einrichtungen, die 
es zu einem kulturellen und \o\:issenschaftlichen Zentrum der 
Siebenbürger Sachsen machen. Es ist nicht nur ein Ort der 
Begegnung "on und mit l\ lenschen aus Siebenbürgen, sondern 
auch Nicht-Siebenbürgern, die Interesse an Siebenbürgen, 
seiner Kultur und Geschichte haben und ihr \\-issen darüber 
auch erxeitern möchten. 

Arbeitskreis für Siebenbürgische Landeskunde, 
Siebenbürgische Bibliothek und Archiv - Siebenbürgen 
Institut 
Der Arbeitskreis für Siebenbürgische Landeskunde e. \~ Heidel­
berg (AKSL) gilt als der "erste kulturelle Schützling" des Hei­
mathauses Siebenbürgen auf Schloss Horneck und zwar über 
die vom Arbeitskreis betreute Siebenbürgische Bibliothek. Die 
Geschäftsstelle des Arbeitskreises selbst wurde erst ab 1970 in 
Gundeisheim eingerichtet. Der \'erein verstand sich seit seiner 
Gründung im Jahre 1962 als Fortsetzer der Arbeiten und For­
schungen im Sinne der Traditionen des 1840 in Siebenbürgen 
gegründeten "Vereins für Siebenbürgische Landeskunde" und 
durch die Gründung der Sektion Naturwissenschaften im Jahre 
19~5 auch als Fortsetzer der Traditionen des 1849 gegründeten 
"Siebenbürgischen \'ereins für Natun..-issenschaften zu Her­
mannstadt", 
Eng mit seinen AnHingen verknüpft ist die Entstehung der 
Siebenbürgischen Bibliothek die \Um Arbeitskreis betreut 
wird. Bereits 1955 v:aren ,um Gusta,'-Adolf-\Y'erk 500 Bände 
siebenbürgischer Literatur aus dem Nachlass ','on Dr. Andreas 
Breckner aus Berlin, einem gebürtigen Agnethler, dem "Hilfs­
komitee der Siebenbürger Sachsen" als Dauerleihgabe überlas­
sen ,':orden, Die Bücher, zu denen in kurzer Zeit weitere durch 
Spenden, Leihgaben und Kauf hinzukamen, v:urden zunächst 
in Rimsting am Chiemsee untergebracht. 1963 wurde die Bibli­
othek, mit damals 849 Titeln, nach GundeIsheim verlegt, nach­
dem sich der Hilfsverein "Johannes Honterus" bereit erklärt 
hatte, im Heimathaus Siebenbürgen Räume für ihre Unterbrin­
gung zur \ 'erfügung zu stellen und auch herzurichten. So wurde 
der Honterusyerein, in dessen Satzung ~die unmittelbare und 
mittelbare Pflege siebenbürgisch-sächsischen Kulturgutes und 
Brauchtums" als eine seiner Aufgaben festlegt ist, zum Schirm­
herrn der ,-om Arbeitskreis AKSL betreuten siebenbürgischen 



Bibliothek. Gemäß einer 190, getroffenen \ 'ereinbarung wird 
die Bibliothek als "Gemeinschaftswerk der Siebenbürger Sach­
sen in Deutschland" bezeichnet, "das in gemeinsamer Yerant­
.. ,'ortung ,'on Arbeitskreis für Siebenbürgische Landeskunde, 
Hilfskomitee der Siebenbürger Sachsen und Landsmannschaft 
der Siebenbürger Sachsen getragen wird', v;obei der Arbeits­
kreis "die wissenschaftliche und bibliothekarische Bearbeitung 
übernimmt". Nach einem 1970 zwischen dem Arbeitskreis und 
dem Institut für Auslandsbeziehungen (ifa) in Stuttgart unter­
zeichneten Kooperationsvertrag richtete das IFA ein Referat 
für transsilvanischeForschung mit einer Arbeitsstelle ein, die 
gleichzeitig Geschäftsführung des .:"KSL und Leitung der Bibli­
othek in GundeIsheim beinhaltete. 
Der HonteruS\'erein ist heute bei unentgeltlicher Unterbringung 
der Bibliothek und Bereitstellung, on Arbeitsräumen - nur noch 
für die entsprechenden baulichen Bedingungen der Räume und 
die damit ':erbundenen Nutzungsmöglichkeiten zuständig. 
Durch Stiftung ','on Nachlassbibliotheken, unterschiedliche, 
kleinere Buchspenden, Ankäufe und sonstige Zugänge, erfuhr 
die Bibliothek im Laufe der jahre eine beachtliche Bereicherung, 
so dass sie zum 25 jiihrigen jubiläum des Arbeitskreises im jahr 
1987 bereits 30.000 Titel umfasste und heute über 71.000 Titel 
zählt. Im erwähnten Jubiläumsjahr waren in der Geschäftsstelle 
des Arbeitskreises, der auch die Geschäfte des Siebenbürgisch­
Sächsischen Kulturrates wahrnimmt, acht Mitarbeiterinnen 
und 1\ !itarbeiter tätig, eine Zahl die in den darauf folgenden 
Jahren aus finanziellen Gründen, d.h. durch Verringerung der 
Geldmittel aus öffentlicher Hand, rückläufig wurde und zu Ein­
schränkungen im Betrieb des Siebenbürgen-Instituts mit Bibli­
othek und Archiv führte. 
Die Bibliothek ist in mehrere Gruppen gegliedert wie: Bücher­
kunde und Nachschlagwerke, Landesbeschreibung mit Geolo­
gie, Geographie, Flora und Fauna, Geschichte des Landes und 
der einzelnen Ethnien, Rechtswesen, Wirtschaft, Soziales, Kir­
che, Volkskunde, Sprachwissenschaft, Kunst und Kultur, Musik, 
Lehrmittel, Schul\-;esen, Ortsbeschreibungen, Personen· und 
Familiengeschichte, Belletristik, Periodika, \'ertriebenen- und 
Flüchtlingsfragen, Sonderbestände und nicht siebenbürgisches 
Schrifttum. Zu erv;ähnen ist auch die 'vert\-olle Kartensamm­
lung mit historischen Atlaskarten des 16.,19. jahrhunderts, 
historischen Einzelkarten, topographische Karten\';erke der 
amtlichen österreich ischen Landesaufnahmen, thematische 
Karten, etc. 
Seit 1995 hat die Bibliothek ED\ '-Anschluss an den Südwest­
deutschen Bibliotheksrerband (S\X'B). So ist die Bibliothek onli­
ne mit dem Zentralkatalog in Konstanz verbunden. 

Ir lit den Nachlassstiftungen gedruckter Schriften, kam auch ,'iel 
Handschriftliches in den Besitz der Bibliothek. Briefe, Rund­
schreiben, Ir Ianuskripte, Aufzeichnungen persönlicher und 
familiärer Art sowie Niederschriften der Gemeinschaft, des 
Ortes, der Region mit zeitgeschichtlichen Bezügen, Fotografien 
etc. bildeten schließlich ein umfassendes Archivgut, das ähnlich 
den Buchbeständen nach Sachgebieten geordnet wurde. 
Die Siebenbürgische Bibliothek und das _"rchi\' sind im Sie­
benbürgen-Institut (gegründet 1992) vereinigt, und ,,'erden als 
solches nach außen vertreten. Die Leitung des Instituts und der 
Bibliothek, die Geschäftsstelle des .\rbeitskreises für Sieben­
bürgische Landeskunde und die \, "maltung des Kulturrats ist 
seit 1996 in einem Gundelsheimer historischen Fachwerkhaus 
in der Schlossstrasse 41 untergebracht. Der Siebenbürgisch­
Siichsische Kulturrat e. \'. bestehend aus z'.,ölf Ir litgliedS\'erei­
nen, stellt den \'erwaltungsrat und Träger des Instituts dar. Das 
Siebenbürgen-Institut ist als ein so genanntes "An-Institut" der 
Universität Heidelberg angeschlossen, Ein '.-on der Universität 
einberufener, wissenschaftlicher Beirat hat für das Siebenbür­
gen-Institut eine beratende Funktion, 
Die Sammlungen des Siebenbürgen-Instituts in Bibliothek und 
Archiv' gelten heute als eine Art "Nationalbibliothek" und "Na­
tional.rchiv" und sind als die zentrale Forschungs- und Doku­
mentationsstelle für Siebenbürgen außerhalb Rumäniens und 
des historischen Ungarn zu sehen. Hier lauren die Fäden eines 
umfassenden \'('issenschaftsnetzes zusammen, nach Gun­
deIsheim kommen Studenten, Doktoranden, \l('issenschaftler, 
Heimatl<undler, allgemein an Siebenbürgen Interessierte aus 
Deutschland, Rumänien und delen anderen Ländern. Hier wer­
den zahlreiche Bücher, Schriftenreihen und Zeitschriften her­
ausgegeben und Tagungen organisiert. Für letztere bietet sich 
der repräsentath'e, barocke Festsaal an. Aber auch andere, klei­
nere Räume stehen für wissenschaftliche, kulturelle und geselli­
ge \ 'eranstaltungen zur \ ·erfügung. Auch gehört der Austausch 
mn \~ 'issenschaftlem z'.vischen Ost und \'; 'est und die gezielte 
Förderung \"On Nach .. ruchs'.i'issenschaftlern im internationalen 
Rahmen zu den "'ichtigen Aufgaben des Instituts. 

"Verein Freunde und Förderer der Siebenbürgischen Bi­
bliothek" und "Stiftung Siebenbürgische Bibliothek" 
Um die ':ielf.ltigen .:"ufgaben der Bibliothek zu unterstützen, 
wurde 1992 der "' 'erein Freunde und Förderer der Siebenbür­
gisehen Bibliothek" gegründet. Auf die Not,,'endigkeit eines 
derartigen Freundeskreises der Siebenbürgischen Bibliothek, 
.der als lose Vereinigung besonders in dringenden Fällen helfen 
könnte" hatte Balduin Herter, langjähriger Leiter der Bibliothek, 
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bereits lahre dalm hingewiesen. 
Einige lahre später, 1999 ,vurde die Stiftung Siebenbürgische 
Bibliothek gegründet. Dabei handelt es sich um eine Bürger­
stiftung, die die Aufgabe hat, mit den Erlösen aus dem eigenen 
Kapitalstock die langfristige Sicherung des Siebenbürgen-In­
stituts mit Bibliothek und ArchiY zu gewährleisten. Sie will in 
dem 1\ laBe einspringen, in dem sich die öffentliche Hand aus 
der Förderung zurückzieht Ziel der Stiftung ist es, das Sieben­
bürgen-Institut mit Bibliothek und Archh' auf Dauer öffentlich 
zugänglich zu halten, die Bestände " 'eiter auszubauen, zu pfle­
gen und die professionelle Betreuung zu gev,ährleisten. 
Das Siebenbürgische Museum und der .Förden·erein Sieben­
bürgisches 1\Iuseum Gundeisheim" e. \: 
Das Hei mathaus auf Schloss Horneck beherbergt auch das Sie­
benbürgische 1\ luseum, das als zentrales 1\ [useum der Sieben­
bürger Sachsen weltweit gilt Von einem Überblick über das 
Land Siebenbürgen, seiner Geographie, Landschaft, Geschichte 
und seinen Bewohnern ausgehend, werden hier unterschied­
liche Aspekte mit beispielhaften Exponaten dargestellt. Dabei 
geht es um das städtische Leben, jenes im ländlichen Umfeld. 
um Kirche, Schule, das bunte Treiben der l\[ärkte, um Brauch­
tum, Gesellschaft und \'ereinsleben. Außerdem finden sich hier 
Räume mit thematischen Schwerpunkten ·.vie Keramik, Zinn, 
Goldschmiedekunst, eine reiche Textiliensammlung mit Bau­
ernstickereien yon großem Formenreichtum und yieWiltigen 
Dekorationsmotiyen, ein Graphikkabinett (rund 1200 Arbei­
ten), sowie eine Gemäldesammlung. Letztere umfasst etwa 350 
Gemälde bedeutender siebenbürgischer Künstler vom späten 
18.lahrhundert bis in die Gegem'.'llrt. Unter ihnen finden sich 
'X'erke "on lohann l'dartin Stock, Franz Neuhauser, .\rthur 
Coulin, Friedrich l\ließ, Robert W'ellmann, Grete Csaki-Copo­
n}~ Hans Eder, Eduard 1\ Iorres, Hermann Konnerth, Ernestine 
Konnerth, Henri Nou"eau (Neugeboren), Trude Schullerus, 
Hans Hermann, Fritz Kimm, Hans }'lattis-Teutsch u. a. 
Um dem Besucher das gesellschaftliche Leben der Siebenbürger 
Sachsen sowie ein Bild vom Lande selbst zu vermitteln, werden 
im zentralen Raum des h luseums eine Diaschau so",':ie eine in­
teraktire Darstellung der Geschichte präsentiert. 

Her'."orgegangen ist das Siebenbürgische Museum in Gun­
deisheim aus der .Sammlung Ion Gebrauchs- und Kunst­
gegenständen", die Frau Lore Connerth-Seraphin seit 1950 
zusammengetragen und 1961 als Heimbe·.vohnerin nach Gun­
deIsheim mitgebracht hatte. Später überließ sie diese Samm­
lung dem Hilfsverein .Iohannes Honterus". Im Laufe der lahre 
kamen weitere Schenkungen und Leihgaben \Un Siebenbürgern 
hinzu. Der Honterus"erein hat, so Lothar Schullerus (2006), 
"den Löwenanteil an der Ermöglichung dieses },Iuseums beige­
tragen. Er stellte nicht nur die Räume zur ,'erfügung, sondern 
besorgte auch die nötigen Einrichtungen für die Unterbringung 
der Exponate." Durch die \ ergrößerung der Sammlung und der 
Leihgaben wurden immer "/ieder Anpassungen der Räume an 
die Bedürfnisse des 1\ [useums notwendig, für die ebenfalls der 
Honterusyerein sorgte. Seit lanuar 2005 ist ein Teil der Samm­
lungen (Gemälde, Graphiken u. a.) im .\lten Rathaus in der 
Schlossstraße untergebracht. 
Das 1\ luseum wird seit 1981 \"On dem zu diesem Zweck gegrün­
deten Trägen'erein "Siebenbürgisches 1\ luseum GundeIsheim" 
betreut. Gründungsmitglieder sind neben dem Hilfsyerein 
.Iohannes Honterus" die Landsmannschaft der Siebenbürger 
Sachsen und das Hilfskomitee der Siebenbürger Sachsen und 
der evangelischen Banater Schwaben sowie der Arbeitskreis 
für Siebenbürgische Landeskunde. Im Oktober 1981 wurde das 
~,Iuseum aufSchloss Horneck unter Schirmherrschaft ,'On 11 li­
nisterpräsident Lothar Späth als "Zentralmuseum der Sieben­
bürger Sachsen' einge'veiht. Am 8. NOI'ember 2002 wurde der 
,Förden'erein Siebenbürgisches I\tuseum Gundeisheim e. I:" 

zur Unterstützung des 1\!useums gegründet Er ging her\"Or aus 
dem bereits bestehenden Freundeskreis des Siebenbürgischen 
Museums. 
Alle er'ühnten, in Gundelsheim zusammengeführten Ein­
richtungen verdeutlichen ihre enge \'ernetzung und beweisen 
einmal mehr, dass es nur durch gemeinsame Anstrengungen 
möglich war, das zu leisten, '.vas sich Benutzern und Besuchern 
hier darbietet Diese Einrichtungen zu unterstützen, zu pflegen 
und für die Zukunft zu bewahren, soUte unser aller Anliegen 
sein. 
D,. Erika Schneider (Ras tatt) 

Fotos zu dem Bericht: Konstantin Klein 
: -~~-



Gedanken zur Veröffentlichung der Biografie 

Zum 100. Todestag Ludwig Schullers 

Die Auszüge aus Dr. Alfons Haffners wissenschaftlicher Arbeit über den 
siebenbürgisch-österreichischen IIlaler und Fotografen Lud"'ig Schuller 
wurden , 'on Walter Lingner zu einem kurzen biografischen _,briss des Wahl­
schäßburgers zusammengestellt (SN 25.")uni 2006). Sie geben einen guten 
Überblick über das Leben und \1('irken Schullers, lassen aber jede kunstwis­
senschaftliehe Auseinandersetzung mit dem 'X'erk des Künstlers vermis­
sen. Tatsächlich ist Haffners "Der Zeichner, Lithograph und IIlaler Ludwig 
Schuller (1826-1906). Seine Familie, sein Leben und seine Werke in Kärnten 
und Siebenbürgen" die bisher ausführlichste ,\rbeit zu Ludwig Schuller, wie 
es auch das \. Yerdienst dieses österreich ischen \'rissenschaftlers ist, das erste 
(wenn auch noch nicht vollständige) Werke"erzeichnis des Künstlers ange­
legt zu haben. Allerdings steht bei dieser Arbeit das Interesse des ,\utors für 
Kärntner Landeskunde im \. ·ordergrund. Ausgangspunkt für seine Nachfor­
schungen über Lud,,'ig Schuller sind die ,"om Maler in jungen Jahren ange­
fertigten detailgetreuen Lithografien, Ansichten '. on Dörfern, Landschaften 
und Brücken aus Kärnten, die heute noch historisch gut\"erwertbar sind. Eine 
Einordnung SchuBers in den kunsthistorischen Kontext seiner Zeit war nicht Zigeunerlager 

das Ziel von Haffners _:"beit. Der Autor war sich aber sehr wohl der Notwen-
digkeit einer weiteren Bearbeitung des Themas unter kunstgeschichtlichem 
Aspekt bewusst. 
Dr. Alfons Haffners Nachzeichnung von Lud,,;ig Schullers Lebens'xeg basiert 
in großen Teilen auf der vom Künstler selbst vorgenommenen Niederschrift 
seiner Lebensgeschichte, die allerdings, aus nicht bekannten 'Gründen mit 
dem Jahr 1851 und dem Abschluss seiner Ausbildung an der Kunstakade­
mie in Paris endet. Die Gründe, aus welchen sich Ludwig Schuller 1857 für 
die .. \nnahme der ~telle als Zeichenlehrer an der Schäßburger Bergschule 
entschied, bleiben ,':ie so viele andere "\X-idersprüche in Schullers Lebens­
lauf ungeklärt. \\'as bewog den damals 31-Jährigen, eine "iel "ersprechend 
begonnene künstlerische Laufbahn in Paris gegen eine Festanstellung in der 
Schäßburger Zurückgezogenheit einzutauschen? 'X'elche Kontakte bestan­
den" ährend Lud'.vig Schullers Schäßburger Jahre noch zu seinen Lehrern 
und \';-eggefahrten aus Paris? Welches ist ihr Einfluss auf Schullers künstle­
risches Spätwerk? 
So gesehen kann Dr. "Ifons Haffners Arbeit zu Ludwig Schullers Leben und 
\,\'erk nur als ein _"'nfang ge'.vertet 'xerden. Die Aufarbeitung von Ludwig 
Schullers über Siebenbürgen, Österreich, Deutschland und "ielIeicht Paris 
'."erstreutem Nachlass, seine zuverlässige chronologische Ordnung und Be­
stimmung bieten ein ergiebiges Arbeitsfeld für Kunsthistoriker, aus dem neue 
Erkenntnisse über künstlerische Bewegungen im europäischen Kontext her­
vorgehen können. 
Denn unbestritten und leider in dem ':"tikel aus Heft 25 der Schäßburger 
Nachrichten unerwähnt, sind Ludwig Schullers künstlerische Verdienste. 
Die \!elfaltigkeit des Gesamtwerks \"On Ludwig Schuller, die verschieden­
artigen Fotoarbeiten, die "ielen '"Ofbereitenden Studien und Skizzen, ",elche 
,-am künstlerischen Gesichtspunkt her oft interessanter sind als die fertigen 
Ölbilder, unterstreichen sein Bestreben, in der Kunst seiner subjektiv'en Na­
turerforschung Ausdruck zu verleihen. Als Fotograf stellt er seine außerge­
wöhnliche technische Begabung unter Beweis, indem er mit selbstgebauten 
Kameras experimentierte und Panoramaaufnahmen mit bev;eglichem Ob­
jekti" machte. Sein für Siebenbürgen vielleicht wichtigstes \'erdienst ist aber 
seine Lehrertätigkeit. Genauso ,,;ie earl Dörschlag in Hermannstadt bereitet 
Ludwig Schuller den Keg für ein neues Kunst\"erständnis in Siebenbürgen, 
auf dessen Grund alle späteren Künstlergenerationen ihr \1('irken entfalten 
können. Dafür gebührt ihm unsere Anerkennung. 

Hellmuth Fabini (Erkner) 

Honoratioren und Bauherren am Bahnhof 

Familie auf der Bahnbrücke am Schaaser Bach 
Fotos: Ludwlg Schuller, Archiv Hellmuth Fahinl 
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Vor 40 Jahren - Schallplatte Schäßburger Sänger 

Und es wird Mitternacht dabei ••• 
Grete Lienert und das sächsische Volkslied 

\X'ie lange dauert schon das Ab­
spielen einer normalen Schallplat­
te? Dem Paar, das mit Vergnügen 
moderne Tänze versucht, dem Ge­
sangssolisten, der die 1\ Ielodie eines 
Volksliedes auf seinem Notenpapier 
festhalten will, oder dem Liebhaber 
sinfonischer 1\ [usik, der mit An­
dacht der korrekten Interpretation 
eines Konzertes lauscht, vergehen 
die Minuten, die die Nadel braucht, 
um die Rillen einer Platte zu durch­
laufen, wie im Flug. Und keiner der 
Hörer ',vird sich die Frage stellen: Ist 
die Zeit bei der Aufnahme ebenso 
schnell, 'ergangen? 

Grünes Licht, rotes Licht 
Die 15 Schäßburger, die an einem 
der vergangenen Sonntage ,w den 

1920 - Grete als Konfirmandin Mikrophonen des Schallplatten hau-
ses "Electrecord' standen, dürften 

aber umso öfter daran gedacht haben. ':Iie bequem es doch ist. 
Hörer zu sein, In der Früh Punkt 9 Uhr, '.varen sie alle im Haus 
der Seinteia, im Fo)'er des 1\Iarmorsaales ,·ersammelt. Kurze 
Zeit nach ihrer Ankunft - sie hatten sich kaum umsehen kön­
nen - standen sie \ ur den zv;ei langen, verstellbaren Stativen der 
Mikrophone. Und für manchen war es nicht so einfach, ruhig 
dazustehen und auf das Aufbliuken des roten Lichtes zu war­
ten. Ein bisschen Lampenfieber musste überwunden werden, 
obzwar es keine 500 Zuschauer gab. 
Es begann mit einfachen Proben wie zu Hause. Professor Paul 
Schuller stimmte die Gitarre, und Hans Lienert besprach mit 
seinen Leuten die Reihenfolge der Lieder. Dann wurde gesun­
gen, damit ~wir ein v:enig ,~arm werden". Inzwischen hatte 
Ingenieur Eugen 'X'endel, der sich aufseine Apparate so gut ver­
steht wie aufldusik, die Mikrophone, den Lautsprecher und das 
kleine Kommandopult mit den z,':ei Augen, für grünes und für 
rotes Licht, aufgestellt und es konnte losgehen . 
• Bitte erst eine Probeaufnahme!" "Die Stimme im Lautsprecher 
war sachlich und nicht ganz klar. Aber man hätte verstanden." 
Es \'.'urde still im Saal. Dann: grünes Licht, rotes Licht und -
.Det Frähjohr kit än de \'('eden". Es klang gut, dies 'veit verbreite­
te sächsische Frühjahrslied. Aber die Stimme im Lautsprecher: 
.. Bitte noch einmal!" Grün. rot. Der erste \ 'erst der zweite. Ein 
Knacken im Lautsprecher .• Geräusche Teg! \~'iederholen, bit, 
te!' Und ,vieder rotes Licht. Diesmal ging es gut, bis zum letzten 
\ "rs. Dann wurden die Interpreten zu kritischen Hörern: Im 
Lautsprecher erklang das soeben gesungene Lied. ""rn Anfang 
war es gut, in der z'.':eiten Strophe ... • Jeder sagte seine 1\Ieinung 
und ... 
Nach dieser Aufnahme durften alle zum ersten I'dal ins Ar­
beitszimmer der Electrecord-Leute treten. In der I'o.litte des 
Raumes ein großes Schaltpult mit "ieler, Skalen, Zeigern und 

magischen Augen. Daneben ein großes Tonbandgerät und in 
zwei Ecken die Säulenlautsprecher. Eugen 'X'endel drückte auf 
einige Knöpfe, und das gemeinsam erarbeitete Lied erklang ,'On 
neuern, diesmal laut und sehr deutlich; zu deutlich, denn das .t" 
am Wortende "ar zu laut, und das 'sch" ein lästiges zischendes 
Geräusch. 
Dann ,,'urde wieder Rat gehalten. Die kleine Dietle dürfe den 
Kopf nicht bewegen, man müsse ihre Stimme die ganze Zeit 
über heraushören, meinte Edgar Elian, Produktionsleiter bei 
"Electrecord". Die Pausen zwischen den Strophen könnten 
kürzer sein. Und von neuem stand man \'or den 1\ likrophonen. 
Diesmal kümmerten sich alle um die 13-jährige Dietle Lienert. 
.. Du musst... du sollst nicht... du kannst auch ... " Dann wieder 
Aufnahme, Abhören, Kritik. Hans Lienert: "Jetzt war es besser." 
Aber war es schon gut? 

Ein Brief 
.Es ist nicht das erste 1\lal, dass ,,'ir sächsische oder deutsche 
Lieder in Platten schneiden." '.'('ährend die Schäßburger Sänger 
ein neues Lied probten, fand Edgar Elian, der Produktionsleiter, 
Zeit, uns über das Zustandekommen dieser Aufnahmen zu be­
richten .• In Temesvar und Hermannstadt haben wir schon seit 
längerer Zeit unsere deutschen Formationen und Solisten, an 
die wir uns wann immer '.venden können. Die Namen Simon 
~ füller, Klaus Wikete, Erwin Schuster, Stefan 1\ latthes und Ma­
ria Giedich standen schon auf den Umschlägen unserer Platten. 
Jetzt wird auch Grete Lienert zu unseren Mitarbeitern zählen." 
Es sei wieder einmal, erfuhren \dr, eine sächsische Platte mit 
\ Olksliedern herausgebracht '.vorden. Darunter das Lied "Der 
Owend kit erun". Einige W'ochen später erhielt "Electrecord" 
aus Schäßburg einen Brief. Dies sein kein \'olkslied, hieß es da, 
die \'erfasserin des Liedes sei sie selbst, jawohl, die Schreiberin 
dieser Zeilen, und sie sei mit der Interpretation dieses Liedes auf 
keinen Fall einverstanden. "Der Brief war yon Grete Lienert." 
So lernte man beim Bukarester Schallplattenhaus den Namen 
jener Frau kennen, deren Lieder in ganz Siebenbürgen gesungen 
werden - und größtenteils als echte sächsische Volkslieder geI­
ten. Der Direktor des Schallplattenhauses, Nestor Gheorghiu, 
suchte Grete Lienert auf. und bald stand es fest: die Lieder müss­
ten einmal so aufgenommen lyerden, wie sie ihre \ 'erfasserin 
gesungen haben v·ill. "Das war im No\'ember", bemerkte Edgar 
Elian. "Einen ~ lonat später v;ar die Gruppe gegründet, und die 
Lieder waren schon eingeübt." 
Und die Platte enthielt: 14 der bekanntesten Lieder Grete Li­
enerts. "De Astern blähn insem äm Gartehen", .Det Spänn­
liedehen", "Det 'X'anjertliedchen" ... Interpreten: ein gemischter 
Schäßburger Chor, geleitet ':on Professor Paul Schuller und 
Hans Lienert. Solisten: Grete Lienert, Dietle Lienert, Brigitte 
Kotseh ... Umschlag: eine kurze Biographie der Dichterin und 
eine Schäßburger Landschaft. Erscheinungsjahr: Sommer 1967. 

Eine 60-jährige Frau ... 
Unmöglich, sich an diesem Tag längere Zeit mit Frau Lienert zu 
unterhalten. \X'ir benutzten zwar jede Pause, um ihr wenigstens 



1927 - Ehepaar Lienert mit Sohn Hans 

eine Frage zu stellen, aber diese PaU5en waren selten und dauer­
ten nie länger als 'venige ~ Unuten: bald ging es um das \ 'orspiel 
zu einem Lied, dann sollte sie ihre lIleinung zur Interpretation 
einer bestimmten Stelle äußern oder selbst mitsingen. Und sie 
singt sehr gerne, diese Frau, die mr kurzem ihren 60. Geburtstag 
feierte. Ihr Leitspruch: "En Liedehen hälft äng, .· mer · ... at ta uch 
diest: ,. maucht de Froadijen frieh, . git dem Traurijen Triest." 
'~ne sind ihre Lieder entstanden?" \'('ie wurden sie derart \"olks­
tümlich? Frau Lienert erinnert sich an ihre Kindheit im Eltern­
haus, in dem fast jeden Tag gesungen wurde, und an die Zeit, 
da sie als junge Lehrerin ins Dorf kam. Schon früh kannte sie 
das Leben der siebenbürgischen Bauern, seine Bräuche und 
Sitten. Und sie verbrachte ganze Jahrzehnte in diesem Kreis, 
zwischen Bauernburgen, Familienhäuschen und Schulgebäude. 
"Die Liederabende mit der Dorfjugend 'varen für mich immer 
das Schönste", sagte sie .• Auch heute noch, wenn ich in eine Ge­
meinde komme, in der ich früher einmal Lehrerin war, heißt es: 
,As Gretchen äs hä! Na wit gesangen!' Und es v:ird ~!itternacht 
dabei: 
Grete Lienert begann mit Theaterstücken. Zuerst .Am Ir uch 
Gläck". Dann "Bäm Brännchen" .• In letztere Vlollte ich auch 
Volkslieder aufnehmen, um sie aufleben zu lassen, ·.vo man 
sie nicht richtig kennt. Dabei, also beim Schreiben des Stü­
ckes, kamen mir eigene Gedanken. leh dachte ans Dorfleben 
und verfasste selbst Lieder. Einfache Texte und einfache, den 
sächsischen "olksweisen entsprechende ~!elodien. Durch die 
Aufführung des Singspiels, Bäm Brännchen' sind diese dann 
bekannt geworden." 
Lächelnd erzählte sie uns, wie sie einmal von einer Bäuerin ge­
fragt "'urde, ob sie das schöne Lied "De Astern" kenne. Ein an­
deres ~. !al hätte man an so einem Liederabend unter anderem 
auch eines ihrer Lieder gesungen. Und nachher die Leute: \~ 'ie 

schön doch diese alten Lieder sind! Dabei war das Lied bloß ei­
nige Jahre alt. 
"Eigentliche sächsische '. 'olkslieder gibt es nur wenige", bemerk­
te Frau Lienert. 
"leh selbst kenne bloß vier oder fünf. Dafür gelten sehr viele 
volkstümlich gewordene Lieder '.<>n Hans Mildt, Georg ~ I")'n­
dt und anderen als echte \'olkslieder. II lieh freut es, dass meine 
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Lieder in vielen Gemeinden gesungen ,'·erden. Aber ich möchte 
gerne, dass sie sich so festsetzen, wie ich sie mir gedacht habe. 
Deshalb bin ich sehr froh, dass man sie jetzt in unverfalschter 
Form aufnimmt und durch Schallplatten ,·erbreitet. Direktor 
Nestor Gheorghiu und Edgar Elian haben \'iellnteresse und viel 
Geduld gezeigt." 

... und Ihre Gruppe 
Die Proben und Aufnahmen dehnten sich bis zum späten Abend 
aus. Nur eine kurze l\littagspause "'llr eingeschaltet worden, 
dann ging es '·.~eiter. "Stell uch fridlich', "Do dehiem blähn de 
\'oalchen", ,.!'ser de Staupeln" ... "Es klingt gut!", meinte Edgar EIi­
an zwischen zwei Aufnahmen. ,,/\ Ian spürt, dass alle 1\ litglieder 
dieser Gruppe nicht nur gute Sänger sind, sondern auch eine 
reiche ~ lusikkultur haben. Sie singen korrekt, rein und behalten 
den Rh~1hmus bei; sie kennen aber auch unsere Platten mit sin­
fonischer und Opernmusik. Das heißt, dass sie sich für lIlusik 
interessieren. Übrigens singen sie die \ "olkslieder ganz anders als 
unsere Hermannstädter Solisten, ich mächte fast sagen in einer 
Art, die der Kammermusik nahe kommt. Also als Begleitung 
haben sie bloß eine Gitarre. Maria Gierlieh wurde bei unserer 
letzten Aufnahme von einem ganzen Orchester mit Blasinstru­
menten und Schlagzeug begleitet. Meiner Ansicht nach sollten 
beide Interpretationsarten gepflegt werden." 
\X'er sind diese 14 Sänger, die in so kurzer Zeit eine Schallplat­
tenaufnahme vorbereiten konnten? Den Kern der Gruppe bil­
det die Familie Liener!, die gleich mit 7 Stimmen \'ertreten war: 
Grete Lienert und ihr 1\ lann Alichael, ihr Sohn Hans, seine Frau 
Edith und - deren kleine Diede, dann Grete, die Tochter der 
Dichterin, und deren ~ Iann Harlmut Fredel. Sie alle kannten die 
Lieder schon, das war doch Familienbrauch. Und den anderen, 
Brigitte Kotseh, Edith Harn, Rosemarie 'X'agner, /\Iaria Graef, 
Ollo Reich, Julius Henning und Harald Lurtz, waren sie zum 
großen Teil auch schon bekannt. ,,'X'ir Schäßburger kennen uns 
ja", sagte Grete Lienert "Und so ,,-ar es möglich, gute Sänger zu 
finden." Dazu Professor Paul Schuller: .lch kann sagen, ich habe 
sehr gerne mit dieser Gruppe gearbeitet. Es sind gute Stimmen 
und \'or allem 1\ Ienschen, die mit Liebe bei der Sache sind. Sie 
haben musikalischen Geschmack und musikalische Sicherheit." 
Bliebe also bloß zu "'ünschen, dass diese Gruppe, die so schnell 
zustande kam, nicht eben so schnell auseinander geht Schäß­
burg könnte eine so gute Gesangsgruppe brauchen. 

Reprint: Horst Breihofer, Neuer Weg, 14. Februar 1967 
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m:nnu ~umini 1907 
Was die Schäßburger vor 100 Jahren in ihrem "Groß-Kokler Boten" 
und in ihrer "Schäßburger Zeitung" (SZ) lasen 

Bedrohtes Sachsentum, ,\uf der \X'andenersammlung des 
Alediascher landwirtschaftlichen Bezirks\ereins in Birthälm 
wurde mit Bedauern die traurige Tatsache festgestellt, dass 
in dieser früher so hoch stehenden Sachsengemeinde unsere 
\ dks- und Glaubensgenossen immer mehr an Einfluss "er­
lören, weil sie in unbegreiflicher \ ,,,blendung sich ihres Besit­
zes entäußerten und ihn Leuten fremden \'olks und Glaubens 
überließen, "'-'eiter schreibt clie Zeitung: "Es wurde der \,\'unsch 
geäußert, sächsische Bauern aus der Umgebung Birthälms, 
besonders aus den ,'alkreichen Landgemeinden z'.,'ischen den 
beiden Kokeln, möchten nach Birthälm übersiedeln und helfen, 
den sächsischen Boden in der Gemeinde, der ehedem Sitz des 
sächsischen Bischofs \':ar, sächsisch zu erhalten, Wollte Gott, 
dass solehe Zeichen des Niedergangs vereinzelt blieben!" (SZ 13. 
Januar). 

"Der Mann mit dem Straußenmagen", Bei dem Jahresban. 
kett des RO)'al Southern Hospital zu Liverpool wurde ein bemer­
kensv:erter Fall erwähnt, der in den An-

gemischt, den ihr !I lann \\ ährend der Erntearbeit trank. .\ls 
Frau Bijan \'On den eingeleiteten Nachforschungen hörte, grub 
sie mithilfe ihres Geliebten Johann Udrean, des Kracsun Beleota 
und des Stana Beleota, die sich auch schon in Haft befinden, den 
Leichnam ihres !\ lannes aus und entfernte daraus den !\ lagen 
und die Gedärme. Die Staatsan\'ialtschaft hat die Exhumierung 
des Leichnams angeordnet." (SZ 20. Januar) 

nDie Ursache der Kälte, Die ,Petersburger Telegr.-Agentur' 
ersuchte am 21. d. H anlässlich des in ganz Russland beobach­
teten starken Frostes den Direktor des hauptstädtischen Ob­
servatoriums, die Ursache dieser Erscheinung aufzuklären. Die 
Telegrafenagentur erhielt die Ant\'/ort, dass am 18. Januar auf 
dem Nordeismeer ein starker n.ntiz~-klon aufgetreten sei, der 
in ganz Russland hochfrostige Witterung hennrgerufen hat. 
Ähnliche Bedingungen waren zuletzt 1823 beobachtet "-orden. 
Am 21. Januar überstieg das Barometer in Petersburg ~98 mm, 
eine Höhe, die seit 1836 nicht mehr beobachtet wurde. Die übri-

gen Begleiterscheinungen bei derartigen 
nalen des Krankenhauses einzig dasteht. 
Es war ein A lann eingeliefert worden, der 
über A lagenbesch'verden klagte. Nach der 
ganzen Sachlage kamen die Arzte zu der 
Überzeugung, dass sich irgendein Fremd­
körper in dem !llagen befinden müsste. 
!\lan schritt zu einer Operation und öff­
nete den Magen, dem man einige Pllau­
menkerne entnahm. \ Iermal noch lxurde 
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Zyklonen treten als östliche Stürme auf 
dem Sch\';arzen !\leere und dem Aso\<'­
sehen J\ leere und als Schneestürme auf 
den Südbahnen äußerst heftig auf." 

nDas Jahr 1907. Dieses Jahr ist ein so 
genanntes, Gemeines Jahr' mit 365 Ta­
gen, "on denen genau 300 gewöhnliche 

tl.III1G1ligmatm. 

die Operation wiederholt und es fanden sich im Ganzen in dem 
!\ lagen des Patienten 228 Pflaumenkerne." (SZ 16. Januar) 

"Giftmord an dem Gatten", Aus TemeS'·.rar wird gemeldet: 
Die Lugoscher Gendarmerie hat auf eine yer kurzem erstattete 
anonyme Anzeige die \nt".~e Helene Bijan in Kornpre"a unter 
dem Yerdacht"erhaftet, dass sie ihren!l[ann Nikolaus Bijan, der 
im vergangenen Jahr plötzlich gestorben ist. "ergiftet habe. Nach 
den bisherigen Erhebungen wurde das Gift "'on einem gewissen 
Kracsun Beleota gekauft und \~on Frau Bijan in den Branntwein 

'ftk.lI~ 1If,.'h'Jfr .lr&rltlltbrr. 
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Werktage und 65 Sonn- und Feiertage 
sind. Die h leteorologen behaupten, dass das Jahr 190~ mehr 
trocken, dann jedoch kalt sein wird. Der !\lai werde anfänglich 
raue und kalte Tage haben, jedoch späterhin ein Einsehen be­
kommen und sich bessern. 1m kommenden Sommer wie der 
Herbstzeit wissen die ~ leteorclogen nichts Freundliches mitzu­
teilen. Denn der erste Teil - so behaupten sie - soll \'iel Regen 
und Frost, dagegen schon die zweite Hälfte Oktober trockenes 
\X 'etter bringen, das bis zum Adventsanfang dauern dürfte. 
Nach dem schönen Herbst soll der \X"inter zu Beginn des De­
zembers geradezu plötzlich hereinbrechen, die Kälte bis in den 
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Februar dauern. Das Jahr 190~ wird zwei Sonnen- und I\lond­
finsternisse bringen. Die erste Sonnenfinsternis, die eine totale 
sein wird. findet am ]4. Jänner, die zweite, eine ringförmige. am 
2. Juli statt. Die l\!ondfinsternisse, beide partiell, werden am 29. 
Jänner und 25. Juli sich vollziehen. Bloß die \'om 25. Juli wird bei 
uns sichtbar sein. Der Fasching ·.\'ird diesmal bei uns sehr kurz 

ehen Abend. Zugegen war die Elite der ungarischen Bürgerschaft 
und auch aus der Umgebung zahlreiche \'omehme Persönlich· 
keiten. Aus dem Programm \ erdient besonders hef':orgehoben 
zu y,erden die gehaholle Rede des Klausenburger Unitarischen 
Dechanten Dr. Georg Boros, die \ 'orträge des Herrn Alexander 
Katona und die Gesangsnummern des Sängerchors der Szekely-

Iiähmasebinen 

kereßturer Lehrerpräparandie. Den 
Schluss machte eine sehr gemütliche 
Tanzunterhaltung." (10. Februar) 

sein und alles in allem bloß 3~ Tage 
dauern. Am heiligen Dreikönigstage 
(6. Januar) beginnt er und am 13. Fe­
bruar. auf den der Aschermittwoch 
fällt, ist es mit seiner Herrlichkeit zu 
Ende: (28. Januar) 

I'U~ 8e.e 'g8'itlter u. ;Plutr4t 3t'I&rii4ft. 
(3l111krr ,. 1111_. Jdld.' 11.'1111011 )C.) 

in ~e2 ~~w"111 
"Jugendlicher Geigenkünstler. 
Der achtjährige Geigenkünstler Paul 
Kauttmann yeranstaltet auf seiner 
Durchreise lllittwoch, den 13., und 
Donnerstag, den 14. d. 1\1., abends 

'h . 
Stt,n"eibe1: 11 · ~ 5ondftmgebtlllttt, 

"Einbruch in Keisd. Am Sonntag, 
dem 6. d. 1",[., hatte in Keisd, wie uns 
mitgeteilt \':ird, ein Zigeuner beim 
II larkv:orstand eingebrochen und 

IIIMllalta 'reifrI: PI taka ililtt 
Eleenbondhm; 

J1":ra=Z Olah .cl:/:) 

sich mit Schinken, Fleisch und Wurst bepackt und sollte nun 
gerade verschwinden, als in demselben Augenblick der 1I1arkt­
vorstand eintritt und den Zigeuner mit den gestohlenen Ess­
'.varen ertappt. Der Dieb, ohne sich viel zu besinnen, ":irft sich 
sofort auf den I\larkt''Ofstand und zerkratzt ihm das Gesicht. 
Der Angegriffene er ... ·ischt eine in der Nähe liegende eiserne 
Kohlenschaufel und haut sie dem Zigeuner mit solcher \V 'ucht 
auf den Kopf, dass er zusammenbrach und kurz darauf starb. 
Hierauf ,-ersperrte der Bestohlene sein Haus und machte sofort 
dem 1I1arktamt die .~nzeige und die örtliche Kommission er­
stattete über den \ 'orfall dem I. Gerichtshof in Elisabethstadt 
Bericht. \X'ie es heißt, hat die Gerichtskommission am 10. d.I\L 
in Keisd den Tatbestand aufgenommen und die Untersuchung 
eingeleitet." (28. Januar) 

"Die Entdeckung eines Waldmenschen. Aus Szatmär­
Nemeti wird berichtet: Der Oberstadthauptmann J. Tantoczi 
entdeckte auf der Jagd um'leit yon der Stadt eine unterirdische 
Höhle, ,vo er einen Waldmenschen vorfand. Er ließ den 11 rann 
durch Gendarmen zum Stadthause führen, wo es sich heraus­
stellte, dass derselbe lohann Loboncz heißt. seit 2~ ,~hren im 
\~'alde lebte und sich ':on Pflanzen ernährt hat. Der IIlann, 
,velcher einen grauenhaften Eindruck macht, kann kaum mehr 
sprechen. Die Polizei ließ den \lCaldmenschen in das Spital be­
fördern." (SZ 3. Februar) 

"Unitarischer Abend. Die hiesige ev:-reformierte Kirchenge­
meinde veranstaltete am 3. d. M. einen sehr unterhaltungsrei-

8 Uhr im Sternsaale je ein Konzert. 
Der junge Künstler hat bereits vor 9 

~ lonaten gespielt und besitzt 16 Orden. Die Bistritzer Zeitung 
rühmt ihm künstlerische Bildung, bewundernswerte Technik, 
gefühlvollen \. ortrag und Sicherheit im Spiel nach. - Preise der 
Plätze: 1., 2. und 3. Reihe K 2, 4 bis ~. Reihe K 1.60, die übrigen 
Reihen K 1, Galerie 60 h. zum Besuche seien diese Konzerte 
empfohlen." (11. Februar) 

"Liedertafel. Nächsten Sonnabend, den 23. Februar abends 8 
Uhr, findet im Saale zum Hotel Stern eine Liedertafel des ~ län­
nerehores des I-Iusikvereins mit nachfolgendem Programm bei 
gedeckten Tischen statt: I. Frisch voran, ~ [arsch für Orchester, 
gesetzt \'On H. v. Othegrayen: a) Zu deinen Füßen; b) Kommt 
ein Vogel geflogen; c) Gestern beim l\[ondenschein. 3. Zwei lie­
der für eine Baritonstimme. -l-. Normannenzug für"f... Iännerchor, 
Baritonsolo und Klavierbegleitung \ on" L Bruch. 5. Feem"alzer 
für Orchester ·.·on O. Strauß. 6. Zwei 11 !ännerchöre: a) 0 Dirnd­
le tief drunt im Tal, steirisches Yolkslied, Satz von E. Kremser; 
b) Am \';'underbäumlein "on Th. Koschat. ~. Z,,:ei Lieder für 
eine Baritonstimme. 8. Zwei 11 lännerchöre: a) Hochzeitsfreude 
\"On H. Jüngst; b) Yerlockung yon H. \'i'agner. 9. Potpourri aus 
der Oper ,Der Freischütz' für Orchestervon C. H v. Weber. 10. 
Aus guter alter Zeit, IIlännerchor mir Kla':ierbegleitung von E. 
Kremser .. \lles Nähere besagen die ,\nschlagzettel." (C Feb.) 

"Verband der Schäßburger Arbeitgeber. Am 2~. d. IIL fand 
im alten Gewerbevereinssaa!e eine sehr gut besuchte \'ersamm­
lung hiesiger selbstständiger Kaufleute, Gewerbetreibender und 
Fabrikanten zum Zwecke der Gründung eines \ 'erbands der 
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Schäßburger Arbeitgeber statt. Die \ 'ersammlung eröffnete 
und leitete der Herr \'orstand des Bürger, und Ge',verbe,ereins, 
Johann Baptist Teutsch, der 5O,';ohl selbst als auch der Schrift, 
führer, Herr Dr. ,~: Thellmann, den Erschienenen in längerer 
Rede aufklärend auseinandersetzte, dass dieser \'erband zum 
Schutze der Arbeitgeber, gegen übermütige oder leichtsinnige 
Arbeitseinstellungen sowie zur Erhaltung des Friedens z'.vi­
sehen Arbeitgebern und ,\rbeitnehmern gegründet v;erden 
solle. Der \ 'erband wurde nach Vorlesung und Richtigstellung 
des Statutentextes einhellig beschlossen und konstituiert und in 
zehn Sektionen eingeteilt, sodass mehrere v:omöglich verwand­
te Geschäftszv:eige zu einer Sektion \'ereinigt seien. Es 'xäre zu 
wünschen, v:enn das hohe 1\ Iinisterium diese Statuten recht 
bald genehmigen würde. - \X-ir werden in einer unserer nächs­
ten Nummern Näheres hierüber berichten." (3. t, lärz) 

"Heimwärts, Dem Budapester ,Hirlap' kommt aus Oderburg 
fOlgende höchst erfreuliche Nachricht zu: Auf dem dortigen ös­
terreichisch-preußischen Grenzbahnhof fuhr dieser Tage \'On 
preußischer Seite ein Zug nach dem andern ein, die alle volIbe­
setzt waren mit Ungarn, die dies-

"Von Löwen zerfleischt, Aus Paris wird berichtet: Im Apollo­
Theater haben sich zwei Seiltänzerinnen auf einem im Löwen­
käfig gespannten Seile produziert, als plötzlich das Seil riss und 
die Löwen auf eine der herabstürzenden Artistinnen losspran­
gen. Das Publikum flüchtete entsetzt. Bis es gelungen "ar, die 
Löwen mittels Eisenstangen von ihrem Opfer zu "erjagen, '.I'ar 
der Körper der unglücklichen Frau schon total zerfleischt. Die 
andere Seiltänzerin konnte sich noch rechtzeitig mit heiler Haut 
retten: (SZ 19. 11 lai) 

"Eine Schäßburgerin auf der Haager Friedenskonferenz, 
Auf der Haager Friedenskonferenz im Juni d. J. » ill sich der 
Bund Deutscher Frauenyereine nach einem in der \ -orstands­
konferenz in Jena gefassten Beschlusse durch seine \ 'orsitzende 
Frau Stritt ,ertreten lassen," (2. Juni) 

"Turnerabend, \'origen Sonntag abends \'eranstaltete der 
hiesige l\ lännerturn\'erein im Stadthaussaale ein Schauturnen, 
\'erbunden mit Tanzunterhaltung Die Durchführung jeder 
Programmnummer überraschte und sprach Lob den stram-

men Turnern und Turnerinnen. 
mal nicht in der Richtung nach 
Bremen und Hamburg zu reisten, 
sondern gerade im Gegenteil von 
dort auf dem \~'ege nach Hause 
begriffen waren. 1800 Ungarn 
kehrten \on Amerika nach Hause 
zurück, nicht einzeln, sondern in 
ganzen Alassen in fünf Sonder­
zügen. Die Frage ist es nun, y .. -as 

sie nach Hause gebracht hat, ob 
das Glück oder das Unglück, das 
Heimweh oder die Enttäuschung 
über die \X'under der Neuen 'X'elt." 
(3l.1därzl 

Lesezeichen 
Das Publikum zollte ihnen dafür 
reichlich BeifalL Nur ein Umstand 
missfiel uns, dass so viele aus un­
serem Publikum dem Schautur­
nen ferngeblieben. Recht animiert 
verlief das nach Schluss des Pro­
gramms folgende Tanzkränzchen, 
trotzdem auch hieran die Betei­
ligung eine Yiel schwächere '.var 
als sonst. Schuld an diesem spärli­
chen Besuch waren unbedingt der 
schöne, angenehme Abend und 
veI>Ch.iedene andere Unterhaltun-

Auf weißen Acker fallen Zeichen, 
schwarzer Scholle der Erde gleich, 
gezogen durch gleitenden Blick, 
um das Unfassbare zu erreichen. 

Fliehendes Suchen in rhythmischem Schwingen 
hebt aus den schwarzen Reihen empor 

Zeichen des Lebens, im Wort aufgelesen, 
geborgen in wandernder Spur. 

Gert SchJesak (Tamm) 

nDeutsches Theater. Sonntag, den 12. d. H, wurde das fünf­
aktige Schauspiel, Die Brüder von St. Bernard' yon A. Ohorn 
gegeben. Dieses Stück, in dem das Klosterleben mit allen seinen 
Intrigen, aller Scheinheiligkeit und allen seinen Lastern geschil­
dert wird, gefiel dem hiesigen Publikum mrzüglich. Der Katho­
lizismus mit seinen ven·;erflichen. überspannten Auswüchsen 
und dem jeden freien Fortschritt feindlichen Gelöbnis- und 
Buchstabenglauben kommt darin schlecht \\'eg. Doch lernen 
wir hierbei auch ':ernünftige, freundlich gesinnte Charakte­
re kennen, die \'on der \'ertilgung und Tötung menschlicher 
Regungen so"ie von der Unterjochung des Geistes durch das 
Dogma nichts wissen wollen. Als gute Beispiele hierzu können 
wir den alten Pater Fridolin (Herr \X'ilhelmi) und Pater l\ ieinrad 
(Herr Wörz) anführen. \X'as die Hauptrolle des Paulus anbe­
langt, brachte Herr Biebach dieselbe mit bekanntem gutem Spiel 
zur Geltung. Die Rolle der Grete müsste eher einer ernsteren 
Person, als dies FrL Eulitz ist, übergeben werden, da ihrem Tem­
peramente jeder Ernst fern liegt. Herr !vlras spielte den Kriecher 
und Intriganten, Pater Si mon, sehr gut. Frau C. Richter '.var als 
orthodoxe Katholikin auch entsprechend. Die Ausstattung des 
Stücks v:ar besser, als es für gewöhnlich der Fall ist." (28. "pri!) 

gen, welche an diesem Tage nach­
mittags und abends abgehalten '.vurden: (23. Juni) 

Ein echtes Gaunerstück hat - wie die ,Bistritzer Kochen­
schrift' schreibt - ein Kellner im dortigen Gasthof am 18. d. H 
aufgeführt. Der Sajo-l\la~ 'aroscher gr.-kath. Pfarrer gab ihm, als 
er seine Speiserechnung zahlen sollte, einen Tausendkronen­
schein zum Wechseln. Der Kellner nahm das Papier zur Hand 
und entfernte sich, um es in einem Geschäftsladen der nächs­
ten Umgebung wechseln zu lassen. Doch brauchte er auffallend 
dei Zeit dazu, denn er kehrte selbst nach Verlauf einer halben 
Stu nde mit dem Geld nicht zurück. Da schöpfte der geprellte Ei­
gentümer \'erdacht, ging aufs Städtische Polizeiamt und machte 
\'on dem \ 'orgefallenen Anzeige Die Polizei \'eranlasste sofort 
die nötigen Anforderungen, und z"ar nicht nur in der Stadt, 
sondern auf telegrafischem ~;'ege auch auswärts. Und siehe da, 
das Ergebnis dieser polizeilichen Nachforschungen 'I ar ein ganz 
günstiges, indem die Gendarmerie in Borgo-Prund den Gauner, 
namens Johann Genes, der mit einem Wagen eiligst \'on dort 
abgereist war, um sich nach Dorna-Watra zu begeben, eingefan­
gen hatte und denselben samt dem \'eruntreuten Tausendkro­
nenschein an das hiesige Polizehmt zur weiteren Beförderung 
an das k. Bezirksgericht abgeliefert hat Gerd Schlesak 



Zum 50. Todestag von Oberforstrat Fröhlich 
Bei Julius Fröhlich gedenken wir eines hervorragenden siebenbürgisch-sächsischen Forst- und 
Weid manns, der durch seine kenntnisreichen forstwissenschaftlichen Veröffentlichungen und 
außergewöhnlichen Leistungen ais Forstmann internationalen Ruf erlangte. Seine in 40 Jahren 
in verschiedenen Ländern Europas und in Afrika gesammelten Erfahrungen hat er in seinem 
Fachbuch "Urwaldpraxisu zusammengefasst. Auch als Verfasser zahlreicher humorvoller Er­
zählungen und Anekdoten aus seinem Berufsleben sowie durch seine "Bosnischen Geschichten" 
war er vielen seiner Mitmenschen bekannt. 

Bergschule vom Postlana 
Foto: Andreas Fuhrmanu 

Juliusl\ lichael Fröhlich "'urde am 8. Februar 1881 in Schäßburg 
als Sohn des Gymnasialprofessors und später in Keisd und Rei­
chesdorf Pfarrers, Josef Fröhlich, geboren. Nach Abschluss der 
Bergschule in Schäßburg (1899) diente er sein Freiwilligenjahr in 
Kaschau (heute Ko_ice) ab und ,mrde hier zum k.u.k. Leutnant 
der Reser':e befördert. Ab 1900 begann er an der Forstakademie 
in Schemnitz (Oberungarn, heute Slowakei) Forstwissenschaft 
zu studieren und setzte 1901 seine . \usbildung an der Hoch­
schule für Bodenkultur in ,,'ien fort, die er 1904 als Diplom­
Ingenieur abschloss. 

Vom Forstpraktikanten zum Oberforstrat 
1905 begann Fröhlich in Saraje,n seine berufliche Tätigkeit als 
Forstpraktikant im österreichischen Forstdienst. 1907 heiratete 
er Charlotte Leicht, die ihm die beiden Söhne Otto und Paul 
schenkte. - 1908 rückte Fröhlich zum Forst,-er""alter auf und 
wurde 1909 "erwalter der Forstdomäne (58000 ha) in Pribin_ 
und danach in Pra-". 1912 '.mrde er zum Oberförster ernannt. 
Diese Jahre im österreich ischen Forstdienst und danach die Zeit 
bis zum Ausbruch des Ersten \X'eltkriegs ermöglichten ihm, jene 
Urwalderfahrungen zu sammeln, die ihn später zum gesuchtes­
ten Forstfachmann Südosteuropas werden ließen. 
Im Ersten \\'eltkrieg,',ar Fröhlich als Oberleutnant der Reser­
,-e im Einsatz und zuletzt als' 'erbindungsoffizier und Dolmet­
scher beim deutschen Oberkommando in Serbien tätig. \'on 
1919- 1921 war er als Forstbeamter bei den staatlichen Forst­
behörden in lugoslawien beschäftigt .. \nschließend kehrte er 
nach Siebenbürgen zurück. Die erste Arbeitsstelle erhielt er "zu 
Hause" bei der staatlichen Forstbehörde in Schäßburg. Seine Tä­
tigkeit hier ~:ar jedoch mit zu ,-iel Büroarbeit ,·erbunden. Darum 
wechselte er nach zwei Jahren als Forstrat zur "Floß-Companie" 
in Sächsisch-Regen, die ihren Sitz am Oberlauf des l'dieresch 
in Rästolita (Ratosnya), am Fuß des Kelemen-{Cäliman-)Ge­
birges hatte. \ on dort wechselte er zur internationalen großen 
Holzfirma "Foresta", bei der er bis 1940 als technischer Leiter 
beschäftigt war. Dank seiner großen fachlichen Erfahrung wur­
de Fröhlich zwischen 1930- 1940 ais Fachberater zur Erstellung 
\on Expertisen für die forsltechnische Erschließung großer Ur­
-xaldgebiete nach Italien, Kleinasien (Anatolien) und Abessini­
en (heute .'Ühiopien) gerufen. 

Im August 1940 trat er in den ungarischen Staatsdienst, \',-urde 
1941 zum Oberforstrat ernannt und der königlich-ungarischen 
Forstdirektion in Klausenburg zugeteilt. \ on dort wurde Fröh­
lich 1942 in das Forstministerium nach Budapest berufen. 

Flucht, Neuanfang, begnadeter Erzähler 
im Zuge der E,akuierung Nordsiebenbürgens im September 
1944 flüchtete Fröhlich mit seiner Familie aus Sächsisch-Regen 
nach Odenburg (Sopron, Ungarn) und \"On dort nach Oberös­
terreich, wo er in Altmünster bei Gmunden sesshaft wurde. 
Anfang 1945 übernahm er hier die pri,-ate Forst"erv,altung 
Ebenzn-eier, ":0 er sein außerge·.röhnliches Fach'sissen beim 
"ufbau einer kleinen 1\ luster-\\'aldwirtschaft erneut unter Be­
weis stellen konnte. 
Fröhlich hat seit 1919 zahlreiche forsll':issenschaftliche und 
forsttechnische Arbeiten über die südosteuropäischen \','äl­
der in ,-erschiedenen Zeitungen und Zeitschriften (Rumänien, 
Ungarn, Deutschland, Osterreich und Sch,':eiz) ,eröffentlicht. 
Dabei galt sein Interesse immer mehr den Unväldern Südosteu­
ropas und Kleinasiens. Seine in Jahrzehnten hier gesammelten 
forstwirtschaftlichen Erfahrungen hat er in seinem Fachbuch 
"Urwaldpraxis. 40jährige Erfahrungen und Lehren" ,-eröffent­
licht. das 1954 im Neumann \ erlag, Radebeul und Berlin, er­
schienen ist und von der Fach"elt mit größter Beachtung und 
Anerkennung aufgenommen wurde. Dieses Buch widmete er 
seinem jüngeren Sohn Paul, der, an der Schwelle seiner forst­
lichen Laufbahn, 1945 an der Ostfront gefallen ".de. Er plante 
die Ergänzung seines Buches "Ur"dldpraxis" durch zusätzliche 
"aldbauliche Erfahrungen. Doch mitten in der Vorbereitung 
,veiterer Veröffentlichungen, starb J. Fröhlich "öllig unerwartet 
am 31.1\ lai 1957 an den Folgen einer Sepsis in einem Kranken­
haus in Linz a. D. Er wurde in _.'Jtmünster am 3. Juni 195~ unter 
großer _ \nteilnahme beigesetzt. _-"Is Anerkennung seiner \ 'er­
dienste wurden in Altmünster eine Straße und ein \X'ald nach 
ihm benannt. 
Als he,,-orragender Erzähler hat Fröhlich seine Erlebnisse in den 
heimatlichen WaiJungen und in Bosnien sowie humor\'olle Be­
gebenheiten aus seinem Leben ab 1905 in der Schäßburger Zei­
tung, dem "Groß-Kokler Boten" und andern siebenbürgischen 
Zeitungen veröffentlicht. Ebenfalls in Schäßburg erschien 1939 
im \-erlag Friedrich I. Horeth auch die erste Auflage seiner 
"Bosnischen Geschichten" (1285.). Ein weiteres Büchlein .Iagd­
erlebnisse und .'benteuer. Ein Jägerleben in Bosniens \X -äldern" 
(lU So) hat er 1947 in Bad Ischl drucken lassen. Durch seine au­
ßergewöhnlichen Leistungen als Forstmann und Schriftsteller 
gehört Julius Fröhlich zu den bedeutenden Schäßburger Persön­
lichkeiten des 20.lahrhunderts. 
Die Herausgabe eines Aus'.vahlbandes mit siebenbürgisehen 
Geschichten sowie die Drucklegung seiner gesammelten lag­
derlebnisse hat er nicht mehr erlebt. . 

Dr. Heinz Heltmann (St, Augustin) 
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Entenplatz Unteres Heingässchen Skopationsjest Burgplatz 

Schon gewusst? 

Schäßburger Straßen und 
Die Namensgeber 

In den "ergangenen 100 Jahren haben sich die tief greifenden 
politischen Veränderungen natürlich auch auf die Straßenna· 
men ausgewirkt Abgesehen davon, hat sich die Stadt entwickelt, 
sie ist größer ge,mrden, die Einwohnerzahl ist zeitweilig auf das 
vierfache cler in den Statistiken des beginnenden 20. Jahrhun· 
derts erfassten Bevölkerung gestiegen. 
~ [eilensteine, auch in Bezug auf die Benennung der Straßen und 
Plätze, waren: der Anschluss Siebenbürgens an das Königreich 
Rumänien, die I\[achtergreifung der Kommunisten mit den 
wechselnden Orientierungen bis zur Diktatur "on Ceau~escu 
und schließlich die \\'ende nach dessen Sturz. So wurden die 
Straßennamen 1924, 1948, 1%2, 1969. ';'1 und 1990 geändert 
Die ehemals deutschen Straßennamen wurden durch rumäni· 
sehe ersetzt In der Umgangssprache der deutschen I\linderheit 
blieben sie bis heute erhalten. Durch die Stadtenh'icklung ka· 
men natürlich neue Namen hinzu. 
Der Bedeutung der alten sächsisch deutschen Bezeichnungen 
ging Walter Roth in den Schäßburger Nachrichten, Folge 22, 
Dez. 2004, nach ("Schäßburger Gassennamen und Flurbezeich· 
nungen, Herkunft und Bedeutung). 
In Anlehnung an die Gegenüberstellung von Dr. Gheorghe Bai· 
tag in seiner Monografie .Sighi,oara, Schäßburg, Seges"ar" hier 
nun die bekanntesten Straßen und Plätze: 
• Albertstraße (~ lichael Alber~ Dichter, 1836·1893) : Str. ~ 1. 

Albert, Str. LCFrimu (um [900; Sozialist), Str. Spitalului und 
heute Str. Zaharia Boiu ( 1834·1903; Bergschulabsoh·ent. Or· 
thodoxer Pfarrer, Dichter und Schulbuchautor) 

• Bahngasse: Str. 1\1. Viteazul (1558·1601; Fürst der I); 'alachei, 
später für kurze Zeit aller Fürstentümer), Str. Republicii und 
nun Str. Garii 

• Untere Baiergasse: Str. Regele Ferdinand (Ferdinand \ 'iktor 
Albert /I,[einrad von Hohenzollern-Sigmaringen, 1865·192:; 
König \'on Groß-RumänienI914-19Tl, Str. L\: Stalin . (50-
wjetischer Diktator; 18~9-1953), Bulemrdul Republicii, Str. 
Gh. Gheorghiu-Dej (rum. Kommunistenführer), jetzt Str. L 
Decembrie 1918 (Nationalfeiertag; die rum. VolkS\'ersamm­
lung von Karlsburg beschöießt die \ "reinigung Siebenbürgens 
mit Rumänien). 

• Die mittlere und Obere Baiergasse wurde 1990 in Str. Horea 
Teculescu umbenannt ( 1895-1942; Direktor des rumänischen 
Gymnasiums, Folkloresammler) 

• Der Bischof-Teutsch-Platz (Georg Daniel Teutsch, 1817-1893) 
wurde zunächst in Piata Episcop Teutsch umbenannt, später 
in Piata I\[aior Isako'.· (Russischer /I,[ajor, gefallen bei Schäß­
burgl und heißt heute Piata 1\ luzeului. 

• Bunergasse; Str. Libertätii 
• Der Burgplatz "'urde zu Piata Cetä\ii, Piata Petöfi (ungari­

scher Dichter und Rem[utionär, 1823-1849) und wieder Piata 
Cetä!ii. 

• Eisenburgergasse ( ~!artin Eisenburger, 1618-1658; Bürger­
meister von 1619 bis 1621) ; Str. Eisenburger, Str. L Mai, jetzt 
Str. Justitiei 

• Aus dem Entenplätzchen wurde Piat. Ratelor und nun Pia!a 
Parohiala 

• Galtberg, Unterer; Str. Galtberg de Jos, Str. Gh. Co,buc (1866-
1918; Orthodoxer Pfarrer und Dichter) 

• Galtberg, Oberer; Str. Galtberg cle Sus, Str. Axente Se':er (1821-
1906, Remlutionär '.on 1848), Str. Zugr,,'ilor, Str, Negoiului 

• Gartengasse: Str. Anton Pann (Antonie Pantoleon Petro\', in 
Bulgarien geboren, 1796-1854; Kirchenmusiker, Dichter, Lie­
dersammler) 

Der Marktplatz, heute Hermann-Oberth-Platz, Foto: rhei! 
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Martin Eisenhurgerstraße Kleingasse Ausgang Schaasergasse Vordere Hüllgasse 

Fotoserie Hermann G. Roth 1875-1900, Archiv: Hellmuth Fabilli 

Plätze im Wandel der Zeit 

• Hanfau: Str. Canepii, danach Str. Caraiman 
• Am Hämchen: Str. Gen. Dragalina, Str. N. Beloianis, Str. Coo­

peratorilor, heute Str. Nicolae Bäleescu (1819-1853: Remlutio­
när von 1848, Historiker) 

• Hennerberg: Str. _".Ham lancu (1824-18~2: Advokat, Freiheits-
kämpfer 1848) 

• Hintergasse: Str. St. O. Iosif ( 1875-1913: Schriftsteller) 
• Hirtengasse: Str. Pastorilor 
• Holzmarkt: Str. Lemnelor, Str. Ecaterina Teodoroiu (1894-19F; 

Unterleutnant der rum. Armee, gefallen 1917 bei l\lärä,e,ti) 
• Hüllgasse: Str. [!arie Chendi (18~1-1913: Bergschulabsoh'ent, 

Literaturkritiker und -Historiker, Sekretär der rumänischen 
Akademie) 

• Am Hundsrücken hieß zunächst Str. Hundsrück. danach Sir. 
Ion Creangä und jetzt Sir. Cojocarilor 

• Kleingasse: Str. l\Iicä, Str, Tache Ionescu (1858-1922: Groß­
grundbesitzer, Diplomat, Premierminister) 

• Die Klostergasse heißt um'erändert Str. l\ Iänästirii 
• Knopfgässchen : In Knup, Str. Barbu DelaHancea (1858-1918: 

.\dvokat, Schriftsteller), Str. Drago, \ 'odä (1\: Jhd. erster Fürst 
der l\loldaul 

• Kokelgasse: Str. Tarnavei 
./darktplatz: Piata Unirii, Piata Lenin (1870-1924: Russischer 

Zeichnung: Architekt Kurt Leonhardt 

Revolutionär 1917, Begründer des SO\\'jetstaates), Piata Her­
mann Oberth (1894-1989: Bergschüler, Lehrer, deutscher 
Raumfahrtpionier) 

• 11 lühlgasse und Kleiner ~. larkt: Str. Andrei l\ Iure»nu, Str. 23. 
.-'\ugust und Str. l\Iorii. heute Str. Octadan Goga (1881-1938: 
Dichter. christlich-nationaler Politiker, l\Iinisterpräsident) und 
Str. !l.Iorii 

• Parkgasse: Str. Printul Caro!' Str. 2 l\Iartie, Str. l\Iitropolit A. 
Saguna (1808-1873: Orthodoxer Erzbischof mn Siebenbürgen, 
erneuert die Orth. Kirche nach protestantischen Prinzipien) 

• Das Pfarrgäßchen war mal Str. Parohiei, danach Str. Dobrogea­
nu-Gherea ( Literaturkritiker, XIX Jhd.) und ist heute die Str. 
Cositorarilor (Zinngießer) 

• Puikagässchen: Stradela Cetätii 
• Schaasergasse: Str. l\ lihai Eminescu (1850-1889: einer der be­

deutendsten rumänischen Dichter, Anhänger Schopenhauers) 
• Aus Schanzgasse wurde Sir. Santului, str. Oituz und Sir. Bas­

tionului 
• Die Schulg.sse ,':urde übersetzt in Str. $colii, umbenannt in 

Str. Cuza-\'odä (erster Fürst der "ereinigten rum. Länder) und 
wieder in Str. $colii 

• Seilergang: Str. Funarilor, Str. Armata Ro,ie, Sir. Gheorghe 
Lazär (P79-1823: Lehrer, Begründer des ersten Bukarester 
Gymnasiums und \'ater des rumänischen Schulwesens) 

• Siechhof: Str. Dealul Siechhof. Str. Stefan cell\lare ( 1433-1504; 
Fürst der !l.Ioldau, Erbauer der berühmten 1I10ldaukläster) 

• Spitalsgasse: Str. Azilului, Str. N. Bäleescu (Hämchen) jetzt 
Anfang der Sir. I. Chendi 

• Stadtmauerzeile: Sir. Zidul Cetätii 
• Tischlergasse: Str. Tamplarilor 
• Turmgasse: Str. Turnului, Str. I. L. Caragiale (1852-1912: Dra­

maturg) und jetzt wieder Str. Turnului 
• Walbaumgasse: (Friedrich Walbaum, Bürgermeister "on 

Schäßburg 189~-191O) Str. ' ,X'albaum, Str. Nicolae Titulescu 
(1882-1941: Diplomat) 

• \Xdkendorfer Grund: Sir. Clmepii, Str. Aurel Ylaicu (1882-
19\3: rumänischer Flugpionier) 

Nicolae Tescula (Schäßburg), Hermann 1heil, (Weins berg) 
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Muttertag in Schäßburg 

~Iuttertag, das war in Schäßburg immer ein besonderer Sonn· 
tag, "erbunden mit einem herausragenden Gottesdienst. \\"er 
erinnert sich nk:ht gerne an jene Zeiten? 
Schon im ersten Jahr seiner Amtstätigkeit war meinem zwei­
ten \ 'orgänger im Schäßburger Stadtpfarramt, Dr. \ i'i lhelm 
'X'agner, aufgefallen, dass die Feier des I-.luttertages mehr als in 
andern Kirchengemeinden "betont und herausgehoben" in der 
Kirche gefeiert wurde, obwohl er zum christlichen Kirchenjahr 
gar keinen Bezug hatte. 
Heute fragen wir natürlich: ' . .-0 liegen die .\nfange dieses Feier· 
tages? Bekanntlich ist der ~luttertag, der immer am 2. Sonntag 
im l\lonat I-. lai gefeiert "'urde, eine der jüngsten Einrichtun· 
gen unserer Kirche.l914 hat ihn die Amerikanerin Jan'is als 
Danktag in Amerika eingeführt. \ 'on dort kam er dann in den 
zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts nach Deutschland, wo 
das Anliegen auch ':on den evangelischen Kirchen angenom· 
men ·.vurde. In den dreißiger Jahren des ,migen Jahrhunderts 
wurde der Muttertag dann auch in unserer e\angelischen Kir­
che in Siebenbürgen heimisch. Die schnelle sowie begeisterte 
.\ufnahme des I-.Iuttertages kam dem seelischen Bedürfnis 
der ~ lenschen jener Jahre sehr entgegen. Im Tätigkeitsbericht 
des Schäßburger Ortsfrauem'ereins aus Anlass seines ~5·jäh· 
rigen Gründungsfestes, welches 1937 gefeiert ,,"urde, heißt es: 
"Wie in den Nachkriegsjahren der Fürsorgearbeit mehr .\uf· 
merksamkeit zugewendet wurde, so fund in dem Gedanken an 
l\lutterschutz die Einführung des Iduttertages 1930 ihre Be· 
rechtigung: Es waren dies bekanntlich jene Jahre, da die völki· 
sehe Erneuerungsbewegung die Rolle von Frau und ~ lutter neu 
umschrieb. Den l\ lüttern "'urde im Blick auf Familie und \'olk 
eine höhere Bestimmung sowie eine höhere Pflicht zugeschrie­
ben: "Boden zu sein, nichts als Erde, aus dem das herauswach· 
sende Geschlecht seine seelische Kraft saugt" (vgL Klingsor, 
Heft;, Juliausgabe 1932), I-.Iütterabende wurden eingeführt, in 
welchen unterschiedliche \ 'orträge gehalten wurden. Die Ange­
bote erfreuten sich einer großen Beliebtheit und wurden gerne 
angenommen .Im Innenleben des sächsischen \ 'olkes fand die 
Einrichtung schnell offene Herzen und Ohren, 
Auch die krisengeschüttelte e' angelische Kirche AB. jener Jah· 
re verband damit die berechtigte Hoffnung und Chance, ihr 
Gemeindeleben mit neuen Impulsen zu yersehen bz\'v. zu berei­
chern, Dr. \ 'iktor Glond~'s, damals noch Kronstädter Stadtpfar· 
rer und BischofS"ikar der evangelischen Kirche, sprach damit 
im Zusammenhang ,'on den "großen Aufgaben", 'm ,,"elche die 
Frauenarbeit der e •• ngelischen Kirche gestellt war. "Denn das 
sächsische \"oIk harrt in seiner Not der Offenbarung der e'an· 
gelischen Sächsin, der el angelischen .tI lutter des heramI achsen· 
den Geschlechtes, der e, angelischen \ 'ertreterin in sächsischer 
Kultur.., Die e,angelische Frau ist im Werden ... \'on großer Trag· 
weite ·.....-ird es sein, ob die immer umfassender hervortretende 
"Freie sächsische Frauen\'ereinigung" der Gefahr erliegen wird, 
als II,litheiferin bei der I-.lännerarbeit in den areligiösen Geist 
einzumünden, oder ob sie sich ihrer Aufgabe als evangelische 
Frau bewusst wird und als solche ... die Gestaltung des \"oIksle­
bens beeinflussen wird, Denn die Frau ist derzeit noch das ein­
zige lebendige Bindeglied vom Volk zur Kirche, Sie wird berufen 
sein, das neue Leben hinaus zu tragen,"(\', Glondys: Die Krise 

unserer Kirche und die sächsische Frau. In 0. ',:,'ittstock:Im 
Kampf um Brot und Geist, Hermannstadt 19T) Insoweit nahm 
die elangelische Kirche dieses seelische Bedürfnis jener Jahre 
ernst und baute es ein in eine be'xusste e\'angelische Gestaltung 
des Volkslebens, Diese Tatsache entsprach durchaus auch der 
späteren Haltung Bischofs Glondys, der die Zusammenarbeit 
mit der nationalsozialistischen Erneuerungsbe~'egung nicht 
grundsätzlich ablehnte, sondern im Blick auf die ""ahrung der 
Einheit des sächsischen Yolkes durchaus bereit" ar, das .Gute" 
an ihr auf den \\'eg der Kirche mitzunehmen, fruchtbar zu 
machen so,,:ie in das kirchliche Gemeindeleben einzuordnen. 
Denn Kirche ,.-urde auch in jenen Jahren als gesellschaftliche 
Kraft empfunden, aus deren l\ litte heraus eine Gesundung des 
sächsischen Volkes erhofft wurde. In diesem Sinne wurde ein 
zunächst durchaus \ölkisches .\nliegen als Feier in den Got· 
tesdienst ,erlegt und schnell integriert. Denn wo anders als im 
Gottesdienst der "ersammelten Gemeinde, konnten Worte, 
die unser .tIlund sonst nicht findet, an die Adresse der l\lütter 
gerichtet werden' \'erbunden mit dem Dank für alles, was sie 
uns ',varen, bzw. immer noch sind und sein '.\erden und gerade 
deshalb auch verbunden mit dem damals berechtigten \X'unsch, 
Fibel und Bibel, d,h, völkisches und kirchliches Leben miteinan· 
der zu verbinden. 
\\'ie wurde der II,luttertag nun im Gemeindegottesdienst gefei. 
ert? Der 2. Sonntag im 1.1ai '.I·ar jedes Jahr ein herausragender 
und sehr gut besuchter Gottesdienstsonntag. Es war dabei üb· 
lieh, die im letzten Jahr getauften Kinder mit deren I. lüttem zu 
segnen, '.'.as die Anziehungskraft des Gottesdienstes natürlich 
wesentlich steigerte, zumal im schönen Blütenmonat ?vlai die 
Gärten Schäßburgs für einen ausgiebigen Kirchenschmuck Sor· 
ge trugen. Für jede I. lutter '\"lirde ein kleines Blumensträußchen 
vorbereitet Die Segnung fand im Schlussteil des Gottesdienstes 
statt, nach der Predigt, dem Hauptgebet und dem \ 'aterunser, 
Die Kirchentür der Klosterkirche tat sich dann weit auf und die 
vielen stolzen .tI lütter mit ihren Kindern auf dem Arm schritten 
durch den langen .tI litte1gang der Klosterkirche zum Altar und 
stellten sich dort in einem großen Halbkreis auf 
Die Segenshandlung wurde mit einer Kurzansprache eröffnet: 
Liebe ~lütter, so spricht Gott, der Herr: Ich will dich segnen 
und du sollst ein Segen sein (1. 1.10se 12,1) und Jesus Christus 
sagt: W'em "iel gegeben ist, von dem wird man "iel fordern, Gott 
hat euch diese Kinder am'ertraut und durch die Heilige Taufe 
zu seinen Kindern und Erben angenommen. Die Taufe n-ill zur 
Quelle des Segens im Leben eurer Kinde"verden. Aufdem Weg 
durchs Leben sollen sie mit euch und durch euch erfahren, wem 
und wohin sie gehören, Kommt darum und nehmt "on Gott 
Gnade um Gnade, Dazu empfangt den Segen Gottes. 
Segensspruch: Der Herr, unser Gott, sei mit euch, wie er ge'.ve­
sen ist mit unseren \ -ätern. Er verlasse euch nicht und ziehe die 
Hand nicht ab von euch, zu neigen euer Herz zu ihm, dass ihr 
"andelt auf allen seinen \X'egen und haltet seine Gebote, Sitten 
und Rechte, 
Der Geistliche erhebt sodann die Hände und spricht: Der Herr 
behüte dich vor allem Übel, er behüte deine Seele, Der Herr be­
hüte deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit. 
Amen. 



Hierauf gingen die A lütter dann um den ,\ltarund yerließen im 
Zuge das Gotteshaus, während die Gemei nde die \ 'erse 2 und 3 
des Taufliedes 160 sang. 
Der Gottesdienst wurde mit dem Ausgangslied und dem allge, 
meinen Segen beendet. 
Der Segen bzy,-. sie Segenshandlung bildete eine starke e' an, 
gelische Alternathe zu all den Gedanken und Gefühlen, die 
diesen Tag beherrschten. Gewiss, Segen kann man nicht nach­
rechnen. Doch wenn er im Leben ausbleibt, wird auch ein an 
Gütern reiches Leben armselig. W'enn es in diesem Leben und 
in dieser \X elt gesegnete '<'rbeit und gesegnete Familien gibt, so 
hängt das mit diesem Segen Gottes zusa mrnen. Darum war es 
eine weise Entscheidung unserer Väter und ~ lütter, den Got­
tesdienst am ~ luttertag mit dieser Segenshandlung zu yerbin­
den so\<'ie den Bezug zur Taufe herzustellen. Denn hier segnet 
Gott seine I\lenschen, seine 1\ lütter mit ihren Kindern, dass sie 
in der 1\ lühsal des Lebens und des Alltags nicht ersticken: "Dass 
jede Gottesgabe in dir ".chse und mit den jahren sie dir helfe, 
die Herzen jener froh zu machen, die du 

Bezug hat, fallen gelassen. Aus Hermannstadt, wo die sieben­
bürgische Kirchenleitung saß, kamen keine Signale. Und in der 
theologischen ,\usbildung kam er nicht vor. Doch in den Got­
tesdiensten unserer Gemeinden v;urde der 1\ 1uttertag weiterhin 
gefeiert. Im Pfarrvikaria!' der praktisch-theologischen .\usbil­
dung nach dem Studium, übertrug mir mein damaliger ~ len­
tor die 1\ luttertagspredigt. Als ich ihn etwas hilflos anschaute, 
meinte er: "Unsere ,-\u fgabe ist es, heute die \ erant\'.'ortung der 
christlichen" lutter im Blick auf ihre Kinder und Familie in der 
Gemeinde zu thematisieren." 1\ lit diesem Hinv..-eis machte ich 
mich an die Arbeit und setzte mich mit der biblischen Geschich­
te ,'On "l\laria und!llartha" (Lukas 10, 38- 42) auseinander. The­
ma: Zeit zum ~~rbeiten - Zeit zum Feiern. \':-ir erinnern uns: das 
.Besorgen" der ,ielen Dinge, die ,,'ir um täglichen Lebens da­
mals brauchten, nahm einen so großen Raum im täglichen Den­
ken und Handeln ein, dass viele andere Dinge einfach zu kurz 
kamen. Unser Lebensstil drohte einseitig zu werden, weil das 
ganze Trachten dem galt, "v. as auf den Tisch kommt". ,<.uf die­

liebst." (irischer Segen). 
Die Folgen des 2. \Veltkrieges und die 
Trennung "on Kirche und Schule im 
jahre 1948 yeräderten langsam auch den 
~. luttertag, der ja besonders von seiner 
Ausgangslage her geprägt war. Die Über­
betonung des "ölkischen Gedankens fiel 
weg, die Kirche wurde auf ihre inhaltli-

Weine nicht, 

ses Ungleichgewicht nahm ich Bezug. 
Das Thema v..-urde zum Dauerbrenner. 
Denn der Alltag bedurfte der Rückkop­
pelung an die andern \X-erte des Lebens: 

weil schöne Zeiten vorbei sind, 
sondern freue dich, 

dass du sie erleben durftest, 
Gottesdienst und E, angelium als gute 
Nachricht fürs Leben. Da der 1\ luttertag 
als 2. Sonntag im ~lai meistens auf die 
Sonntage jubilate, Kantate, Rogate fiel, 

Albert Schweitzer 

chen, die Kernaufgaben, zurückgeworfen. Diese Trennung yon 
Kirche und Staat bedeutete erfahrungsgemäß eine Eingrenzung 
der Kirche und ihrer Arbeil Da das kommunistische Rumäni­
en ein W'eltanschauungsstaat war, in ',velchem das ganze Leben 
sich der Parteiideologie zu unterwerfen hatte, ergab sich im 
Blick auf den 1\ luttertag ei ne "öllig neue Situation. 
'"Oe feiert man in einem solchen Umfeld ~ luttertag? 
Das seelische Bedürfnis war in der durchaus schweren Nach­
kriegszeit mrhanden. Denn der Muttertag hatte sich im Be­
,"usstsein des sächsischen ''-olkes tief eingelebt, gerade auch 
durch die Lieder, die dabei gesungen '."urden. Doch er konnte 
als yölkisches Fest, das keinen Bezug zum christlichen Kirchen­
jahr hatte, nicht einfach fortgeschrieben werden. Zu stark ',rar 
er mit den Gefühlen und \ orstellungen einer ,-ergangenen Zeit 
behaftet. '<'ndererseits konnte der 8. I\lärz als internationaler 
Frauentag mit den obligaten roten Nelken nicht nachgeahmt 
werden. Der A luttertag bedurfte deshalb einer neuen inhaltli­
chen Gewichtung. Es konnte nicht melu um die .deutsche 1\ lut­
ter und ihre Kinder gehen, andererseits konnte die 1\ lutter auch 
nicht zum Gegenstand des Glaubens erhoben ".-erden. Das war 
in den Umbrüchen der Zeit und jener jahre deutlich geworden. 
.\uch der Sonntag hatte sich ,'erändert. Christlicher Glaube soll­
te ja aus der Öffentlichkeit "erbannt werden. Zum andern zog 
die Gleichberechtigung \'On !llann und Frau Veränderungen 
nach sich. Die gesellschaftliche Rolle von Frauen und I\lüttern 
veränderte sich. Sie wurden meistens berufstätig, eine Tatsache, 
die auch ihr Selbstverständnis veränderte. Die Fortschreibung 
eines best immten uberlieferten Rollem'erständnisses bzw. die 
Festlegung auf eine .höhere Pflicht, war nicht mehr zeitgemäß. 
Diese Entwicklung musste man zur Kenntnis nehmen. Im Blick 
auf die Feier des l; luttertages war also Umdenken angesagt. Die 
Frage '.,·ar deshalb berechtigt: Wie feiern wir in dieser neuen ge­
sellschaftlichen Lage !lluttertag? 
Die e»ngelische Kirche in Deutschland hatte den ~ luttertag 
als Gottesdienstfeier, die zum christlichen Kirchenjahr, das am 
I. Ad,-entssonntag beginnt und am Totensonntag endet, keinen 

'vurden mit der lateinischen Bezeich­
nung der Sonntage Themen vorgegeben, die für die christliche 
Familie aktuell und relel'ant waren. So konnten diese Themen 
im Gottesdienst aufgenommen und in der Predigt entfaltet ,ver­
den: das Gebet in der Familie, Singen mit Kindern, Glaube und 
Familie etc. Die christliche Familie '.vurde im 1\ !uttertagsgottes­
dienst zum Gesprächspartner. 
Doch im Auf und Ab einer sich verändernden Gesellschaft 
blieb der Segen am II luttertag die Konstante. Segen und Segens­
handlung war wähl-end der ,ielen Überlegungen nach einem 
verant'xortlichen Tun am !\luttertag nie umstritten. Dass es so 
'.var und blieb, ist tief im \'Cesen des Segens begründet. Er ist 
still und unaufdringlich. Er ist da, wie Gott da ist. Segen ist wei­
ter gegebenes Leben. Segen ist die Fruchtbarkeit der Felder und 
der ldenschen, die unseren Lebensweg ermöglichten. Segen 
ist Leben in einer gemeinsamen Geschichte mit Gott und den 
Menschen am Weg. Und Segen hängt mit dieser gemeinsamen 
Geschichte zusammen. Unsere '.'äter und l\_1ütter yerteilten 
nicht nur ihr Erbe, sondern auch den Segen, der darin lag. 
In diesem Sinne feierten wir auch in einer veränderten \',"elt un­
seren !lluttertag. \X"ir konnten der oberflächlichen Lebens".-eise 
jener Jahre eine Alternative anbieten, "Denn Segen meint etwas, 
das ".-ir in keiner W'eise selbst herbeiführen, erarbeiten oder gar 
mit Geld verruenen können, sondern das wir nur als reines Ge­
schenk empfangen können" (W. Stählin). 
Ich komme zum Schluss meiner Ausführungen. \ "ieles hat sich 
seit 1930 verändert. Ich konnte die Erfahrung machen, dass 
nach 1980 immer weniger I\Iütter am ~ luttertag zur Segens­
handlung kamen. Das hatte zum einen mit dem Generations­
wechsel, den ",vir erlebten, zu tun. Zum andern mit dem neuen 
Selbstyerständnis der Frau und 1\ lutter und nicht zuletzt mit 
der anhaltenden "\us".\anderung in den \X-esten. Der \\"andel 
war unaufhaltsam. 
Geblieben ist der _',"ftrag: .Wenn deine Kinder dich fragen ... 
nach Glauben und Leben." Und bleiben wird der Segen, den 
Gott uns jeden Tag zuspricht. 

Dr. August Schuller (Brühl) 
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150 Jahre seit der Geburt des Gründers des Museums im Stundturm 

Hans Leicht und Josef Bacon 
Aus der Sicht eines Enkels und Urenkels - Von Richard Ackner, Neubrandenburg 

Als gebürtiger Schäßburger, der durch seine Familienforschung 
mit vielen Schäßburger Namen vertraut ist, d.rfich hier zu zwei 
Männern et\\ as schreiben, die beide in unserer St.dt geboren 
wurden. Familiär miteinander verbunden, gibt es in diesem Jahr 
zwei Daten, die an sie erinnern. \ar 150 Jahren, am T. I\lärz 
185~, "."Urde Dr. Josef Bacon geboren und \-0< 70 Jahren, am 30. 
September 1937, starb in Budapest Dr. Hans Leicht - Urgroßva­
ter und Groß\:ater. Eigene Erinnerungen an beide sind naturge­
mäß spärlich, mehr gibt die Familienforschung her. 
Begründer des I\luseums im Stundturm. Das ist '.mhl die blei­
bende Leistung Josef Bacons. Als .Alt Schäßburg" aus Funden 
und Schenkungen ins Leben gerufen, zum historischen l..Iu­
seum wissenschaftlich weiterent"'ickelt, beeindruckt es heute 
jeden Besucher. 1899 eröffnet. Der 100. Jahrestag wurde würdig 
begangen. Aber es gab auch eine weitgehend unbekannte Yor­
geschichte. Bereits 18~8 war der junge Uni\'ersitätsstudent Josef 
Bacon in einem Zeitungsaufsatz für die Gründung eines stän­
digen kunsthistorischen I\luseums eingetreten und hatte dafür 
einen der Stadttürme mrgeschlagen. Die Anregung blieb wir­
kungslos. Bacon schrieb später dazu: "Selbstverständlich nahm 
niemand von diesem Geschreibsel eines unreifen Jungen Notiz". 
- Die Kultur hatte es schon immer schwer. 
Aber Dr. med. Josef Bacon ist vor allem Arzt ge;"esen, seit 1883 
Stadtphvsikus, Leiter des sanitären Dienstes seiner Vaterstadt 
mit v-ielen Verdiensten auf diesem Gebiet. Auch die Errichtung 
einer Badekolonie in einem Ort mit kohlensäure- und eisenhaI­
tigen Quellen ging auf seine Anregung zurück. Er hat die Lei­
tung dieser Anstalt bis zum Jahr 1934 selbst besorgt. Da "'ar er 
inZ'rischen -:7. 
In seiner langen und vielseitigen medizinischen Praxis hat ihn 
ein Ereignis v:ohl besonders beeindruckt. Der Erfolg der ersten 
Diphtherie-Impfung in Schäßburg \ on einem Fortbildungskurs 
hatte er einige Fläschchen des gerade "on Behring hergestellten 
und noch nicht im Handel erhältlichen Heilserums mitgebracht. 
Die Impfung wirkte bei einem schwerkranken einjährigen Kind 
lebensrettend. 
Als Stadtphysikus \,;ar Dr. Josef Bacon auch .\rmenarz~ und 
wer seine Dienste nicht bezahlen konnte, den behandelte er un­
entgeltlich. Aber er "erschrieb seinen Armen nicht nur Rezep­
te. Einst sagte seine Frau zu ihm: ",\<'ohin hast du deine graue 
Hose gelegt> Ich finde sie nicht." - "Das kannst du auch nicht. 
Ich habe sie \·erschenkt." - ,,\'erschenkt' Aber sie war doch noch 
gutr - "Das musste sie auch sein, sonst könnte 'sie dem armen 
t>.lenschen ja nicht helfen, seinen Bronchialkatarrh loszuwer­
den: - .Na, zum Glück hast du ja noch die braune: - .Die? Die 
habe ich längst v.eggegeben." 
Im Laufe seines fast sechzigjährigen \X'irkens in Schäßburg W,lf 

Dr. Josef Bacon nicht nur 1\ Iitglied der Stadtvertretung und des 
I\lagistrats, sondern auch des Presbyteriums der e' angelischen 
Kirchgemeinde und zehn Jahre lang Kurator. Man findetihn als 
Obmann der Frei\';illigen Feuer\':ehr, als \arstand des I\län­
nerturnvereins, des Spar- und Aushilfs,'ereins, des Sebastian­
Hann-\ -ereins ... Die Liste ist noch länger. Natürlich nicht alles 
zugleich. 

Selbst dem FamiIienforscher von heute hat der Urgroß"ater Da­
ten über die Herkunft der Bacons hinterlassen, die inzwischen 
präzisiert und weitergeführt werden konnten. Z,,:ei Generatio­
nen an der ~ lose!, dann lässt sich 1770. r~1 sein Urgroßvater 
joseph I\lathias Bacon, Chirurg und Feldseher beim k.k. An, 
spach-Regiment, in Schäßburg nieder, ,lird Beamter und 1~90 
Senator. Nur der in der Familie v-ermutete englische Ursprung 
konnte noch nicht bestätigt werden. Und so wird der Name 
auch seit eh und je wie Bakon ausgesprochen. 
.\uch einige Gedichte \'on josef Bacon sind überliefert, ,-or al­
lem seiner Stadt und seiner Heimat gewidmet, wie die Legende 
zu einem Lageplan auf der Plattform des Stundturms. Es sind 
nicht \'iele, ob':(ohl Josef Bacon 18~2, 18~3 und 18~" das .Schil­
ler-Prämium" erhielt, gestiftet ,'om Grafen Franz Haller für den 
Schüler, .der sich neben sonstiger guter Aufführung insonder­
heit auch in dichterischen Versuchen auszeichnet". 
Auf diesem Gebiet hat sich sein Schwiegersohn Dr. Hans Leicht 
ausgezeichnet. Und "':ar "on Jugend auf. Liebesgedichte, Lyrik, 
Gedichte zu den verschiedensten Gelegenheiten. Ernstes, Phi­
losophisches. \ 'or allem das Buch der heiteren Dinge hat viele 
begeistert. Nur publiziert hat Hans Leicht selbst nichts damno 
.Ein Perlenstrauß ungarischer Dichtungen" - übertragen von 



10sef Bacon aufseiner " Veranda" 
Bildarchiv Karin Decker 

Hans Leicht - erschien erst 1938 
in Budapest, nach seinem frühen 
Tod .• \lles andere blieb in der Fa· 
milie .. \ber Schäßburg ist darin 
nur in einem Gedicht zu finden, 
als er im Dezember 1916 aus dem 
Schützengraben des Ersten Welt· 
krieges in den Heimaturlaub und 
zur Familie kam. So fangt es an: 

Ich war mit Toden und mit Schauern 
Fast schon vertraut 
Und hab nun deine alten Mauern 
Wiedergeschaut. 

Hans Leicht hat die Stadt, in der er 
am 8. Juli 1886 als Sohn des Eisen­
bahningenieurs Johann Leicht und 
seiner Frau \X'ilhelmine Thullner 
geboren wurde, nicht mehr lange 
gesehen. Nach seinem Jura-Studi­
um hatte er 1912 eine Rechtsan­

\,..Itspraxis eröffnet. Im Bacon-Haus. Aber das \'erhältnis mit 
dem Sch\";iegen'ater -.:ar nicht das Beste. Zu grund"erschieden 
"aren ihre Charaktere, und der _\Ite hat dem Jungen wohl auch 
nie verziehen, dass er ihm seine Tochter, seinen Liebling, "ent­
führte". 
Nach Kriegsende 1918, als ÖSterreich-Ungarn zerfiel und Sie­
benbürgen zu Rumänien kam, entschied sich Dr. Hans Leicht 
für Ungarn. '. 'ielleicht hat der alte Bacon dazu beigetragen, dass 
seine Frau und die Kinder ihm nicht nach Budapest folgten. 
1918 gab es einen Schritt in die Politik. \'on der ungarischen 
Regierung K:Iroh "'urde Hans Leicht zum Referenten für die 
sächsische l\linderheit im "Oberkommissariat Siebenbürgen" 
ernannt, aber dies l~mt stand bereits nur auf dem Papier. Dann. 
1919 in der Räterepublik. drängten ihn führende Siebenbürger 
Sachsen in Bud.pest (die ihn später fallen ließen) zum Kontakt 
mit Bela Kun, seinem~. litschüler aus Klausenburg, dem führen­
den ~ Iann der Räterepublik. Es könnte ja \"On Nutzen sein. Hans 
Leicht bekam eine Funktion im Yolkskommissariat für die 
nationalen ~. Iinderheiten. Er setzte in Budapest ein deutsches 
Theater durch und arbeitete für die Deutschen in \X 'estungarn 
eine neue Verfassung aus, die freilich durch das Ende der Räte­
republik nicht mehr zum Tragen kam. 
Politik hat Hans Leicht später verabscheut. Das geht auch aus 
einzelnen Randbemerkungen hervor, wie dieser zu Politikern: 
Ihr tönt in Redeschlachtgewittern \On des \ 'aterlandes Ehre, 
Hingegen eure Herzen zittern einzig um die Karriere. 
Einen großen Teil seiner vielen Gedichte ist als Familiendruck 
seit 2000 in der Deutschen Nationalbibliothek Leipzig Frank­
furt am ~ lain - überreicht mit der Bitte, dass sie dort ihren Platz 
finden, wie auch die Werke seiner 1999 verstorbenen Tochter, 
dem einstigen Leicht Lieschen, der Schriftstellerin Elisabeth 
Hering. 

Q Aldcr. ~ DltJo.pfl Baeor!(i8S1-ml). 
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In Schäßburg selbst wird die Erinnerung an Dr. JosefBacon 'I'ei­
ter wachgehalten.l\lit der Hin·.veistafel am Bacon-Haus in der 
Schulgasse, in der schon ':iele Besucher ihren lJrlaub \erbrach­
ten. 1\ üt seiner Büste im 1\ luseum und einer ihm gewidmeten 
Sonderausstellung zum ISO. Geburtstag und nicht zuletzt mit 
dem neu hergerichteten Grabstein auf dem Bergfriedhof. -.va 
immer wieder Schäßburger ihrer Vorfahren gedenken. 

Als Arzt in die \\'elt hinaus zu gehen, als Schiffsarzt oder nach 
Holländisch-Indien, das "ar einmal Bacons Wunsch. Dann aber 
wurde 1883 die Stelle des Stadtphysikus in Schäßburg frei .... 

Eine Reise nach Konstantinopel. .50 sollte denn jene Sehn­
sucht BefriedIgung hnden, die ich gehegt, seit den Tagen meinet 
Jugend, als auf der teuren Höhe da oben mein Herz sich weite­
te, \\'enn "ir im Fruhsommer unter bhihenden Fliederbuschen 
griechische Stunde haltend schwelgen durften in der Schbnheil 
der Od)'ssee und träumen konnten" on schönen Zeiten, die fern 
\ ersunken im 1\ leer der \ ergangenheit", schreibt Dr Joset Bacon 
in der "Schaßburger ZeItung" im FeUIlleton deI .. ",usgabe Januar 
1907 Die Gestade des griechischen Meeres sollte er tatsachl1ch 
sehen, z'.var nicht die J\ larmorsilUlen der Akropolis und nicht d,e 
Traumstatten \'On Oh'mpla, aber doch "die Ufer des gastlichen 
Schwarzen 1> leeres und der sonnigen Propontis". Konstantmo­
pel sollte er sehen, "die an ' ;-eltgeschlchtlicher Bedeutung eme 
einzige Nebenbuhlerin hat, die e·,<'!ge Roma". Der abgedruckte 
\ -ortrag erschIen in mehreren folgen und beschreibt detailliert 
die Reise über Kronstadt, PrahO\1ltaI. Bukarest, die .Hauptstadt 
des jungen Kbrugrelchs", Fet~ti, Constan\a den Bosporus nach 
Konstantinopel. 

10sef Bacon in seiner Arztpraxis 
Fotos: Bildarchiv Karin Decker(Augsburg) 
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Abschied von der Schule auf dem Berg 

Bergschule im Jahre 1946 
Foto: Armin Maurer 

Erinnerungen 

Nun seht ihr "ie im Abendschein die Stadt 
Und ihre Türme, ihre Zinnen schimmern golden rot. 
Vergessen ist, was je betrübt, bedrückt euch hat, 
Es steht vor euch, \I as sie euch Freudlich-Schönes, Gutes bot. 

Euch scheint, als sprächen zu euch Baum und Stein 
Und brächten wieder, was ihr je hier nahmt und gabt. 
Und doch - der 1\ fenschenseele nur - ihr prägt sich ein, 
Was ihr bei Baum und Stein gelebt, gelacht - geliebt doch habt. 

Nun seht ihr wie im Abendschein die Stadt 
1\ fit Türmen, Zinnen - Stein nur, Strauch und Baum! 
Dass hier eu'r '.,armes Herz geschlagen hat, 
Das sch"'ingt noch nach - und überdauert Zeit und Raum. 

Eckhard Hügel (1908-1977) 

Anlässlich des 64-;ährigen Klassentreffens in Dettelbach 

"Blick auf zu den Sternen, hab Acht auf die Gassen" 

Zehn kleine \X'orte - ein kurzer Satz. Es ist der Sinnspruch aus 
Kilhelm Raabes Roman .Der Hungerpastor".lm ersten Trimes­
ter der Quinta empfahl ihn unser Deutschlehrer als Pßichtlek­
türe. \X'ohl nur wenige Klassenkameraden haben ihn gelesen, 
denn schon der Titel des Buches klang langweilig und so tro­
cken wie die Interpunktionsregel. mit welcher uns der Professor 
oft und gerne genüsslich vorführte. Die Zeit zum Lesen fehlte 
auch, man nar Coetist ge·.vorden. Das ganze Städtchen blickte 
voller Stolz auf seine Coetisten und da war es nicht "erwunder­
lieh, wenn ein längerer Blick aus strahlenden 1\ lädchenaugen 
uns aus der Ruhe brachte. Zum Ansprechen fehlte der 1\ fut, ja 
auch die Stimme hätte versagen können und man v.äre mit ro­
tem Kopf verwirrt dagestanden. Da verblieb nur eins: am Cop.;o 
die Baiergasse auf und ab zu laufen, um auf die Wiederholung 
des wundersamen Erlebnisses zu v:arten. Somit war die Zeit 
wohl besser genutzt als beim "Hungerpastor". 
Schnell zu schnell "erflogen die Jahre, aus den pflaumbärtigen 
Quintanern wurden Sextaner, Septimaner und im Herbst 1941 
betrat man zum ersten 1\ laI das Gymnasium als Oktavaner. Und 
siehe, in den Deutschstunden kehrte der einst verschmähte 
\\'i1helm Raabe zurück. 
Dr. Julius Hollitzer, der Deutschlehrer, machte den Sinnspruch 
.Blick auf zu Jen Sternen, hab Acht auf die Gassen" zum Leitfa­
den des Deutschunterrichtes im Laufe des folgenden Schuljah­
res. \~-ahrend der gesamten 1\ lenschheitsgeschichte hatte der 
Sternenhimmel eine mystische Anziehungskraft. Kenn man 
nun bedenkt, dass unser _\uge nur einen '.\·inzigen, milliardsten 
Teil, des Kosmos erblicken kann, muss das All als etwas nicht 
zu Begreifendes, Großes, Erhabenes, als etwas Göttliches er­
scheinen.ln diesem Sinne ist es nicht verwunderlich, dass auch 

die Menschen, besonders die Philosophen der Antike, I\]ög­
lichkeiten suchten, um auch den ~ lenschen zu etwas Höherem 
zu erheben. Um das zu erreichen, wurden durch sie drei Ideale 
geprägt: Logik - die \X'ahrheit, Ästhetik - die Schönheit und 
Tugend - die inneren 'X·erte. Und gerade die inneren \X'erte 
":aren es, die Julius Hollitzer bei seinen Schulabgängern gefes­
tigt wissen wollte. Aus diesem Grunde \<erlangte er, -on uns das 
Auswendiglernen folgenden Gedichtes von Goethe, , 'on dem 
hier die erste Strophe wiedergegeben wird: 

"Das Göttliche" 
Edel sei der Mensch, 
hilfreich und gut. 
Denn das allein 
unterscheidet ihn 
von allen Wesen, 
die wir kennen. 

Schon dieses Gedicht allein gab die Richtung an, die wir ein Jahr 
lang im Auge haben sollten. Die schöne Sprache unserer Dichter 
soll das Ohr und das Herz der Zuhörer öffnen und damit das 
Gehörte um ~ergesslich machen. Das Gedicht ",reinigt das Schö­
ne und die Tugend und hat somit gleichzeitig zwei [deale erfüllt. 
Diese Tatsache machte sich Hollitzer zunutze, um die inneren 
\X"erte seiner Schüler zu festigen. 
Liebe Freunde, ich nehme an, dass bei jedem yon Euch einmal 
der Funke gesprungen ist beim \'orlesen eines Gedichtes zum 
Beispiel. ohne dass ihr es v.ahrgenommen habt. ~ lein pep.;önli­
ches Erlebnis trug sich wie folgt zu: aus der literaturgeschich­
te wurde Leben und "'"erk yon Matthias C1audius behandelt. 



Hernach trug unser Lehrer das _Abendlied- dieses Dichters \ur. 
!eh kannte es längst als Gedicht und Lied und er\'lartete nicht, 
et\\as Neues zu erfahren. 
Dann kam die letzte Strophe: 

So legt euch denn ihr BrUder 
in Gottes Namen nieder; 
kalt ist der Abendhauch. 
Verschon uns, Gott, mit Strafen, 
und lass uns ruhig schlafen, 
Und unseren kranken Nachbarn auch, 

Bei der \'('iederholung der letzten \ erszeile wurde seine Stirn, 
me leise, aber eindringlich. Bisher dachte ich, dass diese Zeile 
nur als Reim hereinpasste, Nun kam mir die Erkenntnis, dass 
es ein wirkliches Gebet ,,'ar, 'uller Nächstenliebe und der Dich, 
ter wahrscheinlich seinen kranken Nachbarn in sein tägliches 
Nachtgebet einschloss. Diese Zeile trage ich bis auf den heuti­
gen Tag immer in mir, spreche sie manchmal nur leise "or mich 
hin, bei passender Gelegenheit aber sprach ich sie auch laut aus. 
,~hnlich ':erliefen die \ 'orträge auch bei anderen Gedichten. Die 
wichtigen Stellen unterstrich er mit entsprechenden Gebärden, 
oder auch durch \"eränderung der Stimme. Als Kommentar 
folgte meistens nur eine kurzes: _Blick auf zu den Sternen .. ." Das 
Denken und Fühlen überließ er uns, wir " ... ren ja er'.vachsen ge­
nuggeworden. Um die Anzahl der Gedichte zu ,'ermehren, trug 
er mir auf, mich jedes ~1al zu melden, wenn ich ein Gedicht yor­
bereitet hatte. Das tat ich gerne, denn erstens liebte ich Gedich­
te, zweitens kannte ich viele auswendig und drittens wurde ich 
dafür benotet. Dies war der \"'eg des kleinsten \~'iderstandes. 

,\uch die Schönheit des \ Olksliedes "ullte er uns näher brin, 

Bergschulabiturienten Jahrgang 1942 
Obere Reihe v,l.n.r.: Hans Haner; Otto Leonhardt; Dietrich 
Wo/ffi Gunthardt Thei!; Hermann Löprich; 
Mittlere Reihe v. I. n,r.: Kuno Wagner; Reinhold ,Wartini; 
Karlheinz Hardt; Walter Roth; Hans Liehm; Edgar Bauer; 
Norbert Heide!; Viktor Melzer (Lehrer); Egon Haas; Alfred 
Kopp; Erhardt Vol/mer; Andreas Lingner; Erwin Guth; 
Helmut Kartmann; 
Sitzend, Lehrer v.I.n.r.: Konrad Orendi; Hans Thei!; Eugen 
Schotsch; Heinrich Höhr; Julius Hollitzer; Karl Roth; Karl 
Thei!; Wilhelm Teutsch; Hans .Warkus. 

Foto: Hans Lurtz 

gen und wieder '.\-ar 
ich dran, einige, \ 'on 
ihm bestimmte, in der 
Aula der Schule ,urzu­
singen. Für KlaYierbe­
gleitung sorgte \Y,lter 
Füff. Unter den Liedern ~ 
'.\ ar auch "Innsbruck 
ich muss dich lassen". 
Yon diesem Lied er­
zä hlte Hollitzer, dass 
Beetho\'en, der Legen­
de nach, gesagt haben 
soll, er würde \'iele sei­
ner 'X'erke dafür geben. 
',renn es von ihm \':äre. 
Das Gedicht "Für mei-
ne Söhne" von Theodor 

Vor Sonnenuntergang, Foto: Armin Maurer 

Storm, das wir ebenfalls auswendig lernen mussten, sollte uns 
Yerhaltensweisen für die verschiedensten Lebenslagen aufzei­
gen. Hier die erste Strophe, die das Ideal _die \\'ahrheit" zum 
Gegenstand hat, das bisher stiefmütterlich behandelt wurde: 

Hehle nimmer mit der Wahrheit! 
Bringt sie Leid, nicht bringt sie Reue; 
doch, weil Wahrheit eine Perle, 
wirf sie auch nicht vor die Säue. 

Ich glaube, dass ich nicht der Einzige bin, der das Gedicht noch 
auswendig kann. 
Professor Dr. Hollitzer yersuchte alles, um uns die \'i'ege '.orzu, 
zeigen, auf denen ,,:ir zu dem \'On ihm ge'.,'ünschten Ziel kom­
men können. Wusste er nicht, dass die sächsischen Kinder die 
Tugenden der Eltern \'ererbt bekamen, dass die Kinder in der 
Schule mit Eifer Heimatkunde lernten und gleichzeitig die Tu­
genden ,'ar Augen geführt bekamen? \,'usste er nicht, dass in 
den Nachbarschaften die inneren \X'erte gemeinschaftlich ge­
lebt 'vurden und dass aUe Yereine auf der Grundlage von Tu­
genden gegründet und geführt '.':urden? Sicherlich wusste er 
das alles, aber er ',vusste auch aus der Geschichte, dass es sch'xe­
re Zeiten gab, die ganze 1\ länner erforderten, die das "alk hinter 
sich bringen mussten, um Gefahren abzuwenden. 
Wenn man die Leistungen betrachtet, \:elche dieses relati\' klei­
ne \ ülk im Laufe der etwa 850 Jahre seiner Existenz geschaffen 
hat, kommt man nicht umhin. die Gründe zu analysieren. Schon 
im frühen I\littelalter \':urden Städte mit wehrhaften I\lauern 
und Türmen angelegt, herrliche Kirchen ,,'urden erbaut. ebenso 
die Kirchenburgen in den Dörfern, die so nur in Siebenbürgen 
zu finden sind, ,.,'elche heute noch eine große Bewunderung er­
fahren. Die Siebenbürger Sachsen '.\-aren stets bestrebt, für ihre 
Jugend zu sorgen und führten früh, ,-or vielen andern, die allge­
meine Schulpflicht ein. "Durch die Schultüren strahlet der 1\ [or­
genstern", lautet der bekannte Spruch \on St. L. Roth, der an der 
Decke der Schulaula zu lesen ist. Ein Zeichen dafür, dass die \ er­
antwortung für die Schule und ihre Jugend ".'eiterhin \'Orhan­
den \var. Zu unserer Schäßburger Grmnasialzeit, zählte man in 
Siebenbürgen fünfG: 'mnasien für Jungen, eines für ~1ädchen, 
zwei Lehrerbildungsanstalten us\\'o Dieses alles für eine kleine 
Bevölkerungszahl von knapp 300.000 Seelen. Ef\\ ähnenswert 
wäre noch, dass diese Schulen nicht nur nationalen Charakter 
hatten, sie wurden auch von andern mitwohnenden Nationali­
täten besucht (Rumänen, Ungarn und Juden). 
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Zieht man die schönen Bau"erke aus dem ~ littelalter in Be­
tracht, die heute teU,,:eise als \\'eltkulturerbe gelten, dazu was 
auf schulisch kulturellem Gebiet geleistet wurde und bedenkt, 
dass alles ohne staatliche Zuschüsse zustande kam, dann 
kommt man nicht umhin anzuerkennen, dass dies alles ohne in­
nere Werte nicht möglich ge":esen wäre. Somit kann man Prof. 
Dr. Julius Hollitzer vollkommen verstehen, dass er sich zu deren 
Festigung die größte 1\ Iühe gab. Sicherlich habe es Jahrhunderte 
hindurch andere Lehrer genauso gemacht und somit war die Ju­
gend stets in guten Händen. 
Das bittere Ende kennen ','.'ir. In sächsischen Häusern '.vohnen 
andere. Die Zeiten und die 1\ Ienschen haben sich verändert. Die 
Kulturschätze ,ind zurückgeblieben und zeugen "on großem 
Fleiß und uneigennütziger Opferbereitschaft 
Diesen Artikel zu schreiben, war mir schon lange ein Bedürfnis. 
Leider habe ich die Gelegenheit ':ersäumt. ihn zu schreiben, als 
es mir noch leichter gefallen wäre. Außerdem hätten die ehema­
ligen Klassenkameraden, die in den letzten Jahren \'on uns ge­
gangen sind, es ist Hans Liehn, Gunthardt Theil, Norbert Heidel 
und Kuno Wagner sicherlich an diesem Thema Interesse gehabt 
Anne Roth, die unseren Kreis als Letzte ':erlassen hat, hätte sich 
darüber sehr gefreut Auch Otto Szczepanek, einst Kostschüler 
in der Familie Hollitzer, hätte einiges über unseren Lehrer bei­
steuern können. Ich schließe mit dem Spruch, der am Anfang 
stand: "Blick auf zu den Sternen, hab Acht auf die Gassen." 

Wir schreiben das Jahr I9~6. Es ist Frühjahr und ,,:ir befinden 
uns in Schäßburg, in der Blockwohnung der Familie 1\ lergler. 
Es sind dieses Horst (39 Jahre), Doris (36) und die "ier Kinder: 
Udo (11), Ingo (9), Kuno (7) und Eiko (5). Die sechs Personen be­
sprechen eine, für viele, "unvorstellbare" Urlaubsreise. Eine Rei­
se, die mit den Fahrrädern ans Schwarze 1\ leer gemacht werden 
soll. Als das \ orhaben der ~ lerglers bekannt wird, heißt es da 
und dort: .Sed er '. eraft?" Die Ant'vort: "eha, mer sen et!" Und 
das "or 30 Jahren, also - na ja! - machen wir doch ein Jubiläum 
daraus. 
In den Wochen bis zum 3. Juli 1976 wird alles zurechtgelegt, was 
man für so eine Fahrradtour braucht und yor allem auch auf die 
Räder "drauf passt". Das sind u. a. zwei Dreimannzelte, 6 Schlaf­
säcke, Spirituskocher, Proviant, Kleidung und Medikamente. 
Eben alles, "as man fürs ,,\\'ohnen' unter dem Zeltdach, in der 
freien Natur benötigt. 
Dann endlich kann das ,Große Abenteuer" beginnen. Die Fahr-

Nachtrag: Den "Hungerpastor' habe ich in den großen Ferien 
nach der Septima gelesen, fand ihn sehr schön und lesens"ert 
Damit korrigiere ich meine I\leinung aus der Quinta über das 
Werk, den Schriftsteller und den Professor. der es uns ,'orgab. 

21. Mai 2006 Erwin Guth (Dornstadt) 

Alberthaus, Stundturm, Klosterkirche und Schmiedturm, Foto: Günt",r Connerth 

Vor 30 Jahren 

"Sed er veraft?" 
oder 
Der etwas andere Urlaub 

räder werden beladen, alle. ohne Ausnahme. denn jeder muß 
"seinen Teil" tragen. Der ,etwas andere Urlaub" ,,'ird gestartet 
Auf den "Biziklern" geht es los, um 12 Uhr. von Schäßburg in 
Richtung Sch'.varzes t, leer, um einmal auf eine andere _ \rt die 
Heimat kennen zu lernen. \'oran fahrt Doris mit Eiko auf dem 
Kindersitz, dann Kuno, Ingo, Udo und Horst macht das Schluss­
licht. Während der Fahrt war die t.leinung der t,lenschen, die 
man auf Rastplätzen oder an der Straße begegnete, ganz un­
terschiedlich. Einige applaudierten und beglückwünschten die 
mutigen Radfahrer. während andere den \ 'ogel zeigten. Das al­
les ließ unsere Erlebnishungrigen unbeirrt. denn das \'orhaben 
wollte nun einmal in die Tat umgesetzt werden. 
Am ersten Tag schafft die Gruppe 39 Kilometer. Im "Geister­
waid" fangen die technischen Probleme an. Udos Rad macht 
nicht mit, drei Reifenpannen und keine ~. Iöglichkeit sie zu be­
heben. Horst fahrt nach Kronstadt, per Autostopp, zum '. etter 
Knopp, um ein \ orderrad zu besorgen. Das ist zwar kleiner als 



das Hinterrad. macht aber bis zum Schluss mit. 
Hier im Geisterwald ,l"ird auch übernachtet. 
In der folgenden Nacht stehen die Zelte auf dem 
Sportplatz in Brenndorf. wo ein schweres Gewitter 
mit Blitz und Donner die etwas besorgte Familie 
heimsucht. In Kronstadt ist ein Besuch der .Zinne" 
wie selbstverständlich" eingeplant. \,:'eiter geht es 
über den Buzäu-Pass und die lntorsura Buzäului 
in Richtung Buzäu. Und da folgt das nächste ~. Ial­

heur. An Ingos Drahtesel bricht der Fahrradrah­
men. Doch der Junge hat Glück. auf einer Baustelle 
wird der gebrochene Rahmen geschweißt. Nach 
BUZdU folgt eine Wegstrecke, wo .,iel Platz für 
eine schöne Gegend ist". soll heißen, es sehr flach 
ist und weniger zu sehen gibt. \ -ielleicht auch des­
wegen \":ird hier von der Gruppe der Streckenre­
kord \"on 89 km(!) aufgestellt. Dabei muss an dieser 
Stelle gesagt werden. dass die Kinder niemals an­
getrieben oder unter Druck gesetzt worden sind. 
Es hätte sonst deren ~ loti-,ation und die Freude an 
der Tour ganz schnell dahin sein können. 
In Ha,><>," wird ein Milizmann (Polizist) nach ei­
nem Zeltplatz gefragt. Es '"ird den Radlern gesagt, 
dass er ganz in der Nähe sei. Nach einer halben 
Stunde Fahrt ist er jedoch noch nicht in Sicht. So 
beschließt die Familie, die 

und Schlafsäcke werden triefend nass, Am Mor­
gen. nach der schlimmen Nacht geht es in einem 
großen, an einen Schlepper angehängten Boot, 
samt Fahrrädern, über den Razelmsee nach Gura 
Portita, Es ist eine v;underschöne Fahrt. Auf ei­
ner Seite des Sees befindet sich der Campingplatz, 
getrennt, um Schwarzen l\ leer durch eine ca. 50 
l\leter breite Landzunge, Das Tollste hier ist das auf 
Stelzen aufgestellte Plumsklo über dem \X'asser­
spiegeL .\llerdings musste man da recht schnell zu 
W'erke gehen, wollte man nicht ,'on Gelsen an den 
empfindlichsten Körperteilen .zur Ader gelassen 
werden", Im gleichen See ,'.-urde auch das l\littag­
essen geangelt, allerdings .30 I\leter veiter links". 
Nach einer erlebnisreichen \'Coche ',,'ird die Rück­
reise angetreten, \'on Tulcea, dem ersten Ziel. \':ird 
per Schiff nach Galali an der Donau gefahren. 
Hier \',-ird bei einem Bekannten übernachtet, was 
in diesem Falle eine willkommene Abwechslung 
ist. Durch den südlichen Teil der I\loldau geht es 
weiter, über Tecuci. l\ lärä~"'iti und Adjud, nach 
Gheorghe Gheorghiu-Dej (One~ti), \1('ahrend der 
ganzen \1('egstrecke 'Nird die Familie mn Kälte und 
andauerndem Regen begleitet. Zu , 'ie! für Eiko, sie 
wird krank Da es der Radlergruppe fast unmög-

lich ist, bei so einem Wet­
Zelte einfach da, '.vo sie ge­
rade stehen. aufzuschlagen_ 
In Siebenbürgen gab es nie 
Probleme bei der Suche nach 
einem geeigneten Zeltplatz. 
Eine Lichtung am \,:'aldes-

Der größte Fehler, den die Jugend 
ter die Zelte aufzustellen, 
wird eine Übernachtungs­
möglichkeit gesucht, die 
schließlich auf einem Bau­
ernhof in Stefan cel l\,lare 

von heute hat, ist der, 
dass man nicht mehr zu ihr gehört. 

Salvador Dali 

rand oder einem Bachufer 
gab es immer und überalL Hier unten im Flach­
land ging das aber nicht. weil Felder und Acker bis 
nahe an die Straße herankommen. So ":erden die 
Zelte unmittelbar neben die Straße aufgestellt. 
Nun ist es sehr warm und Kuno klagte über Atem­
not. Die Atemluft ist wärmer wie der Körper und 
er bekommt Hitzefiber mit allem Drum und Dran. 
Wenn nun die Straße bergauf ,'erläuft, schiebt 
Eiko Kunos Fahrrad, während der Siebenjährige 
bei 1\ lama im Kindersitz Platz nimmt. Die Berge 
hinab fuhrt er dann wieder selbst Doch gestaltet 
sich das Vorankommen als sehr mühsam, so dass 
die Erwachsenen beschließen eine l\ Iitfahrgele­
genheit zu suchen. Diese ·.vird dann auch in der 
Gestalt eines LKWs gefunden. Auf einer Wegstre­
cke \"On 40 Kilometern müssen die Pedale nicht 
mehr getreten 'xerden. 

gefunden wird. Hier "dür­
fen" die 6 \X'agemutigen auf 

dem Fußboden schlafen, der "Gott sei Dank aus 
Nadelholz ist". 
Es folgt eine der steilsten \'('egstrecken \'on der 
ganzen Reise, der Ghim"'i-Palanca-Pass über die 
Ostkarpaten. Hier müssen über viele Kilometer 
und unter größter ':-nstrengung, die Fahrräder 
"hochgeschoben" ",erden. Das beladene Fahrrad 
'.'On Horst wiegt ohne ihn 115 kg, Dafür geht es auf 
der anderen Seite des Passes ,'ieie Dutzende ,'on 
Kilometern bergab und die Gruppe kann sich \'on 
dem mrausgegangenen Stress erholen. Dann end­
lich kommt Miercurea Ciuc und damit auch Hella­
tante und - eine selbst gekochte, heiße Suppe und 
keine (0 Ciorbä mehr. 
In l\1iercurea Ciuc \'er',\'eilt die Familie noch eini~ 
ge Tage, um dann für die letzten 100 Kilometer bis 
nach Hause noch zwei Tage zu benötigen. Nach 35 
Tagen und etwa 1.000 Kilometer Bizikelfahren fin­
det .Das Große .... benteuer" sein glückliches Ende. 
Die Reiseroute zum Nach,ullziehen auf der Kar­
te: Schäßburg - Reps - Kronstadt - lntorsura 
Buzäului - Buzäu - Slobozia - Här~ova - Kon­
stanza - l\1amaia - Jurilo\'ca - Tulcea - Gala_i­
Tecuci - 1\ 1ärä~e~ti - Adjud - Gh. Gheorghiu-Dej 
- Tg, Oena - 1\ Hercurea Ciuc - Ylähi\a - Odor­
heiu Secuiesc - Cristuru Secuiesc - Schäßburg. 

" -
~~-: ~ 
.. .... ~ l~.... ~I<l' 

~,~.-:~.-,-.~,-~.' : '.:..--~ .... .' .:.;.' 
.~ . - j( ' t";:; .. 

Der Campingplatz in l\ lamaia ist schnell gefun­
den. Hier \"ef',veilt die Familie einige Tage, bis 
Kuno sich erholt hat und 'Neitergefahren werden 
kann. Der ""eg führt über Nävodari und Cap l\ li­
dia, \"Orbei an der Burgruine Histria nach Jurilov­
ca. Hier müssen die Zelte im Hafen aufgeschlagen 
werden, weil die Fähre nach Gura Porti\a nur erst 
am nächsten Tag fahrt. Die Zelte stehen in einer 
l\ Iulde, was sich als sehr fatal herausstellen sollte. 
Denn in der Nacht regnet es in Strömen und das 
\':<asser dringt in die Zelte ein. Trainingsanzüge 

Doris und Horst .\ferg/er Radtour 1976, 

(Helwig Schumann) Fotos: Horst (Buftt) .Wergler 
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Nachruf 

Rudolf Kartmann 

Am 3. Januar d. J. verschied in Rie­
gelsberg bei Saarbrücken Diplom­
ingenieur Rudolf Kartmann im 87. 
Lebensjahr. Er war unser Freund 
und Mitstreiter im Ältestenrat der 
Schäßburger Heimatortsgemein­
schaft sowie Ehrenvorsitzender der 
Landesgruppe Rheinland Pfalz -
Saarland der Landsmannschaft der 
Siebenbürger Sachsen. Nun ruht 
er nach einem erfüllten Leben im 
Saarland, seiner zweiten Heimat. 

Zahlreiche Freunde und \ erwandte v. aren da, als seine Urne 
am 12. Januar im "Friedwald Kirschbeck" bei Riedeisberg bei­
gesetzt ,yurde. 
Rudolf Kartmann 'vurde 1920 als Sohn eines Lehrerehepaares 
in der Hintergasse in Schäßburger geboren. Er besuchte \'On 
1930-38 die Bergschule, zu jener Zeit das "Bischof-Teutsch­
Gymnasium'. und schloss mit Bakkalaureat in Kronstadt ab. 
Nach geleistetem W'ehrdienst in der rumänischen Armee be­
gann er sein Studium an der Technischen Hochschule in Berlin. 
Dieses musste er aber wegen den Kriegswirren unterbrechen, 
'.erpflichtete sich in der deutschen \"'ehrmacht und geriet beim 
Kriegseinsatz 1945 in russische Gefangenschaft. 
In seine Heimat, nach Rumänien, entlassen, wurde er in einem 
Zwangsarbeiterlager in ,"ninoasa festgehalten. Nach etlichen 

In memoriam Emma Zebli 

Am 8. März 2007 verstarb im "Heimathaus Siebenbür­
gen" auf Schloss Horneck in Gundeisheim nach langer 
und schwerer Krankheit Emma Zebli, geb. Schneider, 
den meisten Schäßburgern als Emmitante aus dem deut­
schen Kindergarten vom "Hämchent/ bekannt. Sie wurde 
am 13. März 2007 in Schorndorf zu Grabe getragen. 

Emma Zebli wurde am 26. Dezember 1911 in Tekendorf bei 
Sächsisch Reen geboren. Ihre Kindheit und Schulzeit verbrach­
te sie in Reen. Ihr sehnlichster \X'unsch war, Kindergärtnerin 
zu werden. Sie besuchte in Kronstadt einen einjährigen Kurs für 
Pädagogik an der "Adele Za(-Schule und konnte ihren Beruf 
in Reen \"On 1931 bis 1934 ausüben. Als ihre Stelle wegen Kin­
dermangel aufgelöst wurde, be'.rarb sie sich in Schäßburg um 
eine Stelle im deutschen Kindergarten, die sie im Herbst 1935 
antreten konnte. Aber schon im Herbst des Jahres 1936 muss­
te sie diese verlassen, '-"eil sie das "Rundschreiben Nr. 924" der 
Landeskirche, das jede politische Parteinahme in kirchlichen 
Einrichtungen untersagte, nicht unterschrieben hatte. 
In Schäßburg lernte Emma Schneider \X'ilhelm Zebli ken­
nen, den sie 1938 heiratete. Der Familie wurden zwei Töchter, 
\ X'iltrud und Ingrid, geboren. Eine günstige ,\nstellung ihres 

\ 'ersuchen gelang ihm aus diesem Lager die Flucht und nach ei­
ner abenteuerlichen Reise war er Ende 1946 wieder in Berlin. 
Das begonnene Studium '.vurde fortgesetzt und 1949 mit dem 
Diplom eines Bauingenieurs abgeschlossen. 
Seine berufliche Laufbahn begann er in Berlin, setzte sie in 
Frankfurt fort und fand dann schließlich und endlich seine 
zweite Heimat in Saarbrücken. 
In der Ehe mit \ erena, geb. Topf;"urden ihm drei Kinder ge­
boren: die beiden Söhne Helmut und h lichael sowie Tochter 
Susanne. 
Rudolf Kartmann ·.var bis in die letzten Tage seines Lebens sei­
ner alten Heimat Siebenbürgen und Schäßburg sehr verbunden. 
Aktiy "'irkte er yerdienstvoll und segensreich in der Lands­
mannschaft der Siebenbürger Sachsen mit. Jahrzehnte lang war 
er \ 'orsitzender der Landesgruppe Rheinland Pfalz-Saarland. 
Im Bund der Vertriebenen (BdY) "'ar er ein geschätzter IvIitar­
beiter. Für seine freiwillige und selbstlose I'v Iitarbeit wurde er zu 
verschiedenen ~\nlässen mit _\uszeichnungen geehrt. 
Er war 1993 Gründungsmitglied unserer Heimatortsgemein­
schaft Schäßburg: zunächst Gebietsvertreter für Rheinland 
Pfalz und dann bis 2006 akth' im Ältestenrat. Seine große Er­
fahrung brachte er stets in der Gesamtproblematik unserer 
Heimatortsgemeinschaft ein. Für all dieses sind 'xir ihm sehr 
dankbar. 
vnr trauern um einen guten Freund und Landsmann, wir ~-er­
den Rudolf Kartmann ein ehrendes Andenken bewahren. Gott 
sei ihm gnädig! 

Walter Lingner (Düsseldorf) 

rdannes be,~'og die Familie zu einem 
Aufenthalt in Bukarest, wo Emma Zeb­
li luch als Hauslehrerin tätig ,,:ar. Die 
Kriegswirren brachten sie ,,;jeder nach 
Schäßburg zurück. 1945 "{urde ihr 
I'v Iann nach Russland deportiert, woher 
er erst am C Dezember 1949 zurück­
kehrte. Emmi Zebli gelang es zunächst, 
einen Prh atkindergarten einzurichten. 
1948, nach der Schulreform, kehrte sie 
in den nun staatlichen Kindergarten am 
Hämchen zurück. Um die Stelle behalten zu können, musste sie 
noch einen vierjährigen außerschulischen Lehrgang an der Päd­
agogischen Schule in Hermannstadt belegen. 
Emmitante hat ihren Beruf mit Begeisterung und \'iel Hingabe 
bis 1968 ausgeübt und in diesen 20 Jahren viele Schäßburger 
\ 'orschulkinder betreut. Sie ·.var eine begnadete Kindergarten­
tante, die "Emmitante" schlechthin. Unvergesslich sind ihre vie­
len .,Feste", die sie mit den Kindern im Fasching und besonders 
am Schuljahrende veranstaltete. Sie ist dem Kindergarten bis zu 
ihrer Pensionierung treu geblieben, während die meisten ihrer 
Kolleginnen kamen und gingen. 



Im November 1974 "anderte sie mit ihrem /',[ann in die Bun­
desrepublik Deutschland aus, wo sie in Schorndorf eine neue 
Heimat fanden. Sie haben hier _~ussiedler betreut und die 
Kreisgruppe der Landsmannschaft der Siebenbürger Sachsen 
gegründet. wofür beide nach 20 Jahren die Daimler-t- ledaille 
empfingen. Bis in ihr hohes Alter waren sie auf vielen Gebieten 
der Kultur tätig. 
\ -iele Schäßburger und "or allem ihre Zöglinge aus dem Kinder­
garten bev."hren Emma Zebli, ihrer "Emmitante", ein ehrendes 
rtndenken. 
Requiescat in pace! 

Ihre einstige, langjjjhrige Kollegin Wiltrud Baier (Schäßburg) 

Nachruf 

Josef Fritsch 

Josef Johann Fritsch (uns Schäßbur-
gern als Seppi oder "Spagetti" bekannt) 
verstarb am 21. Februar 2007, nur wenige 
Wochen vor seinem 75. Geburtstag, infol­
ge eines schweren Leidens im Kranken­
haus zu Stuttgart. Er war als Urgestein 
dieser Gemeinschaft ein herzhafter und 
engagierter Mitstreiter unserer Heimat­
ortsgemeinschaft. 
Die Beisetzung fand am T,2.200; auf dem 

friedhof in Hoheneck Lud·.vigsburg statt. 
JosefFritsch ";urde am 26. t-Iärz 1932 in Schäßburg. in der Baier­
gasse, geboren. Dort ist er mit drei Geschwistern aufgev.achsen, 
hat früh den Ernst des Lebens kennen lernen müssen, indem er 
fleißig im Gasthaus seiner Eltern mithalf. 
Knabenschule und Berufsschule machte er in Schäßburg und 
erlernte anschließend in der l\laschinenfubrik "Daniel y,est 
& Söhne" den Beruf eines t-Iaschinenschlossers. Dank seiner 
besonderen organisatorischen und technischen Fähigkeiten 
,,;urde er bei der Übernahme des Betriebes vom staatlichen 
IvJaschinenbau - Unternehmen .Nico"a1a" zum Technischen 
Qualitätskontrolleur ernannt. Diesen Beruf übte er bis zu seiner 
rtus" anderung 1978 aus. 
Er ,'-ar begeisterter Sportler, einer der besten Eiskunstläufer in 
Schäßburg. Es fehlte nur die qualifizierte Anleitung und För­
derung, sonst hätte er eine steile Karriere machen können. Als 
Fußballer verletzte er sich so schwer. dass er jahrzehntelang an 
dieser Verletzung litt. Eine nicht heilende \\'unde am Knöchel 
führte dann zur rtbnahme des Beines. 
Er heiratete 1956 Edith, geb. Filpes. Sie haben z,,;ei Söhne, Seppi 
und Rudi, sowie eine Tochter, Karin, die ihnen nach der Ausrei­
se nach Deutschland sechs Enkelkinder schenkten. Kinder und 
Enkelkinder haben sich in Deutschland so gut ent'.vickelt, dass 
er immer wieder mit Stolz ,'on deren Leistung und Einbringung 
in der neuen Heimat erzählte. 
Arbeit fand Josef Fritsch in Zuffenhausen bei der Keltfirma 
"Porsche". 

"Emmitante" mit ihren Kindern 1967. Foto privat 

Nach dem Eintritt in den Ruhestand ist er mit seiner Frau nach 
Pforzheim umgezogen, wo er es liebte, im \"a1d spazieren zu 
gehen. 
Er "ar ein sehr engagierter Schäßburger. "Hilfe zur Selbsthilfe" 
für seine in Schäßburgverbliebenen Landsleute und rtrbeitskol­
legen lagen ihm am Herzen. 
Bei der Gründung der Heimatortsgemeinschaft Schäßburg 
1993 in Bad I>lergentheim war er auch dabei, stellte sich zur 
Wahl des Yorstandes und übernahm das Fachreferat .Humani­
täre Hilfe", das er mit Hingabe und Leidenschaft bis 1997 inne­
hatte. Er war in Schäßburg bekannt und wurde \'On Freunden, 
Bekannten und W'ürdenträgern geschätzt. Überall kam er gut 
an und konnte so seinem und unserem Grundsatz "Hilfe zur 
Selbsthilfe" Leben ,erleihen. 
Besonders zu erwähnen sei sein Einsatz bei der Ehrung \·on Her­
mann Oberth, als 1994 zu dessen 100. Geburtstag eine Feier im 
Beisein yon amerikanischen Astronauten sO\'1ie russischen und 
rumänischen Kosmonauten stattfand. Der Marktplatz wurde 
"Hermann-Oberth-Platz benannt und an der oberen IIlarktzei­
le eine Büste aufgestellt 
vnr trauern um einen guten Freund und Landsmann. \~ ·ir wer­
den unserem Seppi Fritsch ein ehrendes Andenken bewahren. 
Gott sei ihm gnädig! 

Walter Lingner (Düsseldorf) 

Lagebesprechung im Bürgermeisteramt zur H Oberth-Feier: 
v.l.n.r.: Jose! Fritsch, Vizebürgermeister Dr. Ovidiu Cäpätinä, 
Wolfram Thei!, Bürgermeister Constantin $tefänescu. 

Fotos dieser Doppe/seite Bildarchlv: Walter Lingner 
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Neuer Reiseführer Rumänien 

Titelbild: Schäßburg 
Ist das Stadtbild von Schäßburg (';pisch für Rumänien? Für 
Kenner des Landes ,,:ohl kaum. Für gebürtige Schäßburger ist es 
natürlich schmeichelhaft, auf den Titelseiten der in den letzten 
Jahren in \-ielen Ländern erschienenen Publikationen '_-ertraute 
Ansichten zu erkennen. Auch die in Rumänien erschienene Rei­
seliteratur schmückt sich mit der neu entdeckten, zum Weltkul­
turerbe zählenden \ 'orzeigestadt, wobei im Inhalt zunehmend 
für "sächsische" Städte und Dörfer als touristische Ziele gev:or­
ben Y/ird. Das ist erfreulich. 

Den neuen Reiseführer des renommierten Du-
1\[ont Reiseverlags, Ostfildern, zieren Häuser­
fassaden der oberen Schulgasse. In der Reihe 
DUMONT RICHTIG REISEN erschien 
Ende 2006 ein praktisches Handbuch "Rumä­
nien - l\.Iit Reiseatlas & Routenkarten - Indivi­
duell reisen!" von Ebba Hagenberg-t- liliu. 
Die promovierte Germanistin bereist seit Jah­
ren mit ihrem 1\ lann Cezar 1\ Uliu Rumänien. 
Sie berichtet für große deutsche Zeitungen 
und Nachrichtenagenturen und "erfasst Bü­
cher und Bildbände mit dem Sch'xerpunkt 
Rumänien. 

Der Reiseführer ist übersichtlich gegliedert, die gesuchten In­
formationen leicht auffindbar. 
Der erste Themenblock ,,\'rissenswertes über Rumänien" be­
inhaltet Kurzinformationen über Natur und Umwelt, \'Ort­
schaft, Soziales, aktuelle Politik, eine Zeittafel, Gesellschaft und 
Alltagskultur, Kunst und Kultur, Essen und Trinken. Erwähnt 
werden die spezifischen Facetten dieses Landes, wie \ 'ielvöl­
kerstaat, die Sprachen, die Konfessionen, Brauchtum, aktuelle 
politische Lage. _\llgemein ',X'issenswertes für die Reise findet 
man im nächsten Kapitel. 

Rumänien 
DUMONT RICHTIG REISEN ,"om Ebba 
Hagenberg-Aliliu, DuAlont Reiseverlag, 
Ostfildern 2006, ISBN 978-3-7701-7614-4 

Impressum 

"Unterwegs in Rumänien" ist der umfangreichste Teil des Bu­
ches. Er ist unterteilt in sechs Kapitel: Bukarest und die \X'a­
lachei, Sch\\-arzmeerküste und Donaudelta, die t-loldau und 
Süd-Buko'.\'ina, ~ Iaramures, Siebenbürgen und schließlich das 
Banat mit Temesvar. 
Neugierig schlägt man zunächst Kapitel 5 auf: Transsilvanien 
(Siebenbürgen). 1\ Iit Genugtuung stellt man fest, dass die be­
schriebenen Ortschaften Namen in den drei Umgangssprachen 
tragen. Das Kartenmaterial ist weitgehend rumänisch. deutsch, 
wobei in Stadtplänen auch die alten deutschen Straßennamen 
zu finden sind. 
Schäßburg und Umgebung '.verden auf acht Seiten beschrieben. 
Für den Ortsfremden ausreichende und objektive Information, 
für den Kenner natürlich zu \';enig - das Buch ist kein Stadt­
führer. Natürlich darf das Thema Dracula nicht fehlen, es wird 
sogar der Kampf um das Horrorprojekt Dracula Park erwähnt. 
\\'ie auch bei der Tärzburg '.\-ird jedoch das Thema als eine auf 
Fiktionen beruhende Geschäftsidee behandelt. Relativ ausführ­
lich sind die Beschreibungen '.on Hermannstadt, Kronstadt, 
Klausenburg und zahlreichen Kirchenburgen. 
Infokästen ,,1\ lit der Autorin unter\\-egs" bringen dem Leser 
Land und Leute näher, praktische Tipps gibt es für Verkehr, 
Unterkunft und \'erpflegung, Stadtführungen, \\'anderungen, 
Nationalparks, Bauernmärkte, Folklore und Kunsthandv:erk. 
Interessant sind eingestreute Kurzporträs und Sonderthemen. 
"Eine sächsische Familiengeschichte" (Alida und ,\rch. Her­
mann Fabini), "Hermann Oberth und der Flug zum ~.lond", 
"Der Exodus der Rumäniendeutschen", "Erika Schneider und 
der Umweltschutz im Donaudelt" - das sind für den Fremden 
weitgehend unbekannte Themen zu Rumänien, neben Brancu~i, 
Eminescu, der ungarischen 1\ linderheit, Roma, \.1ad Tepe" dem 
Handballer Hansi Schmidt u. a. m. 
,\ uch für Siebenbürger, die wenig über das aufstrebende Reise­
land Rumänien '_dssen, ist der neue, reich bebilderte Reisefüh­
rer empfehlens\\--ert, insbesondere ,,\-enn man mit Freunden das 

Land bereisen will. 
Hermann Theil (Weinsberg) 
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Spendenaufruf für das Glockengeläute der Bergkirche 

Die Glocl<en der Bergkirche dürfen nicht verstummen! 

Die altehrwürdige Bergkirche mit ihrem '~'estturm (Glocken­
turm) ist weithin sichtbar und will Menschen ein Zeichen sein. 
dass sie hier Orientierung für ihr Leben finden. '.·iele Genera­
tionen haben an ihr gebaut und sie durch die Jahrhunderte er­
halten. In den neunziger Jahren des 20. Jahrhunderts 'mrde sie 
dann durch die ~ lesserschmitt-Stiftung von Grund auf reno­
"iert und 1996 feierlich '.\-ieder eingev;eiht. 
Nun dringen erneut Hilferufe aus Schäßburg zu uns: das Glo­
ckengeläut der Bergkirche bedarf einer dringenden Reparatur. 
\X'orum geht es? 
Die Bergkirche besitzt bekanntlich drei Glocken. Laut Informa­
tionen, die wir vom Schäßburger Presb~terium erhalten haben, 
sind an der mittelgroßen Glocke innere Sprünge zu "erzeich­
nen. Der Klöppel wurde irgendwann ausgetauscht und hängt 
ca. 4 cm tiefer. Diese Glocke kann deshalb nicht mehr geläutet 
werden. 
Die große Glocke ("Die Bergglocke") hängt stabil, sie ,vird nicht 
mehr bewegt. Ein elektrisches Läutwerk bewegt nur den Klöp­
pel, und das nur in einer Richtung. Insoweit ist der Glocken­
klang bei diesem Läutv'Organg ohne mitschwingende große 
Glocke dem Schlagen einer Turmuhr yergleichbar. Den um-er­
wechselbaren, tiefen Klang, den wir alle in Erinnerung haben 
- an Heiligabend, Sil,-ester USV/. - den gibt es so nicht mehr. 
Die kleine Glocke ist in Ordnung. 
_,,"ufgrund dieser Besorgnis erregenden Situation hat der \ 'or­
stand der HOG Schäßburg e.\ -_ beschlossen, unsere Evangelische 

Heimatgemeinde mit helfenden ~laßnahmen zu begleiten. Die 
dazu nötigen rtbsprachen mit dem Schäßburger Evangelischen 
Presbyterium sind getroffen ,,,·orden. Ebenso wurden Vorge­
spräche mit Fachläuten geführt und einschlägige Ratschläge 
eingeholt. Ein renommierter Fachmann aus Karlsruhe ist bereit, 
, 'or Ort eine Begutachtung '.-orzunehmen, die uns ermöglicht, 
die Behebung der festgestellten Schäden in die Wege zu leiten. 
Für diese ersten und wichtigen Schritte benötigen wir auch 
Illre ' Euere Hilfe. Wir ersuchen Sie. 'Euch, die Aktion "Glocken­
geläut Schäßburg" mit einer Geldspende zu unterstützen. 
Das Glockengeläut der Bergkirche ist das einzig verbliebene der 
Kirchengemeinde in Schäßburg, das die Gemeindeglieder ruft 
und den Takt des Tages so\';ie des Kirchenjahres angibt! \X'ie 
oft hat uns der Klang dieses ,-ertrauten Glockengeläutes auf 
unserem Lebens' ,-eg begleitet, '.,-ie oft hat uns die große Glocke 
erfreut. getröstet und ermutigt! Soll das alles nicht mehr sein? 
Wir möchten mithelfen, damit die Schäßburger E"angelische 
Kirchengemeinde, ja ganz Schäßburg, sich auch weiterhin arn 
Glockenklang der Bergkirche erfreuen kann. 
Liebe Schäßburgerinnen und liebe Schäßburger, helfen Sie mit! 

Dr. August Schuller 

Spendenkonto: HOG Schäßburg e.V. - Konto Nr. 
56771002 -
BLZ 62062643 Volksbank Flein-Talheim eG 
Verwendungszweck: Spende .Glockengeläut Schäßburg" 
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Vereinsnachrichten 

Mitteilungen in eigener Sache 

Adressenänderungen 
Bitte bei Umzug umgehend die neue Adresse, Telefonnum­
mer, E-l\lail durch Anruf, E-l\lail, Postkarte oder beiliegendem 
Formular mitzuteilen. Desgleichen bitten wir die '-. -erwandten 
\erstorbener Mitglieder oder Spender den Todesfall sofort zu 
melden. 
Mitglieder- und Freundesliste 
Im Hinblick auf den Abschluss der \ 'ereinsyersicherung, Aktu­
alisierung der Yersandlisten für die Schäßburger Nachrichten 
sov:ie Ergänzung der Geburtstagsliste bitten ":ir unsere 1\ lit-

glieder und Förderer mit beiliegendem Formular ihre Daten 
zu aktualisieren, per Post oder E-l\lail an die HOG Schäßburg 
zu Händen yon: Hermann Theil • Daimlerstraße 22 • ~4189 
W'einsberg. E-l\lail: hermann.theil@hog-schaessburg.de . 
zusenden. 

Neue Mitglieder 
Nach dem Schäßburger Treffen 2006 und bis 31. 1\ lirz 200~ 
sind weitere 12 Landsleute und Freunde Schäßburgs der HOG 
beigetreten. Allen ein herzliches Willkommen! 

Für den Vorstand: 

Dr. August Schulter und Hermann Theil 

---- ------- ------ --------- ----- -------- ----- ---- -- ---- ~--------------- -

HOG-Heimatortsgemeinschaft Schäßburg e.V. - Heilbronn 
www.hog-schaessburg.de 
c/o Hermann Theil, Daimlerstraße 22 , 74189 Weinsberg 

Bitte ankreuzen: o BEI TRI T T S E RKLÄRUNG 

o NEUE ADR ESSE 

o Hiermit erldäre/n ich, 'wir meinen/unseren Beitritt zur Heimatortsgemeinschaft 
Schäßburg e.\:, erkenne/n die Vereinssatzung an und entrichten einen Jahresbeitrag 
von derzeit mindestens 15.-€ 

D Ich/\'('ir unterstützen die Ziele des Vereins durch Spenden. 

Name, \'orname: 

und 

Geborenam: 

m: 

Straße: 

PLZ, Wohnort: 

Telefon: 

Ort 

______________________ bzw. __________________________ __ 

________ E-Mall _________ @ 

________________ Datum ___________ Unterschrift _________ _ 

Bankverbindung : Volksbank Flein-Talheim eG - Konto Nr 56771002 - BLZ 62062643 
Im internationalen Zahlungsyerkehr: 

EIe' S\X'IFT GENODESIVFT - IBAN DE84 6206 2643 0056 7710 02 



Beitrags- und Spendeneingänge 26. November 2006 - 15. Mai 2007 
Hinweis Alle Beträge in EURO, Namen und \ 'ornamen ggf. auch \ on Eheleuten gern. Uberweisungsschein der Bank 
Grabgebühren und Kostenbeiträge für das Schäßburger Treften 2006 sind hier nicht enthalten. Bei Unstimmigkeiten bitte 
sofort Hermann TheiI. Tel. 0~134·2883 anzurufen. 
Die Banküberweisungsaufträge werden maschinell gelesen. Das Schriftlesegerät der Bank verstummelt undeutliche Eintra­
gungen und erschwert die Zuordnung der Zahlungseingange. \,('ir bitten deshalb den Namen, \ 'ornamen und Wohnort in 
Blockschrift einzutragen, den eingedruckten Jahresbeitrag (15,- €) ggf. zu streichen und den Spendenzweck anzugeben. 
Bei Zahlungen für Dritte (z.B. Großeltern, Auslander, b,tte entsprechende Hinv:eise einzutragen. 
Für aUe Einzahlungen, einschließlich der Grabtaxen können auch eigene übef";eisungsscheine ':ervendet werden, 
Konto HüG Schäßburg e.'.~, Nr, 56771002 bei der Yolksbank Flein-Talheim, BLZ 620 62643. 

Paul u. Erika .~braham 30,00; Dr. Dieter u .. \lma Adleff 15,00; Erich Adleff 
20,00; Karl·\X'ilhelm u. [Ifriede .\dle(f15,00; ~Iarianne Adle(f30,oo; Richard 
Albert 15,00; Hans Albrich 30,00; .\riane .\mbrosius 15.00; Joachim u. i\liha­
da Ambrosius 15,00; Gertrud u. Eberhard Amlacher 15,00; Roland Amlacher 
50,00; Werner ,\mlacher 30,00; Jon Andone 15,00; KurtAndrae 30,00; Regine 
_~ndrae 35,00; Roswitha _\ndrae 20,00; r...larianne .\ndree 130,00; .\lbert Arz 
25,00; Konrad Arz 15,00; Helene u .. -\lice .-\uer 15,00; Gertrud .\vram 10,00; 
Ferdinand .\zzola ]5,00; Erna Babinski 25,00; 1ngeborg Baier SO.OO; Jahann 
Baier 30,00; Arpad Bako 65,00; Georg ~ iartin Baku 30,00; Horst u. Angela 
Baku 15,00; 1.Iaria Baku 50,00; Jahann Balint 30,00; Karl Balint 50,00; Ras· 
v!itha Balthes 50,00; Gerhard Barner 15,00; Erika Barth 20,00; Georgu. Regina 
Barth 50,00; Georg u. \ ',:dentine Barth 10,00; 1\ 1arianne Barth 25,00; Gertrud 
Barth 25,00; \X-erner Rainer ßarthellS,OO; Günther u. Ingrid Barthmes 10,00; 
Goetz u. Karin Bartmus 15,00; Kurt Bartmus 30,00; \'Cerner Bauer 20.00; Rolf 
Beck 15,00; Dr. Richard Beckers 25,00; Helmuth Beer 65,00; ]osef Beer 25,00; 
Raimar u. Doris Beer 100,00; ]ohann Georg Bell 40,00; Friedrich u. Ilse Ben· 
ning 10,00; Hans Benning-Polder 116,00; Christa Beres 30,00; Hilda Bertletf 
15,00; Harald Bettler 25,00; \l'ilfried Bielz 30.00; ;\nnemarie Biesselt 25,00; 
Andreas u. Katharina Binder 50.00; Carmen Binder 15,00; Erika Binder 15,00; 
Georg Binder 25,00; Hans Binder 50,00; Hans-Georg Binder 30,00; l\ iartin 
Binder 15,00; Raimund u. Hiltrud Binder 50,00; Ralf Binder 15,00; Ros'.vitha 
Binder 65,00; '\(-olfgang BinderI5,00; Bela u. Sunhild Biro 36,00; Erika Bloos 
20,00; Friedrich ll. Annemarie Bloos 25.00; Günther Bloos 20.00; Günther u. 
Anna Bloos 15.00; .~ndreas u. Gisela Boehm 15,00; Lilli-Edith Bogolea 25,00; 
Hans Peter u. Christa Böhm 25,00; Ute Böhm 15,00; Richard Bolog 45,00; 1. ia­
rianne Borchert 15,00; l\ lade Böske 45,00; l\.1ichael u. Razina Botar 15,00; Karl 
Brandsch 25,00; 1\ [eta Brantsch 10,00; Prof. Dr. Roderieh Brandsch 40,00; 
Erieh Breihofer 25,00; Horst u. Yeronica Breihofer :- 1.90; r..lariana Breihafer 
15.00; Klaus Brotschi 40.00; Elisabeth Buchholz.er 10.00; Sigrid Bühler 15.00; 
Dagmar Buohler 15,00; Johann u. Katharina Burtz 20,00; Ingeborg Bussmann 
65,00; Carmen Cantoreanu 20,00; l\Ielitta Capesius 50,00; Lilly Cautil25,OO; 
Brigitte Costea 25,00; Konrad Csallner 12,00; Srbille-Christa Csernetzk;; 
15,00; l\ largarete Curta 20.00; Günter Czernetzk;' 20,00; Nora Czernetzkr 
15.00; Gertrud Daubner 50,00; Ernst u. Ruth Dengel 35,00; Richard Dengjel 
50,00; Erika Denndorf 15,00; Guclrun Deppner 35,00; Peter Deppner 25,00; 
\\-alter u. Sigrid Depner 15,00; 'V\'olfgang Deppner 20,00; Dieter u.lnge Depp· 
ner 50,00; Gerharclt Deppner 15,00; Hed·,\·ig Deppner 70,00; Hella Deutschlän· 
der 28,00; Herta Dietrich 25,00; Johanna Dietrich 30.00; \'('ilheJm u. Brigiue 
Dömer 15.00; Ute Draksler 50,00; Dagmar Draser 15,00; Franz u.l\ largarete 
Drexler 20,00; Elisabeth Dratleff 15,00; Agneta u.l\ lartin Dunge15,00; Hans 
u. \\,'altraud Durlesser 50,00; Rudolf u. 1.Iargarete Durlesser 25,00; ]ulius u. 
Katharina Ebner 25,00; Richard Ebner .w,00; Rudolf Eder 15,00; Dr. 1\Iichael 
Ehrlich 20.00; Erna Elsen 25,00; Dieter Engbert 45,00; Hans Ernst Enzinger 
20,00; Richard-Otto Ernst 25.00; Dr. Hannes Essigmann 25,00; Kurt u. 
Sieghild Essigmann 15,00; Prof. Dr.lngrid Essigmann-Capesius 265,00; Elfrie· 
de Regine Fabian 40,00; Dr. Lars Fahritius 100,00; E\a Fabritius 30,00; Jochen 
u. Katharina Fabritius 25,00; Kurt Ludwig Fabritius 20,00; Odette Fabritius 
SO,OO; earl u. Irmgard Falk 25.00; Günther u. Annemarie Falk 25,00; Hans 
Faltin 25.00; Felix u. llse FernengeI20,00; Gertrud FernengeI15.00; Norbert 
FernengeI 15,00; ~.lartin u. Elisabeth Feyri 25,00; Dieter Filep15,00; Hilda Fi­
lip 15,00; Eduard Filp 15,00; Hans u. _\lice Flechtenmacher 15,00; Martha 
Flechtenmacher 50,00; \,'alther Flechtenmacher 25,00; 1\.Iargarete Focke 
133,00; Elisabeth-Elsa Fogarassr 40,00; Günther u. ~. Iarianne Folberth 25.00; 
Johann Folberth 20,00; Karl u. Sophie Frank 50,00; Hans u. Hedwig Frick 
15,00; Adelheid Fritsch 20.00; Erhanfu. Editca Fritsch 40.00; 'X'ilhelm-Erich 
Fritsch 65.00; Hedda Fronius 15,00; Gerd Frowein 50,00; Irmgard~CharIotta 
Fugata 30,00; Karin-Renate Funtsch 15,00; Hans·Georg Fuss 30,00; LudO\·ic 
Gaber 30,00; Irmgard Gaina 10,00; Zoltan GaU 15,00; Erika Gärtner 88,00; 
Lukas u. Dagmar Geddert 415.00; Peter Geges} 50,00; Gertrude Geisberger 
20.00; Konrad Georg 15.00; Josef u. Jrmgard Gerst 30.00; Bruno Gerstenfeld 
20,00; Ingrid Giesecke 60,00; Ottmar Gitschner :--6,00; Narbert u .. \urelia Gje­
binsk\ 15,00; l\Iaria Glaser 25,00; l\ laria GäHner 30,00; Heinz Gonser 20,00; 
Constantin Gottschling-Ailenei 25,00; .\lfred Graef 10,00; Dr. Harald Graef 
55,00; Hans Graef20,00; Maria Graef25,oo; 1\1aria Graef 15.00; Grete Gräser 
30,00; lnge Grasser 20,00; Thomas Grau SO,OO; llse Gremmelspacher 25,00; 
Dr. Franz Gromes-StoeckeI30,OO; GerIinde Grommes 30,00; Bruno 1.L \X'. 
Gronner 50,00; Dietmar Gross 15,00; Dr. Margret Groß 25,00; Klaus u. Edith 
Grass 15,00; l\largarete Martha Grass 40,00; Uwe Grossu 20,00; \"-erner 

Gundhardt 25,00; Richard Gunesch 35,00; A.nna Gutiu 45,00; Kar! Gutt 30,00; 
Grete Haas 13,00; Pau! Habuleac 25,00; Grete Haidu 35.00; Hans·\X·erner u. 
Uta Hain 40.00; ~. taria u. Gerhard-\X 'alter Halmen 15,00; Hans Haner 35.00; 
Gerda Hann 50,00; \'('ilfried u. Edda Hann 20,00; '\( 'ilhelm Hann 35,00; Edith 
Harn 25,00; \\.·erner u. Helga Ha~-n 20,00; \'('i1he1m Ha!'n 48,00; Hans Hed­
rich 60,00; lohann u. ]uliane Hedrich 15,00; Otto Hejja 25,00; Franz u. Elisa­
beth Helch 20,00; Georg u. lrmgard~l\ Iathilde Helch 25,00; Johann u.l\laria 
Hellwig 15,00; Kari Heltmann 10.00; Edda Hel·vig25.00; Erika u.l\lichael Hel­
'vig 65,00; 10hann u. l\.largarete Henning 15,00; Sara Henning 22,00; Julius 
Henning 65,00; Klaus Henning 35,00; Franz Herberth 40,00; .\nna Hermann 
15,00; Günther u. Berta Hermann 30,00; Johann Hermann 25,00; l\ lichael u. 
foana Hermann 15,00; Sternn Hermann 30,00; \X ·i1helm u. Ortrun·Ute Her­
mann 30.00: Ute Hien 5.00; Richard u. t>. iaria Hietsch 30,00; Hermine Hächs­
mann 15,00; 1\lartin Hoechsmann 15,00; Ingeborg Hofmann 13,00; Hofnar 
100,00; Gerlinde u. Hans Hohnrath 20,00; Ev.ald Hollitzer 50,00; )ohann­
\X olfgang Homm 25,00; Harald Homner4-5,00; Hermann Homner 10,00; Sig­
rid Homner 15,00; Christian u. Doris Hönig 40,00; Helmut Honigberger 
30,00; Horst u.l': iaria Honigberger 30,00; Uwe u. Justina Horwath 15,00; Die­
ter Ralf Hubatsch 25.00; Raimar u. Christa Hubatsch 30,00; Erika Hübner 
30,00; Edellrude Hudea 30,00; Diethart Hügel 165,00; Dr. Uwe Hügel 30,00; 
Helge Hügel 35,00; ]ohann Hügel 15,00; Gerhard Hutter 10,00; Gerhard u. 
1\laria IrteI15,00; Günter Jacobi lSO,OO; Hans-Gerhard u. Pauline Jakobi 15,00; 
Daniel u. Ilse Jasch 15,00; JosefJenny 35,00; Elisabeth Jieke!i 30,00; Julius Jobi 
90,00; Siegfried Jobi 30.00; Erwin u. Grete jO.'ief28,OO; Irmgard Josephi 35,00; 
1\laria lost 30,00; LiYia Gertrud Jozsa 15,00 Dorothea Jung 15,00; Günther 
Junkers 30,00; Heinz ]üste130,00; Raimar Kailan 15,00; Brigitte Kamilli 65,00; 
Gertrud Kamilli 15,00; Hildegard Franziska Kantor 20,00; Er· ..... in Michael 
Kellner 30,00; ]osefKellner 30.00: "" lichael u.1\ lagdalena Kellner 25,00; Ingrid 
Kelp 15,00; Dr. KarHosef u. Reka Kernetzkr -+0,00; Josef-Martin u. \ ·ictoria 
Kernetzkr 50,00; Bernd Kessler 20,00; Richard Kestner 65,00; Dieter Keul 
20,00; Hans-\'('erner Keul 25,00, Helmut Keul 15,00; Johann u. _\dele Keul 
25,00; Johann u. Ursula KeuI30,00; Hans-Hermann Kinn sa,oo; l\[aria Kinn 
-+0,00; ~lichael u. Lydia~Lucia Kinn 30.00, Hans u.lngeborg Kirschlager-lO,oo; 
Michael Johann Kirschner 50,00; Erhardt Klein 15.00; Hedwig Klein 25.00; 
Albert u. Irmgard Klingenspohr 15,00; Prof. Dr. Doris Kloor 50,00; )ohano u. 
Sigrid Kloos 50,00; Friedrich u. Luise Klusch 15,00; Hermann u. Edda Knall 
40,00; \'eit u. Renate Knall 50,00; Erich u. !dagdalena Kohlruss 15,00; Edith 
Konnerth 80,00; Felix u. Adele Konnerth 30.00; l\lichael u. Ingeborg Konraclt 
65,00; Helga Kordass 82.83; Brigitte Kotsch 30.00; Hermann Kotseh 15,00; In­
geborg Kotsch 30,00; Dr. Günther Kotschick .50,00; Peter Kotschken sa,oo; 
Gerhard Krafft 15,00, Hermine Brigitte Kramer 10,00; Katharina Kramer 
25,00; Bernadette Kraus 15,00; Elfriede Kraus 25,00; Hans-Dieter Kraus 20,00; 
Ottmar u. Carmen Kraus 15,00; Leonhard u. Katharina Kremer 15,00; Hel­
mut Krempels 25.00; Karl Robert KresteI20,00; lrmgard Kriner 15.00; Adolf u. 
Elisabeth Kroner 35,00; Hermine Krulitsch 30,00; Brigitte Kuhn 10,00; Gerda 
u. Eugen Kulin 15,00; Erna Kutschera 20,00; _~nna Kuttesch 25,00; Kamel 
Kwieczinsky 30,00; Harald Landa 15,00; Dieter Lang 50,00; Eberhard Lang 
35,00; Hedwig Lang 30,00; Herta Lang 20,00; ,\da Lehni 25,00; Klaus Lehr­
mann 38.00; Gätz Leonhard 70,00; Alfred u. Brigitte Leonhardt 25,56; Ernst 
Leonhardt 100,00; Felix Leonhardt 30,00; Horst-Kurt u. Roswitha Leonhardt 
20,00; Karlfritz Leonhardt 100,00; Kurt u. Frieda Leonhardt 115,00; Otto Er­
win Leonhardt 60,00; \ erona Leonhardt 10,00; Ekart Letz sa,oo; Gert u.1\. Ia­
ria Letz 100,00; Herbert u. ]ohanna Letz 515,00; Ortwin Lieb 10.00; Horst 
Lienert 30,00; \\'ilhelm Lienert 30.00; .\ndreas Ungner sa,oo; Klaus Lingner 
20,00; _\ndreas u. Sieglinde Lingner 15,00; .\nna u. Gerhard Ungner 25.00; 
Gert Ungner 30,00; Günther Lingner 20.00; Hans-\'("erner u. Karin Lingner 
15,00; Kar! Friedrich Lingner 15,00; Rosemarie Lingner 65,00; Franz Eugen u. 
Ruth Lissai SO,OO; Richard Löw 50,00; Gert u. Emma Löw 15,00; Günther Löw 
15.00; Auguste Loydl25.00; E':emarie Lukas 50.00; Wi lhelm u. Erika Luchian 
15,00; Roland Lud\';ig40,oo; Rosemarie Ludwig 30,00; Sara Ludv:ig 30,00; Ha­
raid LuTZ 17,00; Brunhilde Lutsch 30,00; Michael u. Katharina Lutsch 15,00; 
Rosina Lutsch 15,00; Heinrich Lutz 15,00; Ingeborg ~ [achat 15,00; Wolfgang 
l\1achat 30,00; Otto l\[anchen 10,00; Heinrich u .. \nnemarie i\1antsch 12,00; 
Johanna f\ Iarkel25.oo; l\.lichaei u. Hanni Markell0,00; Bernhard u. Gudrun 
Markeli 65,00; Ruhtraut [\ larkeli 25,00; Eckart 1\larkus 30.00; Ruth u. Hans­
\'(·erner 1\ larkus-Csernetzky 15,00; Alfred l\.Iartini 15,00; ,:"'nna l\.lartini 
25,00; Eckhard u. Brigitte .t-.lartini 50,00; Elke l'I1artini 15,00; Gertrud u. Georg 
1\ [artini 15,00; Irene .l\.lartini 15,00; ]ohanna t>.lartini 25,00; Reinhold l\ [artini 
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25,00; Rita 1\ tartini 35,00; Uta 1\ Iartini 15,00; Uwe Martini 20,00; Edgar u. Si­
grid J\.[aschalko 25,00; Hed ..... ig !\latei 30,00; Anna 1\lathias 25,00; Edith u. 
Michael 1\ 1athias 20,00; Elfriede 1\ tat} as 25,00; Hermann 1\ iatzak 50,00; Artur 
Günter ~. laurer 415,00; Dr. Heinz 1\faurer 100,00; Stefan u. Katharina 1\ laurer 
25,00; Andreas 1\ 1ausolf (Kuhn) 20,00; Friedrich ~ 1eburger 25,00; .\nna fIlelas 
15,00; EmH u. Emma ~ leltzer 50,00; Johanna" leltzer-Rethmeier 65,00; Fried­
rieh J..lenning 15,00; Gerhard t.,teyndt 30,00; Jutta 1\1iess 35,00; Erika J\1iku 
25,00; 1\ larianne !\ föckesch 50,00; !\ Ianfred u. Dagmar 1\Ioritz 45,00; Gertrud 
!\ rörtinger 25,00; Gerda ~ iosch 15,00; lngrid ~ loser 50,00; Helga Mosorn 
25,00; Dieter u. \ -jorica 1\ loyrer 40,00; Birgit l\ iueUer 100,00; Erna 1\ lühlbä­
eher 18,00; Friedrich 1\ lü.hsam 25,00; Dr. Karl 1\ iüller 55,00; E1isabeth 1\ Lüller 
40,00; Erhard-Klaus ~. lüller 25,00; Ernst ~ lüller 15,00; Georg lviüller 20,00; 
Hed'Yig l\ lüller 30,00; Prof. Dr. Walter 1\ füller 30,00; E"a Nagr 15,00; Johann 
Tiberius u. E\'a Nagy 12,00; Edgar u. Kunigunde Najasek 50,00; Adrian Valer 
Neagu 15,00; Sonia Negoescu 50,00; Helmut u. Emilia Niko 20,00; \r'altraud 
Nikolaus 25,00; .\nn€liese Nistor 25,00; Richard Nunweiler 30,00; Daniela In­
grid Oberth 15,00; Heinz OClko-Theiss 25,00; ,\urel Opris 50,00; Dietlinde 
Orendi 25,00; 'V\erner Orendi (+) 20,00; Gerhard Orendt 15,00; Gerhard u. 
Regina PaaI30,00;Dr. Senta Pan 115,00; Herta Pau l45,OO; ',rilhelm PauI20,00; 
Anna 1\ Iaria Paul 10,00; Rudolf u. Katharina PauI25,00; Georg Paulini 15,00; 
]ohann u. Lilli Pelger SO,OO; }.. iargarete u. Pavel Feter 20,00; Dr. Else Petrovits 
15,00; Petre u. ]ohanna Pintea 25,00; Ingeborg Piotter (\Y'ester) 25,00; \X'al­
traud Plontsch 20,00; Gerda Polder 15,00; Hans Reiner ll. Hans Polder SO/X); 
Johann Polder 30,00; JosefPolder 40,00; 'X-ilhehn u. Anna Polder 25,00; Chris­
tian u. Meta Pomarius 50,00; Johann u. Herta Popa 30,00; JI..larius u. Christa 
Pop-l\.loldovan 15,00; l\. lichael u. RitaPoremski 15,00;]ohanna Potlesak 28,00; 
Sofia Pristel 15,00; \X-olfgang von Quellenberg 20,00; Astrid Radler 25,00; 
Klaus-Dieter u. Rodiea Radler 20,00; 1\lelitta Reich-Schad 20,00; hlanfred u. 
Gabriele Reidel 20,00; Helmut Reschner 30,00; '.);.'ilh€lm u. Erna Reschner 
30,00; Dr. Inge Rheindt 15,00; Anna Richter 25,00; Friederieh Richter 20,00; 
Hildegard Rodamer 15,00; Otto Rodamer 45,00; Adolf~ !anfred Römer 30,00; 
Erika Roth 65,00; Hans-Kurt Roth 50,00; Harald u. l\Ia ria Roth 35,00; Heinz 
Roth 15,00; Kurt u. Helga Roth 30,00; Liane u. W'erner Roth 50,00; t\ laria Roth 
15,00; Selma Roth 15.00; Walter Roth 60,00; Walter u. Oda Roth SO,OO; Edith 
Rothbächer 15,00; Irene Ruginescu-Pintea60,OO; Kannelore Russwurm 15,00; 
Kurt u. Susanne Sadlers 15,00; \",<'erner Peter Sander 15,00; Julius u. 1\ laria Sass 
(ü. Konradt) 15,00; Josef Schafranek 15,00; Hermine u. \X'ilhelm Scharseher 
35,00; 1\ larianne Schaser 30,00; 1\ lichael Schebesch 25,00; Oskar Scheel 35,00; 
Gretelotte Scheipner 30,00; Heim, Scheipner 15,00; Hans-Gottfried Schelp­
ner (Kamilti Brigitte) 15,00; J\lathias Schenkel 15,00, ]ohann Schenker 20,00; 
]ohann Felix Schenker 10,00; \y; olfgang u. Sigrid Scherg 30,00; Horst Schieb 
25,00; Johanna Schieb 15,00; Georg Schinker 25,00; Ema Schlattner 10,00; 
Dieter Schlesak 15,00; Gerd u. Christa Schlesak 30,00; Liselotte Schmidl 
25,00; Brigitte Schmidt 25,00; Carmen Schmidt SO,OO; Dr. Horst u. Grete 
Schmidt 50,00; Karl u. Ilse Schmidt 12,00; J\lanfred Schmidt 15,00; \l"'alter 
Schmidt 50,00; \'<'alter Schmidt 10,00; Auguste Schnabel 10,00; \X'alter Schna­
beI 40,00; Dr. RolfReinhold Schneider 15,00; Erika Schneider 65,00; Helmut 
Schneider 50,00; Katharina u. Reinhold Schneider 15,00; 1\ lartha Schneider 
40,00; ~lartin u .• \gneta Schnell 25,00; Kurt Schobel15.oo; Gundeline 5chodl 
15,00; Richard u. Edita 5chodI30,00; Ingeborg Schoepp 25,00; Erika Schönau­
er 30,00; Heinz Schänbach 50,00; Josef u. Gertrud Schönherr 40,00; Gottfried 
Schuffert 15,00; Dieter u. Rodica Schuller 15,00; Dr. August u. Hannemarie 

Schuller 50,00; Gerda Schuller 50,00; Heinrich u. Rosina Schuller 15,00; l\ lar­
garete Schuller 15,00; }'.1ichael u. Adelheid Schuller 15,00; Paul Schuller -1-0,00; 
Walter u. Dora Schuller 25,00; \~-ilhelm Schuller 15,00; Werner u. Brigitte 
Schulleri 25,00; Reinhold Schullerus 15,00; Albert u. ~.1eta Schuster 15,00; 
Dietmar Schuster 15,00: Emma Schuster 18,00; Hans Schuster 10,00; 'X'alter 
Schuster 20,00; Wilhelm u. Britta Schuster 15,00; Heinz Georg Schwarz 30,00; 
Johann Sch\'oarz 30,00; Reinhard u. Christa Schwarz 15,00; \'('erner u. Edda 
SchVl'arz 15,00; Ortrun Scala 20,00; l\.lichael Seiler 15,00; Rosina Seiler 15,00; 
Stefan Seiler 25,00; \'(,iltrud Seiler 50,00; MOlrHes Seitan 40,00; Hans-Dieter u. 
Brigitte Siegmund 40,00; ]ulius u. Maria Sill 20,00; J\.Iichael Simonis 20,00; 
EmB u. Katharina Simuleac-Eisenburger 30,00, Titus Skopczinski 30,00; Con­
stantin u. Carmen Solomon 30,00; 1\ larius Georg Spiegel 30,00; .\nita Spind­
ler 100,00; Brigitte u. Karl Spreizer 20,00; Fank u.1\1ichaela Sprödefeld 15,00; 
.\Hce Stanescu-Roth 25,00; Klaus Peter u. Gerhild Stefan 20,00; Erhard u. Hil­
de Stinze140,00; Heinrich Stimer 15,00; Robert Stolz 20,00; Erwin Streitfeld 
30,00; Dieter Strohwald 100,00; Gertrud Sturm 20,00; Kurt-'X'alter Stürzer 
25,00; Heinrich Otto Gertrude S\erak 10,00; Harald u. Karin Szaunig 15,(}(); 
Franz Szilag~ -i 20,00; Anneliese Taschler 40,00; Johann u. Katharina Tatter 
25,00; Harald Edgar Tausch 15,00; l\ largarete Terplan 25,00; Ema Teutsch 
30,00; Hans Dieter u. Ingrid Teutsch15,00; Kar! Teutsch15,OO; \'iktor Teutsch 
30,00; Eveline Thalmann 65,00; 1\lichael Thalmann 20,00; Robert u. Hedda 
Thalmann 25,00; Adelgunde Theil 15,00; Alfred Theil jun. 65,00; _\nna Theil 
25,00; Friederich Thei1 40,00; Gerhard TheiI30,00; Hans u. !\Iargarete Theil 
15,00; Hans-\'(erner TI,eil 15,00; Hildegard Theil 15,00; 1\ taria TheiI 15,00; 
Eduard Theiss 15,00; Erieh Theiss 10,00; Hilda Theiss 20,00; Georg u. Edith 
TheUmann 30,00; Rolf Peter Heinrich Thomen 5(),OO; Herta THlemann 55,00; 
Edith Tontsch 15,00; Friedrich Töpfer 15,00; Karlheinz Zoltan u. Hona Toth 
15,00; Coloman Tuli sen. 13,00; Johann u. Katharina Unberath 15,00; Kurt ll. 
Rita Ungar 25,00; Peter \ 'J.lea 40,00; Alfred \ etter 20,00; ,;'!wine u. Andreas 
",-agner 20,00; Carmen Wagner 25,00; Dieter u. Sigrid \X'agner40,00; Dietrich 
u. l\larianen Y('agner 55,00; Elfriooe \"(-agner 35,00; Gemild Wagner 20,00; 
Gernot ',"'agner 20,00; Günther Wagner 50,00; Harald Wagner 60,00; Inge­
borg Wagner 20,00; Johann u. Erna \\'agner 30,00; 1\ {aria Wagner 15,00; Her­
mann Wälther 40,00; Gerhard \Xeber 25,00; Gheorghe u. Ulli ~'eber 30,00; 
Günter u. Sigrid V;'eber 30,00; Kurt \X'eber 50,00; 1\laria \~-eber 25,00; Inge­
borg u. \X'ilhelm \X'egner 25,00; Dietmar u. Lh ia 'X'eiss 25,00; Riehard "Ceiss­
kircher (+) 25,00; ??? \'( 'ellmann 30,00; Johann \'rellmann15,00; l\[eta 
Wellmann 30,00; Sigrid Wellmann 25,00; Hans ~'elter 15,00; Johann u. l\[ar­
garete ''('erner 15,00; \X/erner \",< 'ertiprach 20,00; tl.larianne 'X'ieszner sa,oo; 
1\ laria \y;'itthöft sa,oo; Gertrud-Rosemarie W'okrouhlecky 40,00; Edda \,X'olff 
10,00; Gerg€ly u. Christel \\'olff15,OO; Hans-Otto \\'oltf30,OOi Ruthart u. Eli­
sabeth Wolff 30,00; IX'alter Wolff 15,00; IX'alter u. Hildegard Wolff 30,00; 
Horst u. Edda \X'olff20,OO; J..laria-MarceJa \Xolff-Yater 15,00; Hans u. Katha­
rina Wulkesch 25,00; Hans u. 1\ [arianne 'X"ulkesch 15,00; Reinhold u.:t.. Iarga­
rete \X'ulkesch 30,00; Margarete Helen \'(.'ultschner 30,00; Dankwart u, 
Gertrude ZaIl20,00; Waldtraut Zay 53,00; Brigitte ZebU 15,00; Christian Pe­
ter Zclgy 20,00; Raimar u. Katharina Zelgy 25,00; Dieter Zenn 65,3-1-; Ema 
Zenn 30,00; E\a Zenn 45,00; Sara Zenn 15,00; Dr. Hans-Günther u. Ute Zer­
wes 12,00; !\[argarete Zickeli -1-0,00; Erwin Ziebart 50,00; Gerda Ziegler40,00; 
Eduard Robert Zikeli 20,00; Hannelore Zikeli 20,00; Hans u. t\1argarete Zikeli 
25,00; Horst u. Heidemarie Zillmann 50,00; t\ Iargarete Zintz 25,00; ]ohann 
Zultner 15,00. 

Es verstarben im Zeitraum November 2006 bis Juni 2007 

In Schäßburg: Gerhard Buchholzer (62); Hermine Nechita geb, Ehrmann (78); 
Waltraud-Elisabeth Neagu geb. Paul C2); Rozalia Rosca geb. Ambrusch (82); jo­
hann Schuster (54); 
In Deutschland: Helmut Ambrosius (75), Iserlohn; Martha Barner, Neuburg : 
Donau; ~ larianne Bäßler geb. \\-est. Nürnberg: Anneliese Beck geb. Keul ( 81), 
Baiersdorf; Georg Bottesch (~5), Hamburg; Ulrike Bruja geb. 'X-onnerth C~), Re­
gensburg; Eduard Filp (74), \1('endemark; josef johann Fritsch (75\, Pforzheim; 
Idartin Fritsch (73), lngolstadt; Helga Gabor geb. Keul ( 78), Gochsheim; Franz 
Helch (79), Ingolstadt; Ruthraut Herbert geb. Hermann (81), Bamberg; Heinz 
Kartmann (80), Riegelsberg; Rudolf Kartmann (87), Riegelsberg: Otto Kleisch 
(83), Nürnberg; johann ~ losora (68), Geretsried; \~'erner Orendi 80), Wettstet­
ten; ~ [artha Prejmerean geb. Theil (87), \1(-iehl; Hildegard Rodamer (94), Nor­
derstedt; Brunhilde Rusu-Zngor, geb. Plontsch (76), ~ Iünchen; Anna-Elsa Röhrich 
geb. Schatfarczik (92), Kaufbeuren; Gabriele Schuster geb Claus (56), !\lünchen; 
Gertrud Theiss (54), Augsburg; Richard Weisskircher (86), GundeIsheim; Alfred 
Zebisch (82), Idannheim; Emma Zebli geb. Schneider (95), GundeIsheim; 
In Österreich: I\Iartha Zimmermann (82), Bregenz 



GrabsteIlenliste der evangelischen Friedhöfe in Schäßburg, Stand 31. Mai 2007 

Erläuterungen zur GrabsteIlenliste 
Der Bergfriedhofhatdrei Bereiche: 
• . \ Bergfriedhof alt. Es ist der ,"or der Bergkirche und rings um den 

Botanischen Garten liegende Teil 
• N Bergfriedhof neu, Es ist der nordwestliche Hang z\\-ischen Umweg­
star und Neuer~\X'eg-Tor. 

• H 8ergfriedhofHüUgässer Hang. links des Haupt·.~-eges am südlichen 
Berghang 

• Die Grabnummern des Galtberg Friedhofs bitte mit &G" zu ergänzen, 
die '.'om Siechhof mit ,,~" (Beispiel: G 243, S 86) 

• + mlch der Jahreszahl in der Spalte ~Grabgebühren entrichtet bis" 
bedeutet, dass eine Nachzahlung notwendig ist. 

• Bitte alle Angaben zu prüfen und bei Unstimmigkeiten uns in Kenntnis 
zu setzen. 

• Die Grabstellenliste I.;rird beim E,-. Pfarramt in Schäßburg laufend 
aktualisiert 

• übertragungen auf einen neuen Eigentümer bitte schriftlich beim 
Pfarramt in Schäßburg zu beantragen. 

• \ 'erzichtserldärungen bitte ebenfalls schriftlich dem Pfarramt mitzuteilen. 

Letzte I i 

• Die Grabstellen, deren Status bis Ende 2004 nicht geklärt ""orden sind, 
können laut Friedhofsordnung '- erkauft werden . 

• Die GrabslellenIiste wird einmal jährlich. in der Sommerausgabe veröf-
fentlicht 

• Die Grabgebühren betragen bis aufweiteres 12.00 € pro Jahr und Grab. 
Sie können entweder direkt beim Pfarramt in Schäßburg (Frau Dietlin­
de Crayciuc) bar bezahlt y,-erden oder auf das Konto der HOG Schäß­
burg e.\ '. Nr. 56~~ lO02 bei der Yolksbank Flein-T alheim. BLZ 620 626 43 
über'viesen y,-erden. 
Bitte auf dem überweisungsschein die Grabnummer, ggr. den ab\~'ei­
chenden Namen des Eigentümers (z.8. Eltern. Großeltern) und .bis 
Jahr ... ~ anzugeben. 

• Sie können sowohl den beiliegenden überweisungsschein "erwenden 
oder einen neutralen Schein Ihrer Bank. 

• Die Deutschland überwiesenen Beträge werden yon der HOG getrennt 
verbucht und periodisch an das Pfarramt in Schäßburg überwiesen. 

Für die Ev. Kirchengemeinde Schäßburg, Hans Bruno Fr/JhUc h, Stadtpfarrer 
Für die HOG Schäßburg e. v., Dr. August Schuller, Pfarrer i.R., Vorsitzender 
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Historisch-Geographischer Atlas 
von Siebenbürgen (1733-1918) 

Der "Historisch-Geographische Atlas von Siebenbürgen (1733 
-1918)" besteht aus 15 farbigen Höhenschichtenkarten im 
~. laßstab 1:250.000, die in dieser Größe und Beschaffenheit als 
topographische Übersichtskarten zu bezeichnen sind. Darauf 
sind alle Ortschaften eingetragen und zV.ei- bzw. dreisprachig 
beschriftet, dazu das Gradnetz, die Ge\ "dsser, normalspurige Ei­
senbahnen und Straßen sowie 
einige markante Einzelheiten. 
Ein Register für die deutschen, 
rumänischen und ungarischen 
Namensformen ist im Beiheft 
enthalten. In gleicher Größe 
schließen sich 15 beschriftete 
Gemarkungsgrenzenkarten 
an, die als Hilfsmittel gedacht 
sind, da sie die Identifizierung 
der Gemarkungen auf den 
thematischen Karten 1:1 A Iio. 
ermöglichen. 
Die thematischen Karten ent-
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halten die historischen admi­
nistrativen Einteilungen (r33 
-1851, 1854-1861, 1862, 1876-
1918), Be\ölkerungsdichte (1850, 
1910), Nationalitäten (deutsche-, 
ungarische-, rumänische- Be­
\ölkerung) und Konfessionen 
(sächsische Kirchenkapitel, re­
formierte, römisch-katholische, 
unitarische, griechisch-katholi­
sche, orthodoxe Kirche, israeli­
tische Religionsgemeinschaft). 
Diese sind im eigentlichen Sinne 

historisch, '.,ährend die 15 physischen Karten in eingeschränk­
tem 1\ Iaße auch heute noch zur Orientierung dienen können, 
ob',mhl sie die Landschaften im Zustand \'On '.or et,':a 100 Jah­
ren wiedergeben. 
Bei dem \X'erk handelt es sich um ein Atlas-Konzept, wie es dies 
für Siebenbürgen bisher noch nicht gegeben hat. Es verdankt 
seine Entstehung rund 25-jähriger kartographischer und For­
schungstätigkeit des Bearbeiters. 

Bearbeitet von Gerhardt Bi)/der, Heidelberg, AKSL-Verlag 
Rund 50 Karten, Format DIN A3 in }J.appe, Beiheft ca. 40 Seiten,. 
Buchhandelspreis 71,- € (ISBN 3-929B48~55-4)J 
Preisfür AKSL - .\.f.itgliedcr 49,70 € (jeweils zzgi. Versand) über Sieben­
bürgen-Institut, Schloss Horneck, 74831 GundelsheimlNeckar, 
Fax 06269-421010 oder E-.\1.ail an injo@siebenbuergen-institut.de 

Empfehlenswerte Informationen zu Schäßburg 

Digiguide mp3-Pla~-er mit Kopfhörer als Leihgerät 
für indiyiduelle Stadtführungen, dreisprachig 

Bildband Schäßburger - Sighi~oara ,....-------_. 
- Segesvar aus Vergangenheit und 
Gegenwart Preis 31,90 € zuzüglich 
Versandkosten. Bezugsadressen 
',vie "Schäßburg Bild einer sieben­
bürgischen Stadt" 

"Schäßburg Bild einer siebenbürgischen 
Stadt" Herausgeber H. Brandseh, H. 
Heltmann, W. Lingner, Preis 34,77 € plus 
\'ersandkosten 

Bezugsadresse HOG-Schäßburg e.v., 
Hermann Theil, Daimlerstraße 22, 
74189 Weinsberg, Tel.: 0~134 2883; 
Klaus Dieter Graef, 
www.hog-schaessburg.de; 
\'(-alter Lingner, Saganer Weg 36, 
40627 Düsseldorf, Tel.: 0211 275321 
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